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1. Ausgangslage und Zielsetzungen 

Die Minoritätsgemeinde aus der Reformierten Kirche Aarau (Minoritätsgemeinde) ist eine unabhän-
gige, vereinsrechtlich organisierte Kirche. Sie versteht sich inmitten einer grossen Meinungsvielfalt als 
christliche Gemeinde.  
 
Das Areal der Minoritätsgemeinde liegt im Zentrum der Stadt Aarau, direkt angrenzend an das 
Grundstück der Villa Zurlinden, welche unter kantonalem Denkmalschutz steht. Es umfasst die bei-
den Parzellen 1490 und 1491 mit einer Gesamtfläche von 689 m2.  
 
Die Minoritätsgemeinde Aarau hat entschieden, auch für die nächsten Jahrzehnten am Standort an 
der Bahnhofstrasse festzuhalten. Die bestehende Bausubstanz ist für eine Sanierung nicht geeignet. 
Daher soll das Kirchengebäude abgerissen und ein Ersatzneubau erstellt werden. So können die 
Raumdefizite behoben werden, um den Bedürfnissen des heutigen Gemeindelebens wieder gerecht zu 
werden. Über den kirchlichen Räumlichkeiten sollen attraktive, altersgerechte Wohnungen entstehen. 
 
Als Grundlage für die Projektentwicklung soll ein Studienauftrag mit fünf teilnehmenden Architektur-
büros durchgeführt werden. Das Ziel des Studienauftrags ist die Evaluation eines Ersatzneubaus des 
Kirchengebäudes mit altersgerechten Wohnungen. Die Bauherrschaft wünscht eine angemessene 
Wirtschaftlichkeit, eine hohe Qualität unter Einbezug einer zeitgemässen Nachhaltigkeit. 

2. Verfahren 

2.1 Auftraggeberschaft 

Veranstalterin des Studienauftrags ist die Minoritätsgemeinde Aarau, vertreten durch die Arbeits-
gruppe «MinoBau2025»: 
 
Minoritätsgemeinde Aarau 
Aarauerstrasse 15 
5033 Buchs 
 
Kontaktperson: Andrea Wipf, Mitglied Gemeindeleitung 

2.2 Verfahren 

Das Verfahren wurde als Studienauftrag auf Einladung durchgeführt und untersteht nicht dem öf-
fentlichen Beschaffungswesen. Im Rahmen eines Auswahlverfahrens werden 5 Architekturbüros aus-
gewählt, die zur Teilnahme am Studienauftrag eingeladen werden. Die Verfahrenssprache ist 
Deutsch. 
 
Zu Beginn des Verfahrens fand eine schriftliche Fragerunde statt. Die Teams wurden nach einer ers-
ten Bearbeitungsphase zu einer Zwischenpräsentation ihrer Arbeiten eingeladen. Dabei erhielten sie 
vom Beurteilungsgremium projektspezifische Rückmeldungen und Empfehlungen für die Weiterbear-
beitung und konnten Fragen zu ihrem Projektstand stellen. Erkenntnisse, die für alle Gültigkeit hat-
ten, wurden allen Teilnehmenden zugestellt. 
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2.3 Verfahrensbegleitung 

Die fachliche Vorbereitung, die Organisation und Begleitung des Studienauftrags sowie die Vorprü-
fung der Projektbeiträge erfolgte durch: 
 
re.ell AG 
Rötelstrasse 73 
8037 Zürich 
 
Ansprechpersonen: Regula Schneider, Rea Grab 
minobau@re-ell.ch, 043 810 02 88/85 

2.4 Beurteilungsgremium 

Für die Begleitung des Studienauftrags setzte die Auftraggeberschaft ein Beurteilungsgremium ein. 
Das Gremium bestand aus Sach- und Fachmitglieder mit Stimmrecht sowie weiteren Expert/innen 
mit beratender Stimme: 
 
Sachmitglieder (stimmberechtigt) 
‒ Irene Bucher, Mitglied Arbeitsgruppe MinoBau2025 
‒ Andrea Wipf, Mitglied Gemeindeleitung und Arbeitsgruppe MinoBau2025 
‒ Rolf Thut, Mitglied Arbeitsgruppe MinoBau2025 
‒ Kurt Dätwyler, Präsident der Gemeindeleitung + Mitglied Arbeitsgruppe MinoBau2025 

(Ersatz Rolf Thut) 
 
Fachmitglieder (stimmberechtigt) 
‒ Matthias Baumann, Dipl. Arch. ETH SIA BSA, Vorsitz 
‒ Jan Hlavica, Stadtbaumeister Aarau 
‒ Reto Nussbaumer, kant. Denkmalpfleger Aargau 
‒ Tanja Temel, ATT AG, Luzern / Mitglied Stadtbildkommission Aarau 
 
Expert/innen (nicht stimmberechtigt) 
‒ Matthias Kreis, Kreis + Partner AG, Aarau (Kostenplanung) 
‒ Stéphanie Conrad, Grolimund + Partner AG, Aarau (Lärm) 
‒ Regula Schneider, re.ell AG, Zürich (Verfahrensbegleitung, Moderation) 
 
Das Beurteilungsgremium behält sich den Beizug weiterer beratender Fachpersonen vor. 

2.5 Teilnehmende 

Die Auswahl der Architekturbüros erfolgte in einem Auswahlverfahren auf Einladung. 13 Büros wur-
den eingeladen, sich anhand von Bewerbungsunterlagen, um die Teilnahme am Studienauftrag zu 
bewerben. Aus den eingereichten Unterlagen wählte das Beurteilungsgremium anhand von definier-
ten Auswahlkriterien folgende 5 Architekturbüros zur Teilnahme am Studienauftrag aus: 
 
‒ Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG, Aarau 
‒ Peter Moor Architekten ETH SIA, Zürich 
‒ PARC ARCHITEKTEN GmbH, Aarau 
‒ Gautschi Lenzin Schenker Architekten AG, Aarau 
‒ agps architecture ltd., Zürich 
 
Es war keine Teambildung vorgegeben. Den eingeladenen Architekturbüros stand der Beizug von 
Fachplanern und Spezialisten frei. 
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2.6 Entschädigung 

Für ein vollständig und termingerecht eingereichtes Projekt im Rahmen des Studienauftrags wurde 
pro Team eine pauschale Entschädigung von je CHF 25'000.- (exkl. MwSt., inkl. Nebenkosten) aus-
bezahlt. 

2.7 Weiterbearbeitung 

Die Minoritätsgemeinde beabsichtigt, das Projekt gemäss den Empfehlungen des Beurteilungsgremiums 
mit dem siegreichen Architekturbüro weiter zu bearbeiten. Zugesichert wird ein Leistungsanteil von ins-
gesamt mindestens 58 % gemäss SIA 102.   
 
Ab der SIA Phase 41 kann sich die Minoritätsgemeinde zum heutigen Zeitpunkt verschiedene Reali-
sierungsmodelle vorstellen. Sie verfolgt damit das Ziel einer prozess- und kostenoptimierten Realisie-
rung unter Einhaltung der städtebaulichen und architektonischen Qualitäten des Siegerprojekts. Die 
Teilleistungen für die Projektierungs-, Ausschreibungs- und Ausführungsplanung werden jeweils für 
die anstehende Phase verhandelt, definiert und ausgelöst. Das siegreiche Team hat keinen Anspruch 
auf einen Teamzuschlag. 
 
Bei fehlender Kapazität oder Eignung des siegreichen Architekturbüros bezüglich bautechnisch kor-
rekter und wirtschaftlich tragbarer Umsetzung des Siegerprojekts behält sich die Auftraggeberin vor, 
diese zu einer entsprechenden Verstärkung für die Auftragsbearbeitung mit einer Firma aus dem Be-
reich Baumanagement zu verpflichten. Die Wahl des Partners erfolgt im gegenseitigen Einvernehmen. 
 
Die Auftragserteilung zur weiteren, phasenweisen Bearbeitung erfolgt unter Vorbehalt des Zustande-
kommens eines Vertrags sowie Bewilligungen übergeordneter Behörden und Kreditgenehmigungen 
der zuständigen Instanzen. 
 
Sollte der in Aussicht gestellte Auftrag an Dritte vergeben werden oder die Auftraggeberschaft den 
Studienauftragsbeitrag mit Einverständnis der Verfassenden weiterverwenden, ohne diesen den ausge-
schriebenen Folgeauftrag zu erteilen, hat die Urheberschaft des siegreichen Beitrags zusätzlich An-
spruch auf eine Abgeltung gemäss Art. 27.2 der SIA–Ordnung 143. 

2.8 Termine 

Bezug der Unterlagen 15. August 2022 
Arealbesichtigung / Begehung 26. August 2022 
Zwischenbesprechung 6. Dezember 2022  
Schlussabgabe Pläne 3. März 2023 
Schlussabgabe Modell 17. März 2023 
Beurteilung und Entscheid Ende März / Anfang April 2023  

3. Aufgabenstellung und Rahmenbedingungen 

3.1 Ausgangslage und Zielsetzungen 

Die Minoritätsgemeinde Aarau ist Eigentümerin der Parzellen 1490 und 1491 an der Bahnhofstrasse 
30 in der Stadt Aarau. Im Jahr 1874 erhielt die Gemeinde ihr eigenes Kirchengebäude. Dieses wurde 
im Laufe der Jahrzehnte mehrmals umgebaut und renoviert. 
 
Zu den Aktivitäten der Minoritätsgemeinde gehören neben dem Gottesdienst, ein breites Angebot für 
Kinder und Jugendliche, diverse Sportaktivitäten bis hin zu Aktionen für Senioren. Ein besonders 
niederschwelliges, soziales Angebot ist der Bunkertreff als Begegnungsort für Menschen, welche 
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Gemeinschaft suchen. Weiter werden im Kulturzweig «Sein» regelmässig Mittagessen und abends 
Events mit regionalen und nationalen Künstlern durchgeführt. Heute gehören zur Minoritätsge-
meinde ca. 300 Gottesdienstbesuchende jeden Alters. Diverse Angebote für Kinder- und Jugendliche 
sind, bedingt durch den Mangel an eigenen Räumlichkeiten, teilweise in das benachbarte KV-Schul-
haus ausgelagert. Auch die benötigten Büroräumlichkeiten befinden sich, dezentral gelegen, in Buchs. 
 

 

 

 
Abb. 1:  Foto Kirchengebäude Minoritätsgemeinde  Abb. 2:  Foto Innenraum Kirchengebäude 
 
Die Minoritätsgemeinde Aarau hat entschieden, auch für die nächsten Jahrzehnten am Standort an 
der Bahnhofstrasse festzuhalten. Die bestehende Bausubstanz ist für eine Sanierung nicht geeignet. 
Daher soll das Kirchengebäude abgerissen und ein Ersatzneubau erstellt werden. So können die 
Raumdefizite behoben werden, um den Bedürfnissen des heutigen Gemeindelebens wieder gerecht zu 
werden. Über den kirchlichen Räumlichkeiten sollen attraktive, altersgerechte Wohnungen entstehen. 
Die zentrale Lage an der Bahnhofstrasse und die ausgezeichnete Erschliessung ist dafür bestens geeig-
net. 
 
Es besteht der Anspruch ein Haus für alle Generationen zu schaffen. Im Studienauftrag waren fol-
gende Themen von grosser Bedeutung: 
‒ Die gegebenen städtebaulichen Verhältnisse sind zu respektieren und nach Möglichkeit aufzuwerten. 
‒ Eine gute Eingliederung ins Strassenbild und die Rücksichtnahme auf die benachbarte Villa Zurlinden. 
‒ Die Nutzung als Kirche. 
‒ Die Schaffung eines Begegnungszentrums. 
‒ Die Hauptnutzungen der Minoritätsgemeinde in den Geschossen 2. Untergeschoss bis und mit 3. 

Obergeschoss. Gewünscht werden flexible, attraktive und repräsentative Räume. 
‒ Altersgerechte Wohnungen mit gemeinsamen Begegnungszonen.  
‒ Architektonische Reaktion auf die Lärmemissionen der Bahnhofstrasse. 
‒ Aufzeigen einer optimalen gebäudeinternen und externen Erschliessung für die unterschiedlichen 

Nutzer. 

3.2 Beurteilungskriterien 

Die Beiträge wurden durch das Beurteilungsgremium anhand der nachfolgenden Kriterien beurteilt. 
Die Reihenfolge entspricht keiner Gewichtung. Das Gremium hat aufgrund dieser Kriterien eine Ge-
samtbewertung vorgenommen. 
 
Städtebau und Architektur 
‒ Entwurfsidee, identitätsstiftende Wirkung 
‒ Einordnung in stadträumlichen Kontext, Adressbildung, Bezug zur Bahnhofstrasse und den Nach-

barsgebäuden 
‒ Architektonische und gestalterische Qualität 
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Nutzungsanforderungen 
‒ Innenräumliche Qualitäten mit guter atmosphärischer Stimmung und Funktionalität der kirchen-

betrieblichen Räume 
‒ Grundrisskomposition und innenräumliche Qualitäten der Wohnungen 
‒ Umgang mit situationsbezogenen Rahmenbedingungen (Ausrichtung, Lärm, Besonnung,  

enge nachbarschaftliche Verhältnisse) 
 
Aussenraum, Erschliessung und Parkierung 
‒ Arealerschliessung und aussenräumliche Qualitäten 
‒ Zugang, Anlieferung und Parkierung kirchenbetriebliche Nutzung (Alltag und während  

Veranstaltung) 
‒ Zugang und Velo-Parkierung Wohnnutzung 
 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit 
‒ Flächeneffizienz und Volumenaufwand 
‒ Einfachheit der Gebäudestruktur, konstruktiver Aufbau 
‒ Erstellungskosten, Wirtschaftlichkeit im Betrieb und Unterhalt 
‒ Ressourcenaufwand / Energieeffizienz / ökologische Bauweise 
‒ Auswirkung auf das Stadtklima und Beitrag gegen die Überhitzung der Stadträume 

3.3 Nutzungskonzeption 

Im geplanten Neubau der Minoritätskirche Aarau sollen ergänzend zu den kirchenbetrieblichen Räu-
men in den oberen Geschossen Wohnungen realisiert werden. Die Hauptnutzungen der Minoritäts-
gemeinde sollen als flexible, attraktive und repräsentative Räume geplant werden. 
 
Die Auftraggeberschaft beabsichtigt, neben der Wahrung der Privatsphäre der Mietparteien auch die 
Gemeinschaft mit der Minoritätsgemeinde zu fördern. Generationenübergreifend sollen unter einem 
Dach gemeinsame und vielseitige Nutzungen stattfinden können, die den Neubau beleben. Neben 
dem öffentlich zugänglichen Bistro und dem Indoorspielplatz soll das Raumprogramm mit diversen 
Räumen die Realisierung solcher Begegnungszonen unterstützen. 
 
Die Gastro-Nutzung im Erdgeschoss hat sich auf die Bahnhofstrasse (Norden) bzw. auf den Tunnel-
weg (Osten) hinzuorientieren. Sowohl die Gastroräumlichkeiten als auch die Hauptnutzungen der 
Minoritätsgemeinde haben eine der Nutzung entsprechende attraktive Raumhöhe aufzuweisen.  
 
In der Planung sind für die Nutzungen der Minoritätsgemeinde und die Wohnungen separate Ein-
gänge und Treppenhäuser mit Liftanlagen sowie voneinander getrennte Nebenräume und Veloab-
stellplätze vorzusehen. 

3.4 Wohnnutzung 

Der geplante Neubau eignet sich aufgrund des Standorts und der Aktivitäten der Minoritätsgemeinde 
gut für altersgerechtes Wohnen. Die Wohnungen können von älteren Personen oder Alleinstehenden 
bewohnt werden, haben aber grundsätzlich dem Standard für altersgerechtes Wohnen zu entspre-
chen. Es muss darum sichergestellt werden, dass die Wohn- und Schlafräume eine hohe Wohnquali-
tät aufweisen, die viel zu einer guten Lebensqualität beitragen können. Als Empfehlung sollen die Pla-
nungsrichtlinien zum altersgerechten Wohnen von Felix Bohn beigezogen werden. 
 
Die Auftraggeberschaft strebt im Neubau eine Durchmischung der vielseitigen Bedürfnisse und Mög-
lichkeiten an, mit der Absicht Menschen aller Altersphasen im Gebäude herzlich Willkommen zu 
heissen. Insbesondere sollen die Bewohnenden von diversen Dienstleistungen durch die Angestellten 
der Minoritätsgemeinde profitieren können (z.B. Sekretariat, Hauswartung uam.). 
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Die Wohnflächen, resp. Grundrisse sollten kompakt konzipiert werden. Im Planungsprozess muss der 
Grundriss-Qualität und Flexibilität daher hohe Priorität eingeräumt werden. Bezüglich der Woh-
nungsgrössen und des Wohnungsmix war mit den nachfolgenden Angaben zu planen: 
 
7 Wohnungen 
Wohnungen Anteil Flächenempfehlung 
1 ½-Zimmerwohnungen ca. 35 % 45 – 55 m2 
2 ½-Zimmerwohnungen ca. 65 % 60 – 75 m2 

3.5 Perimeter 

Das Areal der Minoritätsgemeinde liegt im Zentrum der Stadt Aarau, an prominenter Lage an der 
Bahnhofstrasse, in Fussdistanz zum Bahnhof und zur Altstadt. Es liegt direkt angrenzend an das 
Grundstück der Villa Zurlinden, welche unter kantonalem Denkmalschutz steht, und ist umgeben 
von Wohn- und Gewerbebauten des Äusseren Altstadtkreises.  
 

 
Legende 
 Perimeter Parzellen 1490 und 1491 
 Perimeter Überbau- und Anbaurecht Parzelle 1489 

Abb. 3: Ausschnitt Katasterplan mit Perimetern (Quelle: © AGIS 2022) 
 
Der Perimeter umfasst die beiden im Besitze der Minoritätsgemeinde befindenden Parzellen 1490 
und 1491 mit einer Gesamtfläche von 689 m2 (siehe Abb. 3, rote Umrandung). Er grenzt nördlich an 
die Bahnhofstrasse, östlich an den Tunnelweg mit dem angrenzenden Areal der Villa Zurlinden 
(Parz. 1384), südlich an die Überbauung «Behmen» (Parz. 1489) und westlich an ein Bürogebäude 
(Parz. 1487). 

3.6 Baurechtliche Rahmenbedingungen und Dienstbarkeiten 

Baurechtliche Rahmenbedingungen 
Die beiden Grundstücke der Minoritätsgemeinde befinden sich gemäss dem rechtsgültigen Bauzonen 
Kulturlandplan Nord Stadt Aarau in der Zone Zentrum sechsgeschossig (ZE6).  
 
In der Zone ZE6 sind gemäss § 44 BNO Arealüberbauungen mit einem zusätzlichen Geschoss  
zulässig. 
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Die Vorschriften für die Zone ZE6 gemäss der rechtsgültigen BNO waren zwingend einzuhalten. In 
Abweichung zur BNO waren die von Seiten des Stadtbauamtes und der kantonalen Denkmalpflege 
definierten Vorgaben zur Fassadenhöhe zu berücksichtigen. Des Weiteren wird auf die kantonale 
Bauverordnung (BauV) verwiesen, welche entscheidende Definitionen und Richtlinien enthält.  
 
Strassenabstand Tunnelweg 
Die beiden Parzellen 1490 und 1491 grenzen an den Tunnelweg, der eine wichtige Fussgänger- und 
Veloverbindung ist. Der Tunnelweg ist eine Gemeindestrasse. Gemäss § 111 Abs. l lit. a BauG haben 
Bauten und Anlagen gegenüber Gemeindestrassen einen Strassenabstand von 4.00 m einzuhalten. 
Eine Unterschreitung des gesetzlich vorgeschriebenen Strassenabstands kann nur ausnahmsweise ge-
währt werden. Die Erteilung einer Ausnahmebewilligung nach § 67 Abs. l BauG kommt jedoch nur 
bei Vorliegen ausserordentlicher Verhältnisse oder eines Härtefalls in Betracht, wenn es mit dem öf-
fentlichen Wohl sowie Sinn und Zweck der Rechtssätze vereinbar ist, unter billiger Abwägung der 
beteiligten Interessen. 
 
Um den städtebaulichen und architektonischen Gestaltungsspielraum hinsichtlich einer sorgfältigen 
und qualitativ hochwertigen Eingliederung des Ersatzneubaus in die direkte Nachbarschaft zu ver-
grössern, ersuchte die Auftraggeberschaft mit Schreiben vom 19. November 2021 die Stadt Aarau im 
Sinne einer Voranfrage den einzuhaltenden Strassenabstand zum Tunnelweg zu bestimmen. Die 
Stadt Aarau hat mit Schreiben vom 20. Dezember 2021 die Anfrage in allgemeiner und unverbindli-
cher Form beantwortet. Auszug aus dem stadträtlichen Schreiben vom 20. Dezember 2021: 
‒ Der Tunnelweg ist eine wichtige Fussgänger- und Veloverbindung und dafür ist der Strassenab-

stand auf dem Erdgeschossniveau von 4.00 m und mit einer minimalen lichten Höhe 3.00 m ein-
zuhalten. Demgegenüber kann sich aber der Stadtrat aufgrund der örtlichen Verhältnisse vorstel-
len, in den obenliegenden Geschossen den Strassenabstand bis auf 2.00 m zu unterschreiten. In 
diesem Fall wären aber weitere vorspringende Gebäudeteile gemäss § 21 BauV ausgeschlossen. 
Weitere Voraussetzung ist eine gute städtebauliche und architektonische Lösung, die aufgrund ei-
nes qualitätssichernden Verfahrens zur Weiterbearbeitung empfohlen wird. 

‒ Zusammenfassend bedarf die Überbauung der Parzellen 1490 und 1491 im Strassenunterabstand 
einer Ausnahmebewilligung gemäss § 67 Abs. l BauG. Im Rahmen eines ordentlichen Baubewilli-
gungsverfahrens wird zu prüfen sein, ob ein Ausnahmetatbestand vorliegt. Verbindliche Zusiche-
rungen des Stadtrats sind im Rahmen einer Voranfrage nicht möglich. 

 
Im Rahmen des Studienauftrags wird bei der Beurteilung einer allfälligen Unterschreitung des Stras-
senabstands auf eine gute städtebauliche Einordnung und eine qualitätsvolle architektonische Gestal-
tung, unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse, grossen Wert gelegt. Dabei ist die zurückhal-
tende Gestaltung des Neubaus hinsichtlich des Volumens und der Vertikalentwicklung entscheidend 
und die Rücksichtnahme gegenüber der unter kantonalem Denkmalschutz stehenden Villa Zurlinden 
massgebend. 

Dienstbarkeiten 
Im Grundbuch sind verschiedene Dienstbarkeiten zu Lasten bzw. zu Gunsten der Parzellen 1490 und 
1491 eingetragen, welche zwingend zu berücksichtigen und einzuhalten waren: 
 
Norden ‒ Baulinie Gestaltungsplan Behmen 1 (06.11.1962) 

‒ Baulinie (24.03.1917) 
‒ Öffentlicher Fussweg, Parzelle 5039, zu Lasten 

Westen ‒ Fuss- und Fahrtwegrecht, Breite 2.55 m, Höhe 4.50 m zu Parzelle 1487, zu Lasten 
Süden ‒ Fuss- und Fahrwegrecht (Zufahrt zu beiden Parkplätzen), Parzelle 1489, zu Gunsten 

‒ Überbau- und Anbaurecht, Parzelle 1489, Gebäudenummer 28, zu Gunsten 
‒ Benützungsrecht für zwei Parkplätze, Parzelle 1489, zu Gunsten 
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3.7 Architektur und Städtebau 

Villa Zurlinden 
Angrenzend an die Parzellen 1490 und 1491 liegt das Grundstück der denkmalgeschützten Villa Zur-
linden. Die Villa an der Bahnhofstrasse 38 ist eine der wichtigsten historischen Bauten Aaraus. Sie 
wurde im Jahr 1866 als einfache Villa erbaut und repräsentiert den Stil des Spätklassizismus. Zwischen 
1888 und 1928 gehörte sie dem Zementfabrikanten Zurlinden, der das Haus dann der Stadt schenkte. 
Nach dem Anbau der beiden Seitenflügel wurde sie Sitz des Schweizerischen Turnverbandes. Seit 
1963 steht die Villa unter kantonalem Denkmalschutz und wurde in der Folge noch zwei Mal erwei-
tert. Durch die Sanierung im Jahr 2017 konnte die gut erhaltene Villa zusätzlich aufgewertet werden. 
 
Die direkte Nachbarschaft zur Villa Zurlinden bedingt eine sorgfältige und qualitativ hochwertige 
Eingliederung des Neubaus und eine entsprechende Rücksichtnahme in östlicher Richtung. Dies gilt 
auch für die gestalterische Einbindung des neuen Kirchengebäudes ins Strassenbild und den östlich 
angrenzenden Freiraum. Der Ersatzneubau ist bezüglich Volumina und Vertikalentwicklung, Materi-
alisierung und Farbgebung gegenüber der Villa Zurlinden zurückhaltend zu gestalten.  
 

 

 

 
Abb. 4:  Foto von Nord-Westen (Bahnhofstrasse) mit der Villa 

Zurlinden 
 Abb. 5:  Foto von Nord-Osten (Bahnhofstrasse) 

mit Bürogebäude im Westen 

Fassadenhöhe 
Hinsichtlich der Einbindung ins Strassenbild und der Rücksichtnahme auf die Villa Zurlinden sind in 
Abweichung zur BNO (vgl. § 9 Abs. 1 BNO, Anhang 1) von Seiten des Stadtbauamtes und der kanto-
nalen Denkmalpflege folgende Vorgaben definiert worden: 
‒ Die Fassadenhöhe des neuen Kirchengebäudes ist auf maximal 18.50 m festgelegt (entspricht der 

Traufhöhe des westlich angrenzenden Bürogebäudes). Diese maximale Fassadenhöhe von 
18.50 m ist nord- und ostseitig einzuhalten. 

‒ Die darüberliegenden Geschosse müssen ab einer Höhe von 18.50 m auf der Nord- und Ostseite 
einen minimalen Rücksprung von 2.50 m zum unteren Geschoss aufweisen. 

Die Bestimmungen für das Attikageschoss gemäss § 25 BauV sind unabhängig von den obigen Vorga-
ben einzuhalten. 

3.8 Wohn- und Arbeitshygiene 

Angesichts der Lage an der Bahnhofstrasse und der Ausrichtung der beiden Parzellen 1490 und 1491 
sowie der engen nachbarschaftlichen Verhältnisse ist auf die wohn- und arbeitshygienischen Vorschrif-
ten ein besonderes Augenmerk zu legen. Den Anforderungen des Gesundheitsschutzes, insbesondere 
hinsichtlich Besonnung und Lärmschutz, sind zu entsprechen (siehe § 52 Abs. 2 BauG). Wohnungen, bei 
denen sämtliche Wohn- und Schlafräume nach Nordost bis Nordwest orientiert sind, sind zu vermeiden. 
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3.9 Aussenraum 

Angesichts der engen innerstädtischen Verhältnisse und den notwendigen Erschliessungen und 
(Velo)-Parkplätzen bietet das Areal nur begrenzte Möglichkeiten zur Gestaltung des Aussenraums. 
Dennoch wird auf eine qualitätsvolle und den Bedürfnissen entsprechende Gestaltung des Aussen-
raums Wert gelegt. 

3.10 Erschliessung und Parkierung 

Die Erschliessung des Areals für Motorfahrzeuge erfolgt ab der Bahnhofstrasse im Grenzbereich zur 
Parzelle 1487. Die Durchfahrt ist auf der Parzelle 1487 mit einer Dienstbarkeit zu Gunsten der Mino-
ritätsgemeinde gesichert und kann für die Anlieferung des Neubaus (im Westen) befahren werden.  
 
Aufgrund der sehr zentralen Lage in der Stadt Aarau, der Nähe zum Bahnhof und diverser Bushalte-
stellen wird eine autoarme Nutzung angestrebt. Die Auftraggeberschaft geht davon aus, dass in Anbe-
tracht der anvisierten Zielgruppe und der geplanten Nutzung mit Kleinwohnungen von einer sehr 
reduzierten Parkplatznachfrage auszugehen ist. Neben den zwei bestehenden Parkplätzen auf der 
Parzelle 1489 für Besuchende der Wohnungen und Warenumschlag sollen gestützt auf § 68 Abs. 4 
BNO auf dem Areal der Minoritätsgemeinde keine Parkplätze für die Bewohnenden bzw. der Besu-
chenden der Kirchgemeinde und das Personal erstellt werden. Dementsprechend wird auf den Bau 
einer Einstellhalle verzichtet. Im Rahmen der Projektierung wird ein entsprechendes Mobilitätskon-
zept erarbeitet. 
 
Auf dem Areal sind Veloabstellplätze in genügender Anzahl für die Nutzungen der Minoritätsge-
meinde und der Wohnnutzung einzuplanen (gemäss VSS-Norm SN 640 065). Die Veloabstellplätze 
sind gut zugänglich anzuordnen.  

3.11 Lärm 

Das Gebiet ist erschlossen. Somit gelten die Immissionsgrenzwerte (IGW) der Empfindlichkeitsstufe 
III. Die massgebliche Lärmquelle ist die nördlich gelegene Bahnhofsstrasse. Gemäss dem Strassen-
lärm Grobkataster werden die Immissionsgrenzwerte nicht eingehalten. 
 
Die Firma Grolimund + Partner AG hat die Lärmbelastungen anhand eines fiktiven Baukörpers ge-
prüft und die Rahmenbedingungen für die unterschiedlichen Nutzungen im Ersatzneubau für den 
Studienauftrag beurteilt. Die darin enthaltenen Anforderungen waren bei der Bearbeitung zu beach-
ten. 

3.12 Nachhaltigkeit / Energie 

Die Auftraggeberschaft setzt auf eine nachhaltige und ökologische Bauweise und Gebäudetechnik. 
Der Neubau soll energie- und ressourceneffizient geplant und erstellt werden, was sich in der Folge 
im Betrieb auswirken wird. Bei der Wahl der Materialien ist auf deren ressourcenschonende und 
emissionsarme Herstellung zu achten. Der Minergie-Standard ist Minimalvorgabe. In der Projektie-
rungsphase wird geklärt, ob weitergehende Labels angestrebt werden. Im Rahmen des Studienauf-
trags waren konzeptionelle Vorschläge hinsichtlich Nachhaltigkeit und Energieeffizienz aufzuzeigen. 
 
Der Energieträger ist noch nicht bestimmt. Ein Anschluss des Neubaus an den bestehenden Wärme- 
und Kälteverbund wird geprüft.  
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3.13 Wirtschaftlichkeit 

Es sind qualitativ hochwertige Lösungsbeiträge anzustreben, die bezüglich Erstellungskosten sowie 
Unterhalts- und Betriebskosten eine gute Wirtschaftlichkeit aufweisen. Bei der Projekterarbeitung wa-
ren folgende Themen besonders zu beachten: 
‒ optimales Verhältnis der relevanten Nutzflächen zu den Geschossflächen 
‒ einfache und kompakte Volumetrien 
‒ Steigzonen und Technikzentralen sind grundsätzlich entlang der Erschliessungszonen anzuordnen 
‒ Verwendung von qualitativ guten und langlebigen Materialien  
‒ einfache und verständliche Konstruktionsdetails 
‒ eine konsequente Systemtrennung ist anzustreben (allfällige spätere Nutzungsänderungen) 

4. Beurteilung und Empfehlungen 

Die Beurteilung des Studienauftrags fand am 28. März und 4. April 2023 im Kirchensaal der Minori-
tätsgemeinde in Aarau statt. Die stimmberechtigten Fach- und Sachmitglieder waren vollzählig anwe-
send, das Beurteilungsgremium war somit beschlussfähig. 

4.1 Vorprüfung und Beurteilung 

Ergebnisse formelle Vorprüfung 
Alle Teams haben ihre Unterlagen fristgerecht abgegeben. Bei der Vollständigkeit der Abgaben wur-
den kleinere Verstösse registriert. Die Projekte waren jedoch alle beurteilbar und niemand hat sich 
einen Vorteil erschaffen. Alle Projekte wurden gemäss der Empfehlung aus der Vorprüfung zur Beur-
teilung zugelassen und erhalten die pauschale Entschädigung von CHF 25'000 (exkl. MWST) für die 
vollständige und fristgerechte Abgabe zugesprochen. 

Ergebnisse inhaltliche Vorprüfung 
Die inhaltliche Vorprüfung bestand in einer wertfreien Prüfung der Erfüllung der Vorgaben und 
Rahmenbedingungen gemäss Programm, der Fragebeantwortung und der Empfehlungen der Zwi-
schenpräsentation sowie den kommunalen und kantonalen Bestimmungen. Die fünf Projekte wurden 
wie folgt auf die Erfüllung der Vorgaben überprüft: 
‒ Perimeter/Bau- und Planungsrecht, Erschliessung/Parkierung, Raumprogramm: re.ell AG, Zürich 
‒ Lärmsituationen: Grolimund + Partner AG, Aarau 
‒ Wirtschaftlichkeit/Nachhaltigkeit: Kreis + Partner AG, Aarau 
‒ betriebliche Anforderungen: Minoritätsgemeinde 
 
Alle Projekte wiesen erfreulicherweise nur wenige minimale Verstösse in den Bereichen Baurecht und 
Dienstbarketen sowie Lärm auf. Detaillierte Informationen zu den Ergebnissen aus der Vorprüfung 
wurden projektspezifisch im Rahmen der Beurteilungsrundgänge erläutert. 

Individuelles Einlesen und Informationsrundgang 
Das Beurteilungsgremium verschaffte sich in einem individuellen Informationsrundgang einen Über-
blick über die 5 eingereichten Projektbeiträge. Dabei wurde jedem Projekt jeweils ein Fachmitglied 
zugeordnet, welches sich vertieft mit dem Projekt auseinandersetzte. In einem ersten Informations-
rundgang stellten die zugeordneten Fachmitglieder ihr jeweiliges Projekt wertfrei hinsichtlich der 
Charakterisierung des Projekts und dem Konzeptansatz vor. 

1. Beurteilungsrundgang 
Im ersten Beurteilungsrundgang lag der Fokus auf den Kriterien «Städtebau und Architektur sowie 
Nutzungsanforderungen». Zu Beginn erfolgten von R. Schneider Ausführungen zum Baurecht und 
der Einhaltung der Dienstbarkeiten. In der anschliessenden Diskussion wurden alle Projekte ausführ-
lich diskutiert und hinsichtlich der im Programm Studienauftrag formulierten Beurteilungskriterien 
gemeinsam bewertet. Im Verlauf der Diskussionen zeigte sich, dass 3 von 5 Projekte hinsichtlich der 
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städtebaulichen Einordnung sowie der architektonischen und innenräumlichen Qualitäten nicht voll-
ends überzeugen können. 

2. Beurteilungsrundgang 
Im zweiten Beurteilungsrundgang erfolgte die Beurteilung der Kriterien «Aussenraum, Erschliessung 
und Parkierung» sowie «Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit». Zum Einstieg wurden für jedes Pro-
jekt die Ergebnisse der «Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit» vorgestellt. Über weitere relevante 
Hinweise aus der inhaltlichen Vorprüfung wurde bei Bedarf informiert. Jedes Projekt wurde ausführ-
lich diskutiert und hinsichtlich der im Programm Studienauftrag formulierten Beurteilungskriterien 
gemeinsam bewertet. 
 
Die Diskussionen während des Rundgangs zeigten sehr schnell, dass bei den einzelnen Projekten ver-
schiedene Lösungsansätze mit unterschiedlichen Qualitäten und Potentialen vorliegen, die in der 
Konsequenz aber keine grossen Unterschiede in der Bewertung des Beurteilungskriteriums «Wirt-
schaftlichkeit und Nachhaltigkeit» zur Folge haben. 

Gesamtbewertung und Kontrollrundgang 
Die Qualitäten und Defizite der 5 Projektbeiträge wurden in einem Kontrollrundgang nochmals ver-
glichen und die vorangegangenen Diskussionen reflektiert. Alle Bewertungen wurden nach einer er-
neuten Überprüfung bestätigt. Das Beurteilungsgremium war sich einig, dass 4 Projekte im Vergleich 
zum einen Projekt klar abfallen, da die festgestellten Defizite hinsichtlich der städtebaulichen Einord-
nung, der architektonischen und innenräumlichen Qualitäten sowie der Erfüllung der nutzungsspezi-
fischen Anforderungen vergleichsweise erheblich sind. 

4.2 Entscheid und Empfehlungen 

Das Beurteilungsgremium beschloss einstimmig, das Projekt von Gautschi Lenzin Schenker zur Wei-
terbearbeitung und zur Ausführung zu empfehlen. Nebst den im Projektbeschrieb erwähnten Quali-
täten sollen folgende Empfehlungen des Beurteilungsgremiums Eingang in die Projektierung und 
Umsetzung finden: 
‒ Die Platzierung der beiden obersten Geschosse zur Bahnhofstrasse hin wird – trotz Einhaltung der 

Vorgaben – vom Beurteilungsgremium in städtebaulicher Hinsicht als nicht überzeugend beurteilt, 
da der Rücksprung vom Strassenraum her kaum wahrgenommen wird. Eine stärkere Rückverset-
zung der beiden obersten Geschosse, ohne zusätzliche Abtreppung, ist unter Berücksichtigung der 
Auswirkung auf die vermietbaren Wohnflächen bzw. Anzahl Wohnungen zu prüfen. 

‒ Die Realisierung der nördlichen Wohnung im 4. OG ist hinsichtlich der Lärmthematik nur mit 
einer Ausnahmebewilligung möglich. Eine Optimierung der Raumanordnung bezüglich Raum-
komfort ist anzustreben. 

‒ Die Fassadengestaltung mit den kleinteiligen Kunststeinelementen ist unter Beibehaltung der 
Rasteridee auf eine Beruhigung hin zu überprüfen und hinsichtlich des Unterhaltsbedarfs und der 
Alterungseigenschaften ist auch die Materialisierung zu prüfen. 

‒ Der minimale unterirdische Grenzabstand von 0.50 m zur südseitigen Parzellengrenze und der 
unterirdische Strassenabstand von 4.00 m zum Tunnelweg sind zwingend einzuhalten. In diesem 
Zusammenhang ist die natürliche Belichtung des Indoorspielplatzes im 1. Untergeschoss nach 
Möglichkeit zu verbessern. 

‒ Der Technikbereich im Saal ist optimaler zu platzieren (Bedienung der Audio-/ Video-Anlage). 
‒ Die innenliegenden Storen im Saal sind als Wärmeschutz, bezüglich Sonneneinstrahlung des 

Saals, zu überprüfen.  
‒ Die Praktikabilität der Anlieferung und der Entsorgung im Zusammenhang mit dem Hauszugang 

zu den Wohnungen ist zu überprüfen bzw. eine Entflechtung ist anzustreben. 
‒ Im 2. Obergeschoss ist in der Nähe des Jugendraums eine WC-Anlage einzuplanen. 
‒ Die Statik ist zu überprüfen und zu klären (Übereinstimmung Grundrisse mit Tragstruk-

tur/Spannweiten). 
‒ Aus Gründen der Nachhaltigkeit ist der Konstruktions- bzw. Materialisierungsvorschlag in 

Leichtbauweise für die beiden oberen Wohngeschosse in der Weiterbearbeitung aufzunehmen. 



Studienauftrag «MinoBau» | Bericht des Beurteilungsgremiums 

Seite 13 

4.3 Gesamtwürdigung des Verfahrens 

Das Beurteilungsgremium begrüsst, dass sich die Auftraggeberschaft auf die Durchführung eines Stu-
dienauftrags in enger Zusammenarbeit mit der Stadt Aarau und der kantonalen Denkmalpflege ein-
gelassen hat und bereit war, sich von selbst gesetzten Vorgaben und Rahmenbedingungen zu lösen.  
 
In der Reflexion des Prozesses bestätigt sich, dass das gewählte Verfahren des Studienauftrags mit ei-
ner Zwischenbesprechung eine sorgfältige und intensive Auseinandersetzung mit der Komplexität der 
Aufgabenstellung aufgrund der unterschiedlichen Nutzungen und den damit verbundenen Ansprü-
chen und Vorgaben sowie der städtebaulichen Herausforderung an dieser prominenten Lage ermög-
lichte. Dabei galt es den hohen Ansprüchen an die Einordnung ins Stadtgefüge und der Rücksicht-
nahme gegenüber der denkmalgeschützten Villa Zurlinden gerecht zu werden, aber auch die Beson-
derheit der Parzellen mit den engen räumlichen Nachbarschaftsverhältnissen und den privatrechtli-
chen Einschränkungen mitzuberücksichtigen und den wirtschaftlichen Anforderungen der Auftragge-
berschaft zu genügen. 
 
Der Erkenntnisgewinn für das Gremium und die Auftraggeberschaft ist sehr gross. Insbesondere die 
Auseinandersetzung mit den aufgeworfenen Fragen anlässlich der Zwischenbesprechung hat bei der 
Auftraggeberschaft nochmals eine intensive Diskussion zur Präsenz der Minoritätsgemeinde als  
Kirche an der Bahnhofstrasse und zur Optimierung der Anzahl Wohnungen hinsichtlich der finanzi-
ellen Tragbarkeit angesichts der sehr zentralen Lage in der Stadt Aarau ausgelöst. Der anlässlich der 
Zwischenbesprechung gefällte Entscheid, auf die Möglichkeit eines Anbaus an die bestehende Über-
bauung «Behmen» zu verzichten, wird rückblickend vor allem in städtebaulicher Hinsicht, aber auch 
aus baurechtlicher und technischer Sicht als richtig gewertet.   
 
Im Ergebnis resultiert ein vielversprechendes Siegerprojekt mit hohen Qualitäten, das als Mehrfunkti-
onenbau mit einem umfangreichen, vielschichten Raumprogramm an dieser prominenten Lage sehr 
wohl einen baukulturellen Beitrag leisten kann.  
 
Der sich aus einer Unterschreitung des Strassenabstands zum Tunnelweg resultierende städtebauliche 
Spielraum haben die Projektverfassenden nur partiell im südlichen Bereich der Parzellen zugunsten 
einer sich aufweitenden Öffnung des Tunnelwegs hin zum öffentlichen Stadtraum der Bahnhofstrasse 
genutzt. Mit ihrem Vorschlag erfüllen sie die seitens Stadt im Zusammenhang mit einem reduzierten 
Strassenabstand formulierten Anforderungen hinsichtlich einer sorgfältigen und qualitativ hochwerti-
gen Eingliederung des Neubaus in die direkte Nachbarschaft und eine Rücksichtnahme gegenüber 
der unter kantonalem Denkmalschutz stehenden Villa Zurlinden. Ausserdem würdigt das Beurtei-
lungsgremium den umsichtigen Umgang mit der gemäss § 44 BNO zulässigen Geschossigkeit bei Are-
alüberbauungen.  
 
Das Beurteilungsgremium und die Auftraggeberschaft bedanken sich bei allen Projektverfassenden 
für ihr Engagement und die qualitätsvollen Projektvorschläge und insbesondere für die Bereitschaft, 
nach der Zwischenbesprechung ihre präsentierten Konzeptansätze umfassend zu überdenken bzw. 
neu zu denken.  
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5.   Projektbeiträge  
 
5.1 Schneider & Schneider Architekten

Architektur 
Schneider & Schneider Architekten 
ETH BSA SIA AG, Aarau 
Beat Schneider, Thomas Schneider,  
Michael Jung, Alessandro Falaschi, 
Yagmur Kültür, Xiao Lu, 
Marc Hunziker, Jonas Schmid

Landschaftsarchitektur 
Böe GmbH, Zürich 
Johannes Heine

Bauingnieur 
Schnetzer Puskas Ingenieure AG,  
Basel 
Tivadar Puskas,  Rémy Jabas,  
Philippe Hilger

Haustechnik 
Abicht Zug AG, Zug 
Michael Wulpillier

Brandschutz 
Amstein / Walthert Bern AG, Bern 
Daniel von Arb

Akustik 
Kopitsis Bauphysik AG, Wohlen 
Julia Armbruster

Verkehrsplanung 
Teamverkehr.zug AG, Goldau  
Guido Gisler

Nachhaltigkeit 
Büro für Nachhaltigkeit am Bau,  
Stefan Schrader AG, Zürich 
Stefan Schrader 

Der Projektvorschlag positioniert sich als frei gespielter Solitär an der nordöstlichen Ecke der be-
stehenden Blockrandbebauung und reiht sich somit als ein neuer, eigenständiger Baukörper entlang 
der Bahnhofstrasse ein. Obwohl das Volumen praktisch den gesamten Bebauungsperimeter einnimmt, 
nutzt es dennoch den Spielraum, um sich mit der Umgebung zu verorten. Parallel zur Seitenfassade 
des westlichen Nachbargebäudes und senkrecht zur Bahnhofstrasse reagiert dieses, mit einer leichten 
Abdrehung, auf  die Parkanlage der Villa Zurlinden. In der Höhenentwicklung übernimmt der Neubau 
die Traufhöhe des westlichen Nachbarbaus. Auf  das letzte Geschoss kommt ein allseitig zurücksprin-
gendes Attika zu liegen. Die Gebäudesetzung und deren Ausdehnung stellt eine städtebaulich verträg-
liche und angemessene Lösung dar.

In der Organisation des Raumprogramms wird das Volumen in drei Teile gegliedert: Entlang der 
Bahnhofstrasse befindet sich ein über alle Hauptgeschosse hin inszeniertes Treppenhaus. Im Mittelteil 
des Baukörpers befinden sich die Räume der Minoritätsgemeinde. In einem weiteren, dahinter liegen-

Modellfoto (Ansicht von Osten mit Villa Zurlinden)
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den Teil und im Attikageschoss finden wir die Wohnungen. Der Zugang zu den Wohnungen erfolgt 
im Erdgeschoss via Tunnelweg von Osten. Die Anlieferung der Küche erfolgt im Süden mittels eines 
separaten Zugangs; daneben sind Veloabstellplätze vorgesehen.

Über den Haupteingang an der Bahnhofstrasse gelangt man via Windfang in ein grosszügig bemesse-
nes Foyer mit seitlich angelagertem Bistro. Foyer und Bistro können über raumhohe Verglasungen zur 
Terrasse gegen Osten geöffnet werden. Um in die darüber liegenden Geschosse mit dem Saal und den 
weiteren Gemeinderäumen zu gelangen, dreht man sich 180 Grad um die eigene Achse und gelangt in 
den nun rückwärtig angeordneten Treppenkörper. Die räumlichen Qualitäten sind mittels einer Innen-
perspektive dargestellt. Über ein leider etwas zu eng bemessenes Podest gelangt man in den zweige-
schossigen Saal. Dieser wird beidseitig, gegen Osten und Westen, mit grossflächigen Verglasungen be-
lichtet. Auf  zwei Seiten, über Eck, befinden sich Besuchergalerien, wobei die eine auch als Fluchtweg 
benutzt wird. Die Lage des Lifts in der Ecke des Saals ist unglücklich gewählt, zeichnet sich dieser doch 
im Innenraum des Saals ab. Im 4. Obergeschoss befinden sich die beiden Multifunktionsräume und im 
5. Obergeschoss ist die Verwaltung untergebracht. In den beiden Untergeschossen finden wir in den 
entsprechenden Raumsegmenten weitere Räume wie Aufenthalts- und Jugendraum. Auch Wohnungs-
keller und Lager finden hier ihren Platz. 

Über den beiden Kellergeschossen und dem Erdgeschoss in Beton schlagen die Projektverfasser eine 
Holz-Hybridbauweise vor. Zwei mächtige, mehrgeschossige Wandscheiben bilden zusammen mit 
einem darüberliegenden Überzug die Tragstruktur des stützenfreien Saals. Holzverbunddecken und 
eine hinterlüftete Faserzementfassade bilden die wesentlichen Elemente der Konstruktion. Holz wird 
auch in den Innenräumen erlebbar gemacht, was in der Saalperspektive aufgezeigt wird. 
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Ersatzbau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde
Aarau

TUNNELWEG
EINGANG 

WOHNUNGENANLIEFERUNG

BAHNHOFSTRASSE
HAUPTEINGANG

MINORITÄTSGEMEINDE

STÄDTEBAU
 Der Ersatzneubau der Minoritätsgemeinde steht an der 
Bahnhofstrasse an einer sehr prominenten städtebaulichen Lage 
zwischen der Villa Zurlinden mit dem sie umgebenden Parksaum und 
dem strassenbegleitenden CS-Gebäude im Westen. Er ergänzt zwar die 
Blockrandbebauung, indem er die Strassenflucht von Bahnhofstrasse und 
Tunnelweg aufnimmt und sich als Bindeglied zwischen dem Credit Suisse-
Gebäude und dem bahnseitigen Bestandesbau einreiht. Er schliesst 
jedoch nicht an seine Nachbarbauten an, was ihm einen gewissen solitären 
Charakter verleiht. Verstärkt wird diese Eigenständigkeit durch die leicht 
geschliffene Volumetrie.
 Diese klare und einfache Volumetrie, welche weitgehend den 
Baurechtlinien folgt, weist in Richtung Villa Zurlinden einen Knick auf, um 
einen respektablen Abstand zu dem denkmalgeschützten Bau zu wahren, 
dem Altbau somit genügend Raum zu lassen und einen Rahmen um die Villa 
zu schaffen. Ein weiterer Knick auf der Westseite balanciert den östlichen 
Knick aus und verleiht der Volumetrie mit den Vorsprüngen, welche den 
Neubau auf allen Seiten auszeichnen und welche sich von ihrer Höhe und 
ihrer Tiefe voneinander unterscheiden, eine gewisse Dynamik und Vielfalt.
 In seiner Höhe gliedert sich der Neubau in den Kontext ein. Die 
Fassadenhöhe entspricht der Traufhöhe des Credit Suisse-Gebäudes, 
während der Attikaaufbau etwas unter der Firsthöhe der Credit Suisse und 
der Höhe des bahnseitigen Nachbarn bleibt.

ADRESSIERUNG
 Der Haupteingang der Kirche ist wie bei der bestehenden Kirche 
auf die Bahnhofstrasse ausgerichtet. Diese Positionierung unterstreicht die 
Öffentlichkeit und Offenheit der Kirche, was auch im heutigen Gebäude eine 
Qualität darstellt. Im Neubau ist er zurückversetzt unter einer Auskragung, 
somit witterungsgeschützt und weist einen grösseren Vorbereich auf, in 
welchem sich die Kirchgemeinde begrüssen und verabschieden kann. 
Durch den Haupteingang gelangt man ins Foyer, welches den gesamten 
Betrieb erschliesst und sich an das Bistro angliedert, mit welchem es zu 
einem grossen Raum zusammengelegt werden kann. 
 Das Bistro weist - wie das Foyer auch – Ausgänge zum Aussenbereich 
am Tunnelweg auf. Dieser ist mit der Nähe und der Aussicht auf den Park 
sehr durchgrünt und lädt zum Verweilen ein.  
 Der Wohnteil wird von der Seite des Tunnelwegs betreten. Von der 
vertikalen Erschliessung der Wohnungen zweigt auch eine direkte Verbindung 
zum Bistro und dem Kirchenbetrieb ab.
 Die Anlieferung wird auf der Südseite der Parzelle abgewickelt, auf 
welcher sich auch der Lagerraum der Küche befindet.
 Die Veloparkplätze für Gäste sind ebenfalls an der Südseite der 
Parzelle positioniert.

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
 Der Ersatzneubau übernimmt mit seiner Adressierung und 
Programmierung des Erdgeschosses eine erhöhte Verantwortung gegenüber 
den angrenzenden Freiräumen. Zur Bahnhofstrasse tritt er in Verbindung 
mit der stark frequentierten Durchwegung entlang des Trottoirs und lädt 
durch seine klar formulierte Vorzone zum Eintritt in sein Inneres ein. Ein 
Solitär-Baum markiert den Auftakt und die Überleitung in den angrenzenden 
Tunnelweg und reiht sich ein in die parkähnlich bepflanzte Nachbarschaft. 
Spielerisch wird die leichte Neigung des Tunnelwegs in einen Aussenbereich 
für das Café und Vorbereich für den Zugang zu den Wohnungen überführt. 
Man sitzt geschützt mit Blick auf den benachbarten Grünraum. Die robuste 
aber menschlich massstabsgerechte Gestaltung der Aussenräume ist dem 
Neubau und seinem direkten Kontext angemessen.
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Grundriss Erdgeschoss

Über einem Raster mit unterschiedlich hohen Fenstern werden die Nutzungen nach aussen hin les-
bar gemacht. Insbesondere das Treppenhaus zeichnet sich gegen die Bahnhofstrasse in Form einer 
kaskadenartigen Abtreppung ab. Trotz all dieser Massnahmen erscheint der Zugang zum Foyer eher 
als Neben- denn als Haupteingang. Das System immer gleicher Fenstertypen mit unterschiedlichen 
Höhen vermag die Funktionen der öffentlichen Räume abzuzeichnen, stösst allerdings bei den Woh-
nungen an seine Grenzen. Grundsätzlich stellen sich Fragen zur gewählten Architektursprache, welche 
in der Jury zu kontroversen Diskussionen geführt haben. Die hochformatigen, ornamental wirkenden 
Fenster, in Kombination mit einer Faserzementverkleidung, sind zwar eigenständig für diesen Ort, aber 
vermochten aufgrund divergierender Assoziationen, für die gestellte Bauaufgabe nicht zu überzeugen. 
Die Verknüpfung des Foyers mit dem Treppenhaus als Wandelhalle wurde aufgrund der Flächenver-
teilung als problematisch beurteilt. 

Das Gebäude ist kompakt und mit nachhaltigen Materialien und Konstruktionen konzipiert. Die 
Hauptnutzflächen sind effizient genutzt. Die absehbaren Baukosten sind vergleichsweise günstig. Die 
Reinigung der Fensterflächen, welche von aussen erfolgen muss, generiert einen hohen Reinigungsauf-
wand. 

Gesamtheitlich handelt es sich bei diesem Projektvorschlag um einen sorgfältig ausgearbeiteten und 
gut verständlich dargestellten Beitrag, welcher hingegen in etlichen Teilen offene Fragen hinterlässt. 
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BAHNHOFSTRASSE
EMISSIONSQUELLE

≥ IGW ES III
WOHNEN

≤ IGW ES III

BRANDSCHUTZ
 Das Gebäude mittlerer Höhe beinhaltet verschiedene Nutzungen. 
Als massgebende Nutzung im Sinne des Brandschutzes ist der Saal im 
1. OG mit einer grossen Personenbelegung zu betrachten (220 Personen 
im 1. OG und 90 Personen im 2. OG auf der Empore). Dieser Raum wird 
mit einer Antipanikbeleuchtung und mit einer mechanischen Rauch- und 
Wärmeabzugsanlage ausgerüstet und das Gebäude wird aus demselben 
Grund mit einer Blitzschutzanlage versehen. Die Fluchtwegbreiten 
resultieren ebenfalls aus dieser Raumnutzung. Demnach wird das nördliche 
Treppenhaus eine Breite von 1.9 m und das südliche von 1.2 m aufweisen, 
was der maximalen Belegung von 310 Personen entspricht. Das nördliche 
Treppenhaus wird auf den Podesten als Begegnungszone genutzt. Dazu 
werden fix montierte, nicht brennbare Möbelstücke neben den für die 
Entfluchtung notwendigen Flächen verwendet. Der Ausgang aus dem 
nördlichen Treppenhaus wird im Brandfall (entweder durch Einzelmelder oder 
durch eine Brandmeldeanlage) durch ein doppelt gefaltetes Brandschutztor 
von der Eingangshalle abgetrennt und der Fluchtweg ins Freie kann sicher 
begangen werden.

HEIZUNG UND SANITÄR
 Im Untergeschoss befindet sich die Energiezentrale. Die 
Energieversorgung (Wärme und Kälte) erfolgt ab der regionalen 
Fernwärmeversorgung und wird über Fussbodenheizung den Räumen 
behaglich zugeführt. In den Büroräumen werden hybride Heiz- und 
Kühldecken eingesetzt.
 Das Installationskonzept ist insbesondere in den Büro- und 
Multifunktionsflächen auf eine sehr hohe Flexibilität und Nutzungsanpassung 
ausgelegt. Die zentralen Steigzonen der wasserführenden Systeme werden 
im Bereich der Treppenhauskerne angeordnet. Die wassersparenden 
Armaturen ermöglichen einen haushälterischen Umgang mit Frischwasser.

LÜFTUNG UND KLIMA
 Es sind mehrere, kleinere Lüftungszentralen vorgesehen. Aufgrund 
des kompakten Gebäudevolumens und der vielfältigen Nutzung kann so die 
Anzahl der Steigzonen optimiert werden. Die vorgesehenen Luftmengen, 
mittels mechanischer Lüftung, stellen den notwendigen hygienischen 
Luftwechsel sicher und sorgen für gute Luftqualität und ein gutes 
Innenraumklima. Der grosse Saal kann zudem klimatisiert werden. Im Bereich 
mit Mischnutzung (Foyer, Bistro, Küche) erfolgt eine Mehrfachnutzung 
der Luft. Damit werden die Luftmengen, Komponenten und die Kosten 
geringgehalten. Die Wohnungen werden ebenfalls mit einer kontrollierten 
Wohnungslüftung ausgerüstet.
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Legende

PV Photovoltaik

LM Lastmanagement

+ - Batterie

FW Fernwärme

FK Fernkälte

KW Kaltwasser

BWW Brauchwarmwasser

WW Warmwasser

RA Radiator

HKD Heiz- / Kühldecke

L Lüftung

L

Legende

PV Photovoltaik

LM Lastmanagement

+ - Batterie

FW Fernwärme

FK Fernkälte

KW Kaltwasser

BWW Brauchwarmwasser

WW Warmwasser

RA Radiator

HKD Heiz- / Kühldecke

L Lüftung

WÄRMESCHUTZ UND ELEKTRO
 Für das Gebäude ist eine kompakt gestaltete Gebäudeabwicklung 
geplant. In Verbindung mit den vorgesehenen Wärmedämm-Massnahmen 
bildet dies die Basis, um die angestrebten Ziele bezüglich Minergie 
einzuhalten.
 Der Dämmperimeter umschliesst das Gebäude vollständig, um 
Versprünge und daraus entstehende Wärmebrücken zu minimieren.
Wo möglich und sinnvoll einsetzbar wird der Einsatz von 
Mineralwolldämmungen aus ökologischen und wirtschaftlichen Gründen 
angestrebt.
 Für die Verglasungen wird eine dreifache Wärmeschutzverglasung 
geplant: Durch den optimierten g-Wert in Zusammenspiel mit der thermischen 
Masse innerhalb des Gebäudes, können solare Wärmegewinne so optimal 
genutzt werden.

 Der sommerliche Wärmeschutz wird mittels Nachtauskühlung und 
einem aussenliegenden Sonnenschutz sichergestellt, welcher dennoch 
eine Tageslichtnutzung ermöglicht und einen überschüssigen solaren 
Gebäudeeintrag abhält.
 Auf dem Dach wird die maximale Dachfläche mit Photovoltaik 
ausgerüstet, um den Strombedarf mit möglichst viel erneuerbarer Energie 
und weitgehend lokal zu decken. Das Lastmanagement in Kombination mit 
Speichereinheiten optimiert den Eigenverbrauch.

LÄRM- UND SCHALLSCHUTZ
 Für das Areal liegt insbesondere durch den Einfluss der 
Bahnhofstrasse eine massgebliche Lärmbelastung vor, welche an der 
strassenseitigen Fassade des geplanten Gebäudes zu einer Überschreitung 
der Immissionsgrenzwerte der geltenden Empfindlichkeitsstufe ES III 
führt. Der Wettbewerb sieht weiter vor, dass für eine gute Wohnqualität für 
Wohnnutzungen die Immissionsgrenzwerte der ES II herangezogen werden. 
 Mit der gewählten Nutzungs- und Grundrissanordnung wird auf 
die Lärmproblematik reagiert und der Schwerpunkt der lärmempfindlichen 
Räume auf die lärmabgewandten und abgeschirmten Fassadenbereiche 
konzentriert. Die Gebäudeform ist so gewählt, dass die im lärmberuhigten 
hinteren Gebäudeteil angeordnete Wohnnutzung eine Eigenabschirmung 
durch die Gebäudeabwicklung erfährt. Im strassennahen Gebäudebereich 
sind nicht lärmempfindliche Nutzungen platziert.
 Bei der Materialisierung des Fassadenaufbaus und der Wahl 
der Fenster-Schallschutzqualität wird sorgfältig auf die Einhaltung der 
Anforderungen an den Schutz vor Aussenlärm gemäss Norm SIA 181 
Schallschutz im Hochbau geachtet.
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Aarau

MINORITÄTSGEMEINDE

WOHNNUTZUNG

WANDELHALLEMINORITÄTSGEMEINDE

WOHNNUTZUNG

GRUNDRISSKOMPOSITION 
 Auch wenn der Minobau als einheitlicher Gesamtbau in Erscheinung 
tritt, sieht er im Inneren eine klare Unterteilung zwischen den Nutzungen der 
Kirche und den Wohnungen vor. Die Räume des Kirchenbetriebs werden 
im nördlichen Teil des Neubaus angeordnet, die Wohnungen im Süden. Die 
grossen Säle der Kirche sind eingespannt zwischen zwei statisch aktiven 
Querwänden, welche den Baukörper gliedern und strukturieren. An die 
nördliche Querwand gliedert sich strassenseitig ein lichtdurchfluteter, 
einladender Treppenraum an, welcher als Begegnungsort und Wandelhalle 
die verschiedenen Säle erschliesst und die Menschenmenge auch zu 
Veranstaltungsende aufzunehmen vermag und zum Verweilen einlädt. 
 Durch den grosszügigen Treppenraum an der Hauptfassade wird das 
Bewegen innerhalb des Baus ein zentrales Thema und damit die Verbindung 
und der Austausch zwischen den Menschen und den unterschiedlichen 
Bereichen der Kirche. Auf den grosszügigen, zweigeschossigen Podesten 
kann verweilt und geplaudert werden und die vielfältigen Sichtbezüge 
und Ausblicke werden zum Erlebnis. Durch seine hohe räumliche Qualität 
wirkt der Treppenraum einladend und strahlt eine hohe Offenheit und 
Willkommenskultur auch auf den Strassenraum hinaus aus. Er steht damit 
sinnbildlich für die offene, menschenfreundliche Kultur des Gotteshauses.
 Der Treppenraum, welcher sämtliche kirchlichen Nutzungen 
erschliesst, wird somit zur Wandelhalle für die Besuchenden des 
Kirchengebäudes, welche den Austausch, die Offenheit und Gemeinsamkeit 
zelebrieren. Durch die Podeste, die sich in jedem Kirchengeschoss 
abwechseln erhält jede Nutzung eine eigene Vorzone mit fixer Möblierung 
für sich. Zusätzlich spielt der Treppenraum eine Rolle als Pufferzone zur 

Reduktion der Lärmbelastung der Bahnhofstrasse. Seine Platzierung an der 
Stirnseite des Baus erweist sich auch als ideal hinsichtlich der Entfluchtung 
im Brandfall.
 Die Wohnungen sind ab dem 1. OG im südlichen Teil des Baus - 
südlich der anderen Querwand - und im Dachgeschoss vorgesehen. Alle 
Wohnungen weisen eine gute Ausrichtung auf und sind von der Lärmbelastung 
der Bahnhofstrasse geschützt. Alle 1½-Zimmer-Wohnungen haben eine 
Südfassade mit französischen Fenstern, welche den Wohnraum im Sommer 
zur Loggia werden lassen. Alle 2½-Zimmer-Wohnungen sind Eckwohnungen 
und besitzen entweder eine Dachterrasse oder einen Wintergarten, der einen 
witterungsgeschützten Aussenraum bietet und im Winter zum Wohnraum 
zugeschlagen werden kann.
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9 m2
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Eingang
Minoritätsgemeinde

Anlieferung Küche

Eingang Bistro

384.35 m.ü.M
0.00 m

Eingang Wohnen
384.54 m.ü.M

Total:
40 Veloabstellplätze
Gäste
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Gefälle 3.6%

384.35 m.ü.M

Asphalt mit veredelter Oberfläche
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WOHNNUTZUNG

WANDELHALLEMINORITÄTSGEMEINDE

WOHNNUTZUNG

GRUNDRISSKOMPOSITION 
 Auch wenn der Minobau als einheitlicher Gesamtbau in Erscheinung 
tritt, sieht er im Inneren eine klare Unterteilung zwischen den Nutzungen der 
Kirche und den Wohnungen vor. Die Räume des Kirchenbetriebs werden 
im nördlichen Teil des Neubaus angeordnet, die Wohnungen im Süden. Die 
grossen Säle der Kirche sind eingespannt zwischen zwei statisch aktiven 
Querwänden, welche den Baukörper gliedern und strukturieren. An die 
nördliche Querwand gliedert sich strassenseitig ein lichtdurchfluteter, 
einladender Treppenraum an, welcher als Begegnungsort und Wandelhalle 
die verschiedenen Säle erschliesst und die Menschenmenge auch zu 
Veranstaltungsende aufzunehmen vermag und zum Verweilen einlädt. 
 Durch den grosszügigen Treppenraum an der Hauptfassade wird das 
Bewegen innerhalb des Baus ein zentrales Thema und damit die Verbindung 
und der Austausch zwischen den Menschen und den unterschiedlichen 
Bereichen der Kirche. Auf den grosszügigen, zweigeschossigen Podesten 
kann verweilt und geplaudert werden und die vielfältigen Sichtbezüge 
und Ausblicke werden zum Erlebnis. Durch seine hohe räumliche Qualität 
wirkt der Treppenraum einladend und strahlt eine hohe Offenheit und 
Willkommenskultur auch auf den Strassenraum hinaus aus. Er steht damit 
sinnbildlich für die offene, menschenfreundliche Kultur des Gotteshauses.
 Der Treppenraum, welcher sämtliche kirchlichen Nutzungen 
erschliesst, wird somit zur Wandelhalle für die Besuchenden des 
Kirchengebäudes, welche den Austausch, die Offenheit und Gemeinsamkeit 
zelebrieren. Durch die Podeste, die sich in jedem Kirchengeschoss 
abwechseln erhält jede Nutzung eine eigene Vorzone mit fixer Möblierung 
für sich. Zusätzlich spielt der Treppenraum eine Rolle als Pufferzone zur 

Reduktion der Lärmbelastung der Bahnhofstrasse. Seine Platzierung an der 
Stirnseite des Baus erweist sich auch als ideal hinsichtlich der Entfluchtung 
im Brandfall.
 Die Wohnungen sind ab dem 1. OG im südlichen Teil des Baus - 
südlich der anderen Querwand - und im Dachgeschoss vorgesehen. Alle 
Wohnungen weisen eine gute Ausrichtung auf und sind von der Lärmbelastung 
der Bahnhofstrasse geschützt. Alle 1½-Zimmer-Wohnungen haben eine 
Südfassade mit französischen Fenstern, welche den Wohnraum im Sommer 
zur Loggia werden lassen. Alle 2½-Zimmer-Wohnungen sind Eckwohnungen 
und besitzen entweder eine Dachterrasse oder einen Wintergarten, der einen 
witterungsgeschützten Aussenraum bietet und im Winter zum Wohnraum 
zugeschlagen werden kann.
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+12.22 m

Lift

WintergartenWintergarten

Multifunktionsraum 1

143 m2

Küche

20 m2

H 2.5 Zi-Whg

71 m2

G 2.5 Zi-Whg

78 m2

+11.12 m

DIE GROSSZÜGIGE PODESTE IN

DER WANDELHALLE BIETEN

EINEN EIGENEN FOYERBEREICH

FÜR JEDE NUTZUNG DER KIRCHE .

HIER WIRD AUSTAUSCH GELEBT

UND SICHTBAR GEMACHT.

B

A

C C

B

A

Multifunktionsraum 2

82 m2

IV-WC

3 m2

WC Herren

4 m2

Foyer

20 m2

WC Damen

3 m2
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+15.02 m

+15.02 m

Kopierraum

Lift

SiZi 2

32 m2

Lager allgemein

20 m2

Gar. / Du. Mino D.

10 m2

Lager allgemein

22 m2

WC Per. D.

5 m2

Lager allgemein

13 m2

K 1.5 Zi-Whg

56 m2

J 1.5 Zi-Whg

42 m2

I 1.5 Zi-Whg

50 m2

IN DER MITTELZONE DES

BÜROBEREICHS IST EIN TEIL

DER LAGER ALLGEMEIN

PLATZIERT. DIES ERLAUBT EINE

EINFACHE ERREICHBARKEIT ZU

DEN ARCHIVEN VON DEN

BÜRORÄUMEN AUS.

DIE SICH NACH OBEN

VERJÜNGENDEN

TREPPENLÄUFE

VERSTÄRKEN DIE

SICHTBEZÜGE

B

A

C C

B

A

SiZi 1 / Seelsorge

12 m2

Büro 2

24 m2

Büro Pastor 1

15 m2

Büro Pastor 2

17 m2

Büro 1

25 m2

IV-WC

3 m2

WC Per. H.

4 m2

Gar. / Du. Mino H.

10 m2

Foyer

20 m2
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4 m2

+18.15 m

Oberlicht

N 2.5 Zi-Whg

71 m2

O 2.5 Zi-Whg

62 m2

M 2.5 Zi-Whg

59 m2

L 2.5 Zi-Whg

69 m2

Technikraum HLKS

35 m2

INTENSIVE

DACHBEGRÜNUNG

ERGÄNZT DIE PRIVATEN

TERRASSEN-FLÄCHEN

UND LEISTET EINEN

BEITRAG GEGEN DIE

STADTERHITZUNG.

B

A

C C

B

A
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MINORITÄTSGEMEINDE

WOHNNUTZUNG

WANDELHALLEMINORITÄTSGEMEINDE

WOHNNUTZUNG

GRUNDRISSKOMPOSITION 
 Auch wenn der Minobau als einheitlicher Gesamtbau in Erscheinung 
tritt, sieht er im Inneren eine klare Unterteilung zwischen den Nutzungen der 
Kirche und den Wohnungen vor. Die Räume des Kirchenbetriebs werden 
im nördlichen Teil des Neubaus angeordnet, die Wohnungen im Süden. Die 
grossen Säle der Kirche sind eingespannt zwischen zwei statisch aktiven 
Querwänden, welche den Baukörper gliedern und strukturieren. An die 
nördliche Querwand gliedert sich strassenseitig ein lichtdurchfluteter, 
einladender Treppenraum an, welcher als Begegnungsort und Wandelhalle 
die verschiedenen Säle erschliesst und die Menschenmenge auch zu 
Veranstaltungsende aufzunehmen vermag und zum Verweilen einlädt. 
 Durch den grosszügigen Treppenraum an der Hauptfassade wird das 
Bewegen innerhalb des Baus ein zentrales Thema und damit die Verbindung 
und der Austausch zwischen den Menschen und den unterschiedlichen 
Bereichen der Kirche. Auf den grosszügigen, zweigeschossigen Podesten 
kann verweilt und geplaudert werden und die vielfältigen Sichtbezüge 
und Ausblicke werden zum Erlebnis. Durch seine hohe räumliche Qualität 
wirkt der Treppenraum einladend und strahlt eine hohe Offenheit und 
Willkommenskultur auch auf den Strassenraum hinaus aus. Er steht damit 
sinnbildlich für die offene, menschenfreundliche Kultur des Gotteshauses.
 Der Treppenraum, welcher sämtliche kirchlichen Nutzungen 
erschliesst, wird somit zur Wandelhalle für die Besuchenden des 
Kirchengebäudes, welche den Austausch, die Offenheit und Gemeinsamkeit 
zelebrieren. Durch die Podeste, die sich in jedem Kirchengeschoss 
abwechseln erhält jede Nutzung eine eigene Vorzone mit fixer Möblierung 
für sich. Zusätzlich spielt der Treppenraum eine Rolle als Pufferzone zur 

Reduktion der Lärmbelastung der Bahnhofstrasse. Seine Platzierung an der 
Stirnseite des Baus erweist sich auch als ideal hinsichtlich der Entfluchtung 
im Brandfall.
 Die Wohnungen sind ab dem 1. OG im südlichen Teil des Baus - 
südlich der anderen Querwand - und im Dachgeschoss vorgesehen. Alle 
Wohnungen weisen eine gute Ausrichtung auf und sind von der Lärmbelastung 
der Bahnhofstrasse geschützt. Alle 1½-Zimmer-Wohnungen haben eine 
Südfassade mit französischen Fenstern, welche den Wohnraum im Sommer 
zur Loggia werden lassen. Alle 2½-Zimmer-Wohnungen sind Eckwohnungen 
und besitzen entweder eine Dachterrasse oder einen Wintergarten, der einen 
witterungsgeschützten Aussenraum bietet und im Winter zum Wohnraum 
zugeschlagen werden kann.
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+6.82

+11.12

+15.02

+18.15

±0.00

+3.22

+5.22

+21.00

Multifunktionsraum 1 & 2

Büro

EmporeSaal

Bistro

Indoorspielplatz

JugendraumPutz- / Reinigungs-/ Geräteraum

Lager

Wohnung Lüftung
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Team Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG

Bahnhofstrasse

384 m.ü.M

+3.22

+21.00

Bühne

Empore

Wohnungen Büro

Multifunktionsraum 1 & 2
Wohnungen

Wohnungen

Wohnungen

Wohnungen

Küche

Veloraum

Lager

Bistro & Foyer

Jugendraum

Wohnungen WohnungenWaschsalon

Wandelhalle

Stauraum

±0.00= 384.35 m.ü.M

+4.22

+7.65

+11.12

+15.02

+18.15

+0.19= 384.54 m.ü.M

+8.82

Indoorspielplatz
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Vorbereich

-5.92 m

Lift

TonstudioBandraum

30 m2

Lager allgemein 2

100 m2

Jugendraum / Begegnungszone

119 m2

Putz- / Reinigungs-/ Geräteraum

25 m2

Tisch-/Stuhllager

25 m2

Containerplatz

15 m2

IM JUGENDRAUM SIND

DIE JUGENDLICHEN

UNTER SICH. DIE

FREIZEIT WIRD HIER

GEMEINSAM VERBRACHT

UND NICHT BEIM GAMEN.

B

A

C C

B

A

Velo P. 6 Stk. Kirche

15 m2

Elektro

10 m2

WC Herren

4 m2

WC Damen

4 m2
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-3.02 m

Lift

46 Veloabstellplätze

42 m2

Technikraum HLKS

63 m2

Raum 1

49 m2Raum 2

65 m2

Raum 3

95 m2

DURCH DIE

OBERLICHTER WIRD

DER

INDOORSPIELPLATZ

MIT TAGESLICHT

VERSORGT.

IN DER KÜCHE KÖNNEN

DIE ELTERN NOCH EINEN

KAFFEE TRINKEN, WENN

DIE KINDER NOCH

LÄNGER SPIELEN

MÖCHTEN.

B

A

C C

B

A

Werkstatt / Lager H.

14 m2

WC Herren

4 m2

WC Damen

4 m2

Indoorspielplatz

239 m2
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BAHNHOFSTRASSE
EMISSIONSQUELLE

≥ IGW ES III
WOHNEN

≤ IGW ES III

BRANDSCHUTZ
 Das Gebäude mittlerer Höhe beinhaltet verschiedene Nutzungen. 
Als massgebende Nutzung im Sinne des Brandschutzes ist der Saal im 
1. OG mit einer grossen Personenbelegung zu betrachten (220 Personen 
im 1. OG und 90 Personen im 2. OG auf der Empore). Dieser Raum wird 
mit einer Antipanikbeleuchtung und mit einer mechanischen Rauch- und 
Wärmeabzugsanlage ausgerüstet und das Gebäude wird aus demselben 
Grund mit einer Blitzschutzanlage versehen. Die Fluchtwegbreiten 
resultieren ebenfalls aus dieser Raumnutzung. Demnach wird das nördliche 
Treppenhaus eine Breite von 1.9 m und das südliche von 1.2 m aufweisen, 
was der maximalen Belegung von 310 Personen entspricht. Das nördliche 
Treppenhaus wird auf den Podesten als Begegnungszone genutzt. Dazu 
werden fix montierte, nicht brennbare Möbelstücke neben den für die 
Entfluchtung notwendigen Flächen verwendet. Der Ausgang aus dem 
nördlichen Treppenhaus wird im Brandfall (entweder durch Einzelmelder oder 
durch eine Brandmeldeanlage) durch ein doppelt gefaltetes Brandschutztor 
von der Eingangshalle abgetrennt und der Fluchtweg ins Freie kann sicher 
begangen werden.

HEIZUNG UND SANITÄR
 Im Untergeschoss befindet sich die Energiezentrale. Die 
Energieversorgung (Wärme und Kälte) erfolgt ab der regionalen 
Fernwärmeversorgung und wird über Fussbodenheizung den Räumen 
behaglich zugeführt. In den Büroräumen werden hybride Heiz- und 
Kühldecken eingesetzt.
 Das Installationskonzept ist insbesondere in den Büro- und 
Multifunktionsflächen auf eine sehr hohe Flexibilität und Nutzungsanpassung 
ausgelegt. Die zentralen Steigzonen der wasserführenden Systeme werden 
im Bereich der Treppenhauskerne angeordnet. Die wassersparenden 
Armaturen ermöglichen einen haushälterischen Umgang mit Frischwasser.

LÜFTUNG UND KLIMA
 Es sind mehrere, kleinere Lüftungszentralen vorgesehen. Aufgrund 
des kompakten Gebäudevolumens und der vielfältigen Nutzung kann so die 
Anzahl der Steigzonen optimiert werden. Die vorgesehenen Luftmengen, 
mittels mechanischer Lüftung, stellen den notwendigen hygienischen 
Luftwechsel sicher und sorgen für gute Luftqualität und ein gutes 
Innenraumklima. Der grosse Saal kann zudem klimatisiert werden. Im Bereich 
mit Mischnutzung (Foyer, Bistro, Küche) erfolgt eine Mehrfachnutzung 
der Luft. Damit werden die Luftmengen, Komponenten und die Kosten 
geringgehalten. Die Wohnungen werden ebenfalls mit einer kontrollierten 
Wohnungslüftung ausgerüstet.
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LM

PV

RA

L

L

FBH

HKD

WW

BWW

RA
Elektro

Netz

KW

FK

FW

Legende

PV Photovoltaik

LM Lastmanagement

+ - Batterie

FW Fernwärme

FK Fernkälte

KW Kaltwasser

BWW Brauchwarmwasser

WW Warmwasser

RA Radiator

HKD Heiz- / Kühldecke

L Lüftung

L

Legende

PV Photovoltaik

LM Lastmanagement

+ - Batterie

FW Fernwärme

FK Fernkälte

KW Kaltwasser

BWW Brauchwarmwasser

WW Warmwasser

RA Radiator

HKD Heiz- / Kühldecke

L Lüftung

WÄRMESCHUTZ UND ELEKTRO
 Für das Gebäude ist eine kompakt gestaltete Gebäudeabwicklung 
geplant. In Verbindung mit den vorgesehenen Wärmedämm-Massnahmen 
bildet dies die Basis, um die angestrebten Ziele bezüglich Minergie 
einzuhalten.
 Der Dämmperimeter umschliesst das Gebäude vollständig, um 
Versprünge und daraus entstehende Wärmebrücken zu minimieren.
Wo möglich und sinnvoll einsetzbar wird der Einsatz von 
Mineralwolldämmungen aus ökologischen und wirtschaftlichen Gründen 
angestrebt.
 Für die Verglasungen wird eine dreifache Wärmeschutzverglasung 
geplant: Durch den optimierten g-Wert in Zusammenspiel mit der thermischen 
Masse innerhalb des Gebäudes, können solare Wärmegewinne so optimal 
genutzt werden.

 Der sommerliche Wärmeschutz wird mittels Nachtauskühlung und 
einem aussenliegenden Sonnenschutz sichergestellt, welcher dennoch 
eine Tageslichtnutzung ermöglicht und einen überschüssigen solaren 
Gebäudeeintrag abhält.
 Auf dem Dach wird die maximale Dachfläche mit Photovoltaik 
ausgerüstet, um den Strombedarf mit möglichst viel erneuerbarer Energie 
und weitgehend lokal zu decken. Das Lastmanagement in Kombination mit 
Speichereinheiten optimiert den Eigenverbrauch.

LÄRM- UND SCHALLSCHUTZ
 Für das Areal liegt insbesondere durch den Einfluss der 
Bahnhofstrasse eine massgebliche Lärmbelastung vor, welche an der 
strassenseitigen Fassade des geplanten Gebäudes zu einer Überschreitung 
der Immissionsgrenzwerte der geltenden Empfindlichkeitsstufe ES III 
führt. Der Wettbewerb sieht weiter vor, dass für eine gute Wohnqualität für 
Wohnnutzungen die Immissionsgrenzwerte der ES II herangezogen werden. 
 Mit der gewählten Nutzungs- und Grundrissanordnung wird auf 
die Lärmproblematik reagiert und der Schwerpunkt der lärmempfindlichen 
Räume auf die lärmabgewandten und abgeschirmten Fassadenbereiche 
konzentriert. Die Gebäudeform ist so gewählt, dass die im lärmberuhigten 
hinteren Gebäudeteil angeordnete Wohnnutzung eine Eigenabschirmung 
durch die Gebäudeabwicklung erfährt. Im strassennahen Gebäudebereich 
sind nicht lärmempfindliche Nutzungen platziert.
 Bei der Materialisierung des Fassadenaufbaus und der Wahl 
der Fenster-Schallschutzqualität wird sorgfältig auf die Einhaltung der 
Anforderungen an den Schutz vor Aussenlärm gemäss Norm SIA 181 
Schallschutz im Hochbau geachtet.
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Lift

Foyer

117 m2

Putzraum Küche

9 m2

Lagerraum Küche

20 m2

IV-WC

3 m2

WC Kü. P.

2 m2

Windfang

Eingang
Minoritätsgemeinde

Anlieferung Küche

Eingang Bistro

384.35 m.ü.M
0.00 m

Eingang Wohnen
384.54 m.ü.M

Total:
40 Veloabstellplätze
Gäste

384.35 m.ü.M

384.15 m.ü.M

Gefälle 3.6%

384.35 m.ü.M

Asphalt mit veredelter Oberfläche

354.54 m.ü.M

Schmutz-
schleuse

Schmutz-
schleuse

DER ZURÜCKGESETZTE

EINGANG AN DER

BAHNHOFSTRASSE

SCHAFFT PLATZ ZUM

ANKOMMEN &

VERABSCHIEDEN.

DER AUSSENRAUM

RICHTUNG PARK

LÄDT NACH DEM

GOTTESDIENST ZUM

VERWEILEN EIN.

B

C C

B

A

384.00 m.ü.M

24 m2

Garderobenbereich
für 50 Personen

A

C

B

Bistro "SEIN"

97 m2

Küche / Cater.

41 m2

Gar. / Du. Kü.

5 m2
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+4.22 m

+3.82 m

Hebebühne

Zweiter

Fluchtweg

Lift

+5.02 m

+5.02 m

Backstage / Lagerraum

21 m2

B 1.5 Zi-Whg

45 m2

DER FOYERBEREICH IN DER

WANDELHALLE BIETET RAUM

ZUM AUFENTHALT VOR UND

NACH DEN VEANSTALTUNGEN.

FESTES UND NICHT

BRENNBARES MOBILIAR

MACHT DIES MÖGLICH.

DER

WOHNUNGSKERN

DIENT ALS ZWEITER

FLUCHTWEG IM

BRANDFALL

B

A

C C

B

A

Bühne

48 m2

Saal inkl. Technikbereich

205 m2

Foyer

20 m2

A 1.5 Zi-Whg

44 m2
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90

Sitzplätze

+7.65 m

+6.82 m

Zweiter

Fluchtweg

+6.62 m

Lift

+7.17 m

Empore

107 m2

DIE LUFTIGE, LICHT

DURCHFLUTETE

WANDELHALLE SCHAFFT

SICHTBEZÜGE ZWISCHEN

DEN NUTZUNGEN.

DANK FRANZÖSISCHER

FENSTER WERDEN DIE

WOHNRÄUME IM

SOMMER ZU LOGGIEN

B

A

C C

B

A

Foyer

20 m2

Backstage / Lagerraum

10 m2

C 1.5 Zi-Whg

40 m2

D 1.5 Zi-Whg

45 m2
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+9.42 m

WintergartenWintergarten

Lift

F 2.5 Zi-Whg

71 m2

E 2.5 Zi-Whg

78 m2

DIE WINTERGÄRTEN KÖNNEN

IM WINTER DEN WOHNRAUM

ZUGESCHLAGEN WERDEN UND

BIETEN IM SOMMER EINEN

WITTERUNGSGESCHÜTZTEN

AUSSENRAUM.

B

A

C C

B

A
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Fassadenausschnitt, 1:50
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Ersatzbau Kirchengebäude und Wohnungen
Minoritätsgemeinde Aarau

Dachaufbau:

PV-Anlage 4 cm
Dachbegrünung
   - Dachgartenerde 20 cm
   - Filtermatte 1 cm
   - Hydroschicht 10 cm
   - Wurzelfeste Filtermatte
   - Schutzschicht (Feinbeton) 8 cm
   - Trennlage
Wassersperrschicht 2 cm
Wärmedämmung im Gefälle 1.5% 18 cm
Dampfbremse
Lignatur- Flächenelement 19 cm

Bodenaufbau Terrasse

Zementstein- Platten 5 cm
Stelzlager  4 cm
Schutzvlies
Wassersperrschicht 2 cm
Wärmedämmung im Gefälle 1.5% 16 cm
Dampfsperre
Holz- Beton Verbunddecke
   - Überbeton 12 cm
   - Holzschalung 3.5 cm
   - Holzbalken 28 cm

Bodenaufbau

Nutzschicht 1.5 cm
Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 6.5 cm
Trennlage
Trittschalldämmung 2 cm
Druckfeste Dämmplatte 2 cm
Schüttung (z.B. Recycling-Kies) 13.1 cm
Holz- Beton Verbunddecke
   - Überbeton 12 cm
   - Holzschalung 3.5 cm
   - Holzbalken 28 cm
Heiz- und Kühldecke 10 cm

Bodenaufbau

Nutzschicht 1.5 cm
Unterlagsboden 6.5 cm
Trennlage
Trittschalldämmung 2 cm
Druckfeste Dämmplatte 2 cm
Holz- Beton Verbunddecke
   - Überbeton 12 cm
   - Holzschalung 3.5 cm
   - Holzbalken 44 cm
Akustikplatten, partiell 4 cm

Wandaufbau

Faserzementplatte sandgestrahlt 2 cm
Lattung horizontal 2.5 cm
Unterkonstruktion / Hinterlüftung 2.5 cm
Fassadenbahn (z.B. Stamisol)
Diffusionsoffene Faserplatte 2 x 1.5 cm
Holzständer 6 x 17.5 cm
Holzkonstruktion / Dämmung 17.5 cm
Dampfbremse
OSB - Platte als Dampfbremse 2 x 1.5 cm
Innenverkleidung 2 cmBodenaufbau

Nutzschicht 1.5 cm
Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 6.5 cm
Trennlage
Trittschalldämmung 2 cm
Druckfeste Dämmplatte 2 cm
Holz- Beton Verbunddecke
   - Überbeton 12 cm
   - Holzschalung 3.5 cm
   - Holzbalken 44 cm
Akustik Hinterlage 2 cm
Holzverkleidung micro- perforiert 2 cm

Wandaufbau gegen Erdreich

Wärmedämmung 14 cm
Ortbetonwand 25 cm

Fenster
- Holz- Metallfenster
- 3-Fach Isolierverglasung
- Schallschutzgläser

Sonnenschutz
- Stoffmarkise
- Verdunkelungs Vorrichtung

EG
±0.00

1.OG
 +4.22

4.OG
+11.12

5.OG
+15.02

DG
+18.07

2.UG
-5.79

Bodenaufbau

Nutzschicht 1.5 cm
Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 6.5 cm
Trennlage
Trittschalldämmung 2 cm
Druckfeste Dämmplatte 2 cm
Betondecke 40 cm
Abgehängte Decke, partiell 24.5 cm

Bodenaufbau

Nutzschicht 1.5 cm
Unterlagsboden mit Fussbodenheizung 6.5 cm
Trennlage
Trittschalldämmung 2 cm
Druckfeste Dämmplatte 2 cm
Betondecke 28 cm
Innenputz(Akustikputz) 1 cm
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Schema 2 Tragkonstruktion A41:500 27.02.2023

Ersatzbau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde
Aarau

FASSADE
 Der neue Minobau sitzt als geschliffener Baukörper strassenbegleitend an der Bahnhofstrasse. Durch die 
allseitigen Auskragungen, welche sich auf verschiedenen Höhen aus dem Gesamtvolumen entwickeln, wird ihm eine 
eigenständige Form verliehen, ohne dass das Gebäude zu stark gerichtet würde. Mit seiner Aussenhülle, einer leichten 
Fassade von regelmässig angeordneten Fenstern mit verschiedenen Höhen, werden die unterschiedlichen Nutzungen 
nach aussen abgebildet und dem Baukörper ein leichtes, umlaufendes Kleid verliehen, welches die Offenheit und 
Zugänglichkeit der Kirche symbolisiert. Der Kirchenbau erhält durch die charakteristischen Fenster eine eigene 
Identität, welche ihn als Sakralbau erkennbar macht.

TRAGWERKKONSTRUKTION
 Die Tragkonstruktion des Neubaus wird als hybrider Bau in Holz und 
Recyclingbeton konzipiert.
 Kernstück der Tragstruktur sind die beiden Hauptwände in Beton, 
die den Saal vorne und hinten abschliessen. Sie verlaufen vom Dach bis zur 
Fundation. In den obersten beiden Geschossen spannt eine Wandscheibe 
quer zu den Hauptwänden. Diese dient als Zwischenauflager für die leichten 
Holz-Beton-Verbunddecken, die stützenfrei über den Saal spannen. Die 
Decken über dem Multifunktionsraum und den Büros werden auch als 
leichte Holz-Beton-Verbunddecken ausgebildet. Der horizontale Versprung 
der Stützen an der Westfassade wird mit einer zweiten, quer zwischen den 
Hauptwänden spannenden Wandscheibe, realisiert. Die Empore wird durch 
die nördliche Hauptwand, diese Wandscheibe, Brüstungsträger und Stützen 
getragen. An der Ostfassade stehen die Stützen auf der auskragenden 
Erdgeschossdecke. Die Untergeschosse und das Erdgeschoss werden als 
klassischer Skelettbau in Ortbeton mit vorfabrizierten Stützen erstellt. Die 
Spannweiten der Wandscheiben und der Decken sind so gewählt, dass ein 
optimaler Kompromiss zwischen Wirtschaftlichkeit und maximaler Flexibilität 
erzielt wird.
 Das Treppenhaus im Norden wird im Wesentlichen von den 
Fassadenstützen und den Stützen im Treppenauge sowie der Hauptwand 
getragen. Die Podeste kragen aus und nehmen die Lasten der Nordfassade 
auf. Die Tragstruktur der Wohnungen im Südteil ist eine konventionelle 
Betonkonstruktion. Das Attikageschoss ist als reiner Holzbau angedacht. 
Die horizontale Aussteifung des Gebäudes erfolgt durch die Betonwände. 

GESELLSCHAFTLICHE NACHHALTIGKEIT
 Der Neubau markiert entlang der Bahnhofstrasse eine klare Adresse 
mit einem geschützten Eingangsbereich. Mit einer städtebaulich kleinen aber 
wichtigen Geste entsteht zum Tunnelweg ein kleiner Platz als Treffpunkt.
Das Gebäude ist bewusst offen gestaltet. Es darf und soll gesehen werden, 
dass die Kirche mit Leben gefüllt ist.

WIRTSCHAFTLICHE NACHHALTIGKEIT
 Das Raumprogramm erfordert zwei Untergeschosse, die massiv 
konstruiert sind. Darüber ist eine hybride Holz-Beton-Konstruktion 
vorgesehen. Diese erlaubt erstens sehr flexibel nutzbare Räume und bringt 
eine konsequente Trennung der Systeme Tragwerk, Haustechnik und Ausbau 
mit sich. Zudem werden mit der Vorfertigung von Teilen des Tragwerks und 
der Fassade die Präzision der Ausführung erhöht und die Bauzeit verkürzt.

ÖKOLOGISCHE NACHHALTIGKEIT
 Das trotz Auskragungen kompakte Volumen, die hybride Konstruktion 
und die leichte, hinterlüftete Fassade reduzieren die Graue Energie und die 
Treibhausgasemissionen für die Erstellung des Gebäudes.
 Das Energiekonzept basiert auf der lokalen, 100% erneuerbaren 
Fernwärme und -kälte. Mit der Fussbodenheizung und den lokalen Heiz-/
Kühldecken in den Büros können die Räume mit regenerativer Energie geheizt 
und gekühlt werden. Das Attikadach ist mit PV ausgelegt, dazwischen wächst 
eine extensive Begrünung. Der Standard Minergie ist so gut erreichbar. 
 Die Freiraumgestaltung ist dort, wo keine Zugänge für Menschen 
mit speziellen Bedürfnissen sind, unversiegelt und begrünt. Zusammen mit 
den eigenen und benachbarten Bäumen leisten sie einen Beitrag zur lokalen 
Hitzeminderung.
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+12.22 m

Lift

WintergartenWintergarten

Multifunktionsraum 1

143 m2

Küche

20 m2

H 2.5 Zi-Whg

71 m2

G 2.5 Zi-Whg

78 m2

+11.12 m

DIE GROSSZÜGIGE PODESTE IN

DER WANDELHALLE BIETEN

EINEN EIGENEN FOYERBEREICH

FÜR JEDE NUTZUNG DER KIRCHE .

HIER WIRD AUSTAUSCH GELEBT

UND SICHTBAR GEMACHT.

B

A

C C

B

A

Multifunktionsraum 2

82 m2

IV-WC

3 m2

WC Herren

4 m2

Foyer

20 m2

WC Damen

3 m2
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+15.02 m

+15.02 m

Kopierraum

Lift

SiZi 2

32 m2

Lager allgemein

20 m2

Gar. / Du. Mino D.

10 m2

Lager allgemein

22 m2

WC Per. D.

5 m2

Lager allgemein

13 m2

K 1.5 Zi-Whg

56 m2

J 1.5 Zi-Whg

42 m2

I 1.5 Zi-Whg

50 m2

IN DER MITTELZONE DES

BÜROBEREICHS IST EIN TEIL

DER LAGER ALLGEMEIN

PLATZIERT. DIES ERLAUBT EINE

EINFACHE ERREICHBARKEIT ZU

DEN ARCHIVEN VON DEN

BÜRORÄUMEN AUS.

DIE SICH NACH OBEN

VERJÜNGENDEN

TREPPENLÄUFE

VERSTÄRKEN DIE

SICHTBEZÜGE

B

A

C C

B

A

SiZi 1 / Seelsorge

12 m2

Büro 2

24 m2

Büro Pastor 1

15 m2

Büro Pastor 2

17 m2

Büro 1

25 m2

IV-WC

3 m2

WC Per. H.

4 m2

Gar. / Du. Mino H.

10 m2

Foyer

20 m2
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4 m2

+18.15 m

Oberlicht

N 2.5 Zi-Whg

71 m2

O 2.5 Zi-Whg

62 m2

M 2.5 Zi-Whg

59 m2

L 2.5 Zi-Whg

69 m2

Technikraum HLKS

35 m2

INTENSIVE

DACHBEGRÜNUNG

ERGÄNZT DIE PRIVATEN

TERRASSEN-FLÄCHEN

UND LEISTET EINEN

BEITRAG GEGEN DIE

STADTERHITZUNG.

B

A

C C

B

A
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MINORITÄTSGEMEINDE

WOHNNUTZUNG

WANDELHALLEMINORITÄTSGEMEINDE

WOHNNUTZUNG

GRUNDRISSKOMPOSITION 
 Auch wenn der Minobau als einheitlicher Gesamtbau in Erscheinung 
tritt, sieht er im Inneren eine klare Unterteilung zwischen den Nutzungen der 
Kirche und den Wohnungen vor. Die Räume des Kirchenbetriebs werden 
im nördlichen Teil des Neubaus angeordnet, die Wohnungen im Süden. Die 
grossen Säle der Kirche sind eingespannt zwischen zwei statisch aktiven 
Querwänden, welche den Baukörper gliedern und strukturieren. An die 
nördliche Querwand gliedert sich strassenseitig ein lichtdurchfluteter, 
einladender Treppenraum an, welcher als Begegnungsort und Wandelhalle 
die verschiedenen Säle erschliesst und die Menschenmenge auch zu 
Veranstaltungsende aufzunehmen vermag und zum Verweilen einlädt. 
 Durch den grosszügigen Treppenraum an der Hauptfassade wird das 
Bewegen innerhalb des Baus ein zentrales Thema und damit die Verbindung 
und der Austausch zwischen den Menschen und den unterschiedlichen 
Bereichen der Kirche. Auf den grosszügigen, zweigeschossigen Podesten 
kann verweilt und geplaudert werden und die vielfältigen Sichtbezüge 
und Ausblicke werden zum Erlebnis. Durch seine hohe räumliche Qualität 
wirkt der Treppenraum einladend und strahlt eine hohe Offenheit und 
Willkommenskultur auch auf den Strassenraum hinaus aus. Er steht damit 
sinnbildlich für die offene, menschenfreundliche Kultur des Gotteshauses.
 Der Treppenraum, welcher sämtliche kirchlichen Nutzungen 
erschliesst, wird somit zur Wandelhalle für die Besuchenden des 
Kirchengebäudes, welche den Austausch, die Offenheit und Gemeinsamkeit 
zelebrieren. Durch die Podeste, die sich in jedem Kirchengeschoss 
abwechseln erhält jede Nutzung eine eigene Vorzone mit fixer Möblierung 
für sich. Zusätzlich spielt der Treppenraum eine Rolle als Pufferzone zur 

Reduktion der Lärmbelastung der Bahnhofstrasse. Seine Platzierung an der 
Stirnseite des Baus erweist sich auch als ideal hinsichtlich der Entfluchtung 
im Brandfall.
 Die Wohnungen sind ab dem 1. OG im südlichen Teil des Baus - 
südlich der anderen Querwand - und im Dachgeschoss vorgesehen. Alle 
Wohnungen weisen eine gute Ausrichtung auf und sind von der Lärmbelastung 
der Bahnhofstrasse geschützt. Alle 1½-Zimmer-Wohnungen haben eine 
Südfassade mit französischen Fenstern, welche den Wohnraum im Sommer 
zur Loggia werden lassen. Alle 2½-Zimmer-Wohnungen sind Eckwohnungen 
und besitzen entweder eine Dachterrasse oder einen Wintergarten, der einen 
witterungsgeschützten Aussenraum bietet und im Winter zum Wohnraum 
zugeschlagen werden kann.

MinoBau 2025
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Wandelhalle
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5. 2 Peter Moor Architekten

Architektur 
Peter Moor Architekten ETH/SIA, 
Zürich 
Peter Moor, Katharina Wepler, 
Moritz Fahrni, Edna Klenk, 
Sina Celli, Lena Probst

Holzbauingenieur / Brandschutz 
Makiol Wiederkehr AG, Beinwil a.S. 
Peter Makiol, Philipp Nückles

Bauingenieur 
Ingenieurbureau Heierli AG, Zürich 
Tobias Gerber

Gebäudetechnik 
Gruenberg+Partner AG, Zürich 
Stefan Thöne

Bauphysik / Lärmschutz 
Gartenmann Engineering AG, Zürich 
Samuel Rütti, Marcel Rossi

Raumakustik 
Applied Acoustics GmbH,  
Gelterkinden 
Martin Lachmann

Mit einer leichten Abdrehung zur Bahnhofstrasse hin, parallel zur Seitenfassade des westlich gelegenen 
Nachbargebäudes, schliesst der Projektvorschlag als freigespieltes Volumen den bestehenden Blockrand 
im Nordosten. Dadurch orientiert sich das Volumen gegen den Freiraum der Zurlindenvilla und erhöht 
gleichzeitig seine optische Präsenz an der Bahnhofstrasse. In der Höhenentwicklung bleibt das Haupt-
volumen ein Geschoss unter der Traufhöhe des westlichen Nachbargebäudes, woraus ein respektvoller 
Übergang zur Villa Zurlinden resultiert. Stark zurückversetzt wird ein dreigeschossiges Attikavolumen 
aufgesattelt, welches sich als klar ablesbares Volumen mit dem Hauptbaukörper verschränkt. 

Der Haupteingang erfolgt direkt, typologisch nachvollziehbar, von der Bahnhofstrasse her. Über einen 
Windfang gelangt man in das zweigeschossige, grosszügig bemessene Foyer, welchem ostseitig ein ein-
geschossiges Bistro mit Aussenterrasse angelagert ist. 

Über eine opulente Treppenrampe im Foyer gelangt man ins erste Obergeschoss (quasi ins piano no-
bile), wo entlang einer seitlichen Galerie die frei unterteilbaren Multifunktionsräume angeordnet sind. 
Von der Treppenrampe und von der Galerie aus hat man einen sehr schönen Blick auf  das räumlich 
vielversprechend inszenierte Foyer, was der Handskizze im Erläuterungsbericht zu entnehmen ist.

Leider endet die «promenade architecturale» im ersten Obergeschoss. Der Zugang zum Hauptraum 
erfolgt über eine um 90 Grad abgedrehte einläufige Treppe, welche ein weiteres Geschoss überwin-
det. An deren Ende gelangt der Besucher über einen allzu kleinen Vorraum in den Kirchensaal. Der 
Charakter des Saals wird von einer raumprägenden Holzkonstruktion bestimmt. Bühnen- und Hinter-
bühnenbereich werden mit einer zweiläufigen, untergeordneten Treppenverbindung  mit der Bahn-
hofstrasse verbunden. Leider fehlt an diese Stelle ein Lift, welcher den Saalzugang für Gehbehinderte 
vereinfacht hätte. 

Modellfoto (Ansicht von Osten mit Villa Zurlinden)
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Der Fussabdruck des Gebäudes wird zweigeteilt durch einen von Osten her zugänglichen Erschlies-
sungskern mit einem Treppenhaus und einem Personenlift, welcher in die darüber liegenden Wohnun-
gen führen. Die Wohnungen orientieren sich gegen Westen, Osten und Süden und im Attikaaufbau in 
alle Himmelsrichtungen. Ebenfalls von Osten her erfolgt die Anlieferung. Ein etwas umständlich zu-
gänglicher Warenlift verbindet alle Geschosse des Hauptbauvolumens miteinander. Dieser dient eben-
falls als Zugang für Gehbehinderte, was aufgrund dieser Positionierung als problematisch angesehen 
wurde. In den beiden Untergeschossen befinden sich weitere Räume wie Indoorspielplatz, Jugend-, 
Lager- und Kellerräume. 

Über einem Tisch aus Beton wird eine Holzverbundkonstruktion vorgeschlagen. Der Holzbau wird 
sowohl im Innern (Sprengwerk im Kirchensaal) wie auch in der äusseren Erscheinung thematisiert 
(Aussenperspektive). Diese Holzkonstruktion, in Verbindung mit der angestrebten Nachhaltigkeit, soll 
der Minoritätsgemeinde zu einem selbstbewussten und eigenständigen Auftritt an der Bahnhofstrasse 
verhelfen. 

GSPublisherVersion 0.26.100.4
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Städtebaulich-architektonisches Konzept:
Die neue Kirche hat ihren Haupteingang mit einer grossen gedeckten Vorzone an der Bahnhofstrasse. Die Gebäudehöhe wird hier bewusst nicht voll ausgeschöpft. Die neue Hauptfassade liegt wie heute schon leicht schräg zur Bahnhofstrasse und führt somit auf
sanfte Weise über zum stark genutzten Tunnelweg sowie zur rückversetzten Fassadenflucht der Zurlindenvilla. Deren niedrige Traufhöhen werden vom Neubau respektiert indem er auch lediglich ca. 15m Traufhöhe aufweist. Die Kirche äussert sich dadurch als
eigenständiges Gebäude, welches entlang der Bahnhofstrasse bewusst nicht die Gebäudehöhe des angrenzenden Geschäftshauses (auch ein Inventarobjekt) aufnimmt. Insofern ordnet sich der Saalkubus ein in die aufgereihten, heterogenen Solitärbauten auf der
Südseite der Bahnhofstrasse. Das Neubauvolumen reicht in die Tiefe der Parzelle und steigert sich in der zweiten Bautiefe zur gestapelten Figur, welche hier städtebaulich sowohl in Sachen Höhe als auch bezüglich der Ausrichtung am bestehenden Blockrand
anknüpft. Die erlaubten 24m werden dabei nicht voll ausgeschöpft; dennoch erscheint uns eine maximale Ausnutzung der Anzahl Geschosse mittels einem Gestaltungsplan (7 Vollgeschosse und ein Attikageschoss) bei der Entwicklung dieser sehr kompakten Parzelle
als sinnvoll. Die Längsseite entlang dem Veloweg kragt aus und eignet sich ideal als gedeckten Aussenbereich für das Bistro. Der Wohnkubus treibt das volumetrische Spiel insofern weiter, dass er in Richtung Westen auskragt und dadurch die heterogene Nutzung mit
den Wohnungen zum Ausdruck bringt. Die Wohnnutzung könnte sich baurechtlich nahezu über den gesamten Saalkubus bis zur Bahnhofstrasse erstrecken. Aus Lärmgründen beschränkt sich der Wohnkubus aber auf dessen erlaubte Attikafläche und lässt die
Überlänge der unteren Geschosse weg; sie werden quasi nachträglich weggeschnitten. Dadurch profitieren die lärmtechnisch machbaren Wohnungen vom Lärmschatten des Kirchensaales. Die dadurch resultierende Volumetrie bringt mit ihren beiden Kuben auf
selbstverständliche Weise die beiden Hauptnutzungen zum Ausdruck.

Architektonisch werden die Kuben durch einen massiven Sockel getragen und durch feine Vordächer gefasst. Sie betonen die Horizontale und bringen die gestapelten Volumina
zum Ausdruck. Das Erdgeschoss wird in Massivbauweise ausgeführt, die oberen Kuben werden als Holzkonstruktionen darauf aufgesetzt. Der Saal kontrastiert die feinen
Horizontalen mit seinen stehenden strukturellen Öffnungen, welche als hohe Fenster die Längsseite bilden. Innere Streben leiten die Auflast des aufgelagerten Wohnkubus ab und
geben dem Kirchensaal einen eigenen Charakter. Die seitlichen Sitzfenster erlauben im Saal den Aussenbezug und bieten in Spitzenzeiten noch zusätzliche Sitzplätze. Wahlweise
können diese aber durch dichte akustisch wirksame Vorhänge „ausgeschaltet“ werden, so dass das Licht von oben dominiert. Die schmalen hohen Fenster sind auf der
Aussenseite mit einer Komposition von farbigen Glaselementen gestaltet. Die Giebelwand weist ebenfalls ein hohes Fenster auf, in welchem sich die Glaskomposition zu einem
abstrakten Kreuz formiert.
Die neue Kirche weist zwar massive und filigrane Partien auf ist aber oberhalb der EG-Decke gänzlich ein Holzhaus. Diese Materialwahl deckt mehrere Aspekte ab: Die im
Programm formulierte ökologisch nachhaltige Bauweise (wenig graue Energie in der Erstellung) kann mit einem Holzhaus vorbildlich erfüllt werden und ist zeitgemäss. Die
Materialwahl Holz verkörpert eine Bescheidenheit, welche uns für ein Kirchengebäude passend erscheint. Letztlich soll das Gebäude eine sympathische Ausstrahlung haben, was
durch die filigrane Erscheinung unterstrichen wird. Die geschlossenen Partien verstehen sich in ihrer scharfkantigen, bündig auf Gehrung verbauten Schalung (ähnlich einer
klassischen SIchtbetonschalung) als „trompe-l‘oeuil“: Sie sehen massiv aus, sind aber aus gräulichem Holz. Die farblich hell behandelte Holzkonstruktion ist sehr dauerhaft und
ordnet sich farblich elegant im Kontext ein. Mit der kubischen Erscheinung des Neubaus entsteht ein eigenständiges Haus, welches sich aber dialogisch in das Stadtgefüge
einbindet – ein neualter «Bürger» der Stadt Aarau.

Gebäudetechnik: (Gruenberg und Partner AG)
Die Versammlungsräume müssen mit einer gut dimensionierten Lüftungsanlage mechanisch belüftet werden. Aus Gründen der unterschiedlichen Nutzungszeiten sowie
Raumklimaanforderungen werden separate Monoblocks für den Saal, die Multifunktionsräume, die Untergeschosse sowie für das Bistro eingeplant. Auf diese Weise kann ein
energieoptimierter Betrieb sichergestellt werden, so dass der Neubau die Minergie-Kennzahl MKZ einhält. Die wesentlichen Steigzonen können entlang der geschlossenen
Nordwand sowie entlang der mittleren Trennwand angeordnet werden. Der Saal kann dadurch einerseits via Bühne bzw. via Empore belüftet werden. Die Wohnungen werden
natürlich belüftet. Mit dem Anschluss an den Wärme- und Kälteverbund ist die Wärmeerzeugung mittels Fernwärme auf Basis von erneuerbarer Energie gelöst. Die Dachflächen
können mit PV bestückt werden, so dass ein wesentlicher Teil des Eigenverbrauchs von Strom abgedeckt wird. Die Nasszellen und Küchen sind effizient angeordnet, so dass
wirtschaftliche Steigzonen möglich sind.

Energiekonzept / Wirtschaftlichkeit/ Nachhaltigkeit:
Bauen ist und bleibt ein energieintensiver Prozess; am richtigen Ort mit den richtigen Mitteln zu bauen und das Gebäude optimal zu betreiben wird zu einer sehr günstigen Bilanz
führen. Ort: Der Ort in der Stadt ist gut gewählt, der Nutzungsmix interessant und die Dichte ist hoch. In wenigen Minuten zum Stadtzentrum oder zum Bahnhof, besser geht es
nicht. Suffizienz: Kompakte Grundrisse, ehrliche, möglichst wenig veredelte Materialien, sichtbare technische Elemente, das Teilen von Gebrauchsgütern etc. ermöglichen
zukunftsgerichtetes Leben. Niedriger Verbrauch: Geheizt wird nur an sehr kalten Tagen. Der Verbrauch ist aber dank hochwertiger Dämmung in einem Holzbau mit wenig
Wärmebrücken sehr klein. Maximaler Ertrag: Das Areal wird über das Jahr einiges an Strom liefern. Nicht zu vergessen ist das Haus an sich als Sonnenkollektor. Gut platzierte
Fenster holen im Winter Wärme in die Räume. So wird die Sonne am direktesten genutzt und gespeichert, und erst noch preiswert. Wenig graue Energie: Nur die Bauteile gegen
Erdreich und aussteifende Tragwände sind betoniert, der ganze Hochbau besteht weitgehend aus natürlich getrocknetem Massivholz. Die ebenfalls massiven Unterlagsböden,
welche Wärme speichern sind ökologisch günstiger als entsprechend aufwendig konstruierte Holzkonstruktionen. Die ökologisch wichtigen Geschossdecken bestehen aus
Holzbetonverbunddecken. Die Eco-Bilanz fällt durch die Anwendung von tragenden Holzelementen und wenig Massivbauteilen positiv aus. Die neue Kirche der Minoritätsgemeinde
prägt mit ihrer einfachen und natürlichen Bauweise seine Nutzerinnen und Nutzer positiv, ein schöner Aspekt für ein zufriedenes Leben.

Der Wohnungszugang liegt am neu aufgewerteten Innenhof auf der Westseite. Diese Seite dient auch der Anlieferung des Gebäudes; sie liegt separiert vom Wohnungseingang. Der
Auftakt zu den Wohnungen bildet die Begegnungszone, eine Lobby, wo man sich spontan trifft. Die Position des Wohnungs-Erschliessungskernes liegt strategisch günstig, dass
die Bewohnerinnen und Bewohner auch die gewünschten internen Zugänge zu den ergänzenden Nutzungen im Haus haben. Je nach Geschoss lassen sich 2-Spänner, 3-Spänner
oder 4-Spänner realisieren. Auf diese Weise können insgesamt 15 Wohnungen angeboten werden. Je nach Wunsch der Bauherrschaft könnten auch 5-Spänner mit 40 m2 grossen
Wohnungen angeboten werden. Dadurch würde man ein Total von 19 Wohnungen erreichen. Geschickt platzierte Sitzfenster bieten zusätzlichen Raum an bester Aussichtslage. Die
Reduits werden als 5m2 grosse Räume mit Tageslicht bedient. Dadurch ist es den Bewohnenden überlassen, ob darin auch noch ein Arbeitstisch Platz findet. Auf diese Weise
können die vielen Kleinwohnungen auch etwas kompakter angeboten werden, was dem sozialen Gedanken entspricht und mehr Ertrag generiert. Im Keller werden zudem kleine

Nebenräume angeboten; sie dienen der Entlastung der wertvollen, wohnungsinternen Reduits. Die Wohnungen profitieren von der Übereckausrichtung mit ihren Loggias, welche
jeweils als Lüftungsloggias in den Ecken platziert werden. Direkt an das Treppenhaus anschliessend liegen in jedem Geschoss Gemeinschaftslauben in Richtung Abendsonne, die
den sozialen Austausch stärken. Grundsätzlich weisst der Wohnkubus mit seiner mittigen Erschliessung und den rundum laufenden Öffnungen eine grosse Planungsflexibilität
auf.
Lärmschutz (Gartenmann Engineering AG): Der Lärmschutz der Wohnungen ist Dank dem grossen Rücksprung zur Bahnhofstrasse sowie Dank den mit schallabsorbierenden

Materialien ausgestatteten Loggias, welche mit partiellen Festverglasungen sowie geschlossenen Brüstungen den Lärm geschickt abhalten erfüllt. Die Grundrisse reagieren mit
den seitlich positionierten Schlafzimmern auf den Strassenlärm. Sie liegen ausserhalb des Lärmgrenzwertes.

Nutzungskonzept:
Die Hauptrolle der neuen Kirche spielt wie bisher natürlich der grosse Saal. Er stellt mit seiner prominenten Position den Höhepunkt der bewusst inszenierten Wegführung dar. Der Auftakt bildet das doppelgeschossige Foyer. Dieses lässt sich über seine östliche
Längsseite mit dem Bistro zu einem grossen Raum verbinden. Das zweigeschossige Foyer fungiert als räumlichen Mittelpunkt, welches den direkten Sichtbezug zum Saalzugang, zum Multifunktionsraum 1, zu den Pastorbüros, zum Bistro und zum Indoorspielplatz im
Untergeschoss anbietet. Durch den Bistrobezug fliesst der Raum bis in den ostseitigen Aussenraum, welcher an der ruhigeren Seite mit Morgensonne zu einem Kaffee einlädt. Die Wegführung zum Saal führt mit einer breiten Treppenrampe hoch auf die umlaufende
Galerie. Diese erlaubt auf dem Mezzanin den Zutritt zu den Multifunktionsräumen oder den Pastorenbüros. Die breite Treppe führt weiter in das 2. Obergeschoss und steigert somit die Spannung, bevor man den grossen Saal betritt. Der Saal versteht sich als flexibel
nutzbaren Gemeinschaftsraum mit einer charaktervollen Holzkonstruktion. Die farbigen Gläser vor den Fenstern verleihen dem Raum in eine heitere, warme Stimmung. Der nahezu quadratische Grundriss bietet viel Flexibilität. Die Bühne befindet sich gegenüber der
Eintrittssituation. Die Backstage-Zone befindet sich hinter der räumlich wie eine Theaterkulisse aufgestellten beweglichen Rückwand auf der Bühne. Die direkte Erreichbarkeit der Bühne wird über eines der beiden 120er-Fluchttreppenhäuser gewährleistet. Es lässt
einen diskreten Zugang aus dem Mezzanin mit den Pastorenbüros oder den Multifunktionsräumen zu. Das zweite 120er Fluchttreppenhaus ist das Wohnungstreppenhaus. Es liegt exakt an der Schnittstelle zwischen dem Saal und den Nebenräumen, so dass es (nur im
Notfall) von den Flüchtenden aus dem Saal erreicht werden kann. Dadurch ist die Haupterschliessung des Saales offiziell ohne Fluchtfunktion, was für das Foyer bezüglich den Brandschutzanforderungen essentiell ist. Als Ergänzung zur Saalnutzung befindet sich auf
dem gleichen Geschoss der Multifunktionsraum 2. Er unterstreicht die Flexibilität des Saales, indem man ihn als zudienende Fläche einsetzen kann.
Raumakustik Saal (Applied Acoustics GmbH): Der Saal hat eine attraktive Form für seine Nutzung. Grundsätzlich gilt es einen Mittelweg zu finden zwischen einem stark gedämpften Raum, welcher gut beschallt werden kann versus einer gewissen Nachhallzeit,

welche einem sakralen Raum gerecht wird und auch für unplugged-Konzerte (nur Piano) gut klingt. Die Verstäbungen der Holzkonstruktion helfen mit, Schallreflexionen zu erzeugen, die Flächen können absorbierend eingesetzt werden. Dadurch entsteht ein schöner
diffuser Klang. Die Nachhallzeit ist dabei nicht sehr lange, aber der Räumlichkeitseindruck ist trotzdem gut. Der Saal ist kurz genug, so dass keine schallführende Wirkung nötig ist. Die Rückwand ist schallabsorbierend auszubilden, dass keine Reflexion entsteht.

Erschliessung, Anlieferung und Parkierung:
Der Neubau bietet die Chance die bescheidenen Aussenräume klein aber fein aufzuwerten. Ein chaussierter Aussensitzplatz entlang dem Tunnelweg bringt das gewünschte Ambiente für das Bistro. Hier ist der Ort, wo man sich vor bzw. nach dem Gottesdienst oder
auch an normalen Werktagen gerne auf einen Kaffee trifft. Die Südseite leistet die nötigen Parkplätze, die Westseite fungiert als Zugangsseite der Wohnungen. Auch hier wird der Bereich vor dem Wohnungseingang wie ein ausgelegter Teppich mit einem
Materialwechsel betont. Die Anlieferung liegt separiert etwas weiter nördlich. Die Veloparkplätze sind in akuraten Portionen gegliedert; der grösste Teil wird strategisch günstig am Tunnelweg (Veloweg) unter einem neuen Baum platziert.

Statisches Konzept: (Makiol Wiederkehr AG / Heierli AG)
Eine Holzkirche in Aarau! Die neue Kirche der Minoritätsgemeinde setzt ein Signal. Nicht nur durch die soziale Nutzung, auch durch die Konstruktionsweise des Neubaus signalisiert sie, dass ihr Nachhaltigkeit wichtig ist. Ab der Decke über EG, welche als Beton-Tisch
die auskragenden Lasten abfangen kann wird das ganze Gebäude in Holz erstellt. Die tragende Fassade ist vorwiegend mit vertikal durchgehenden Holzstützen geplant. Die geschlossenen, tragenden Aussenwände, wie auch die innere Tragstruktur sowie die
Innenwände werden in vorgefertigter Holzelementbauweise vorgeschlagen. Neben den ökologischen Aspekten ist auch die kurze Bauzeit von Bedeutung. Aufgrund der gestapelten Volumina wird der Saal mit einem klassischen Sprengwerk konstruiert. Diese bereits vom
Baumeister Grubenmann oft angewendete Konstruktionsweise erlaubt stützenfreie Räume und einen effizienten Materialeinsatz; oft lässt sich dabei sogar ohne verleimte Träger, lediglich mit Vollholzquerschnitten arbeiten. Diese ökonomische und ökologische
Konstruktion löst das Lastenproblem und verleiht dem Saal Charakter. Die auskragenden Vordächer tragen wesentlich zum Holzschutz bei. Die Holzfassade besticht durch die konsequente Anwendung des konstruktiven Holzschutzes und wird so auf lange Zeit und
unterhaltsarm Freude bereiten.
Die Untergeschosse, das EG  sowie die Erschliessungskerne werden in mit RecyclingbBeton (RC-Beton) mit Verwendung von CEMIIIb zur Reduktion der grauen Energie in Massivbauweise vorgeschlagen gebaut(graue Energie reduziert sich um ca. 50% im Vergleich zu
konventionellen Betone). So wird eine Mit den betonierten Erschliessungskernen wird eine genügende horizontale Aussteifung des Gebäudes in beide Richtungen gewährleistet. Um die Betonmenge zu optimierenmöglichst gering zu halten, werden sind die Bodenplatte
(Flachfundation) und UG-Aussenwände sowie die Decken über 2. UG und über 1. UG bewusst in RC-Stahlbeton in einer Dicke von lediglich 22cm dick vorgesehen. Mit Ausnahme der genannten aussteifenden Wände in RC-Stahlbeton wird das Decken-Tragwerk aus
Gründen zur weiteren Optimierung der grauen Energie ab Decke über EG ausschliesslich in Holzbetonverbundbauweise bzw. im Wohnungsbau mit Brettstapeldecken erstellt.

Brandschutzkonzept: (Makiol Wiederkehr AG)
Als Grundlage dienen die VKF-Brandschutzvorschriften, die FKS-Richtlinie für Feuerwehrzufahrten sowie die SES-Richtlinien. Das Gebäude wird brandschutztechnisch als „Gebäude mittlerer Höhe“ mit Wohn- und Büronutzung sowie als "Raum mit grosser
Personenbelegung" eingestuft. Das Gebäude wird in lastabtragender und brandabschnittsbildener Holzbauweise erstellt. Ein optimiertes, objektbezogenes Brandschutzkonzept besteht aus den folgenden Punkten: Fluchtwege: Das Gebäude verfügt über konforme
Fluchtwege. Die beiden Fluchttreppenhäuser begleiten sämtliche der Räume mit grosser Personenbelegung, was eine offene Haupttreppe sowie eine freie Nutzung des Foyers zulässt. Brandschutz: Die vertikalen Fluchtwege und die Untergeschosse werden in Bauteilen
RF1 mit 60 Minuten Feuerwiderstand erstellt. Das Tragwerk über Terrain kann mit 60 Minuten Feuerwiderstand sichtbar in brennbarer Bauweise umgesetzt werden. Aufgrund der zweiseitigen Unterschreitung der Brandschutzabstände resp. Parzellengrenze sind
entsprechende Ersatzmassnahmen an die Gebäudehülle zu treffen, oder sofern möglich privatrechtliche Vereinbarungen zu treffen. In der weiteren Planung sind unterschiedlichen Möglichkeiten unter Berücksichtigung der Nachbarschaft zu definieren.
Technische Brandschutzmassnahmen: Da im Saal und auf der Empore mehr als 300 Personen geplant sind, ist ein RWA-Konzept erforderlich. Es wird empfohlen je Geschoss ein Handfeuerlöscher zu platzieren. Aufgrund der offen über mehrere Geschosse
zusammenhängenden Bewegungsbereiche sowie zur Erhöhung des Personen- und Sachwertschutzes wird aber empfohlen freiwillig das Gebäude mit einer Brandmeldeanlage zu überwachen.
Diese Massnahmen dienen zur Ansteuerung verschiedener Brandschutzeinrichtungen und gewähren die sofortige Alarmierung und eine gesicherte Evakuierung Bereiche werden mit brandfallgesteuerten Türen als Brandabschnitt voneinander abgetrennt.
Feuerwehrbelange: Um einen effizienten Feuerwehreinsatz zu gewährleisten, werden in entsprechenden Bereichen wie bereits heute schon Standflächen, Feuerwehrzugänge und Löschwasserbezugsorte erstellt.

Von der baurechtlich möglichen zur lärmtechnisch erlaubten Volumetrie.

Das zweigeschossige Foyer mit direktem Sichtbezug zu allen wichtigen Nutzungen.

zu laut

Vorvergraute Holzschalung, scharfkantig, bündig in Gehrung verbaut (ähnlich einer
Sichtbetonschalung).

Idee:
Der Neubau der Minoritätsgemeinde bringt mit seiner volumetrischen Komposition die
beiden Hauptnutzungen Kirche & Wohnen zum Ausdruck: Zwei versetzt und leicht
ausgedreht angeordnete Kuben, welche wie ein Scharnier auf die städtebauliche
Situation reagieren. Im Prinzip erscheint die Volumetrie als hätte sie sich schollenartig
aus dem blockrandartigen Gefüge herausgelöst. Während sich der Wohnteil mit seiner
Ausrichtung an den benachbarten Wohn- und Geschäftshäusern orientiert dreht sich
der Saal leicht aus, sucht volumetrisch den Übergang zur Zurlindenvilla und oszilliert
zwischen Blockrandfragment und Solitär. Die beiden Gebäudeteile eignen sich
hervorragend, das heterogene Raumprogramm sinnvoll zu integrieren. Die grossen
Kirchenräume sind im unteren Kubus, die kleinzelligen Wohnungen befinden sich im
oberen Volumen. Es entsteht eine Charakter-Volumetrie, welche der speziellen Nutzung
gerecht wird. Eine Holzkirche in Aarau! Die neue Kirche der Minoritätsgemeinde ist
mehr als eine Kirche. Sie setzt ein Signal für was ein heutiger Kirchenbau steht:
Gemeinschaft, Hilfe und Wohnhilfe, gemeinsame Erlebnisse, Kultur, Genuss, schlicht
für qualitätvolle Momente im Leben.

Holzschalung Sichtbeton Typ 3

Mehr als Kirche

Der Neubau der Minoritätsgemeinde bringt die beiden Hauptnutzungen zum Ausdruck: Der Saal suggeriert mit seinen aufwärtsstrebenden strukturellen Öffnungen eine öffentliche Nutzung, die Wohnungen sind im lärmgeschützten, zurückversetzten Volumen.

Visualisierung (Sicht von Bahnhofstrasse)

Um die Einbindung in die Typologie der bestehenden, teils rund 150-Jährigen steinernen Gebäude der 
Umgebung zu finden, schlagen die Projektverfassenden den Strassenauftritt in einer scharfkantigen, 
ungehobelten Holzverkleidung vor, welche an eine Sichtbetonoberfläche erinnern soll. Ein gewagter 
Versuch, das Gebäude mit der Umgebung zu verorten. Die Sichtbarmachung des Kirchensaals durch 
die Verwendung von farbigen Gläsern scheint auf  den ersten Blick ein valabler Lösungsansatz. Hin-
gegen bleibt dieser Vorschlag im Detail ungelöst und ist in dieser Form (Reinigung) nicht umsetzbar.

Der nach Süden zurückversetzte Kubus des Wohnungsteils sowie der auf  ca. 15.50 m Höhe begrenzte 
kirchliche Teil ergeben ein relativ kleines Volumen mit unterdurchschnittlichen Wohnungsnutzflächen, 
sowie eine suboptimale Kompaktheit (d.h. das Verhältnis Gebäudehülle zu Geschossflächen). Mit der 
konsequenten Verwendung von Holz fällt die Ökobilanz grundsätzlich nachhaltig aus. Bewittertes 
Holz benötigt hingegen einen regelmässigen Unterhalt und ist diesbezüglich weniger nachhaltig als 
zementöse oder gebrannte Materialien. Im Quervergleich fallen die Erstellungskosten durch das unter-
durchschnittliche Bauvolumen eher tief  aus. 
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Grundriss Erdgeschoss

Umfassend und sorgfältig dargestellt überzeugt der Projektvorschlag in der Volumenfindung und der 
Ausformulierung des Foyers, welcher im Entwurf  zu einem eigentlichen Hauptraum mutiert. Es blei-
ben hingegen etliche Fragen in der Organisation. Insbesondere erschien dem Beurteilungsgremium die 
Anbindung des Krichensaals ans Foyer und somit ans Erdgeschoss als problematisch. Auch der Auftritt 
gegen die Bahnhofstrasse wurde kritisch hinterfragt. Nicht nur aufgrund der gewählten Fassadenma-
terialisierung: durch die mehrgeschossige Fensteröffnung zur Bahnhofstrasse wird diese Hauptfassade 
eher zur Seitenfassade degradiert. Auch wurde der hohe Glasanteil der beiden Längsfassaden als 
kritisch beurteilt (sommerlicher Wärmeschutz). 
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Im frühen Christentum stellten Theologen Behauptungen
auf, die für moderne Ohren so bizarr klingen, dass es sich
lohnt sie genauer zu untersuchen:

Sie sagten, Schönes besässe die Macht, uns moralisch wie

geistig zu besseren Menschen zu machen. Und sie glaubten

statt uns zu korrumpieren, statt bloss ein müssiges Laster

dekadenter Reicher zu sein, vermöchten uns exquisite

Umgebungen ein Stück auf dem Weg in Richtung

Vollkommenheit voranzubringen. Für sie war ein schönes

Gebäude in der Lage, unseren Entschluss, gut zu sein, zu

stärken.

…oder wie Stendhal sagte:

«Schönheit ist eine Verheissung von Glück.»

Aus «Glück und Architektur» von Alain de Botton
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6. OG, Regelgeschoss 1:100 Geschickt platzierte Sitzfenster bieten zusätzlichen Raum an bester Aussichtslage. Auf diese Weise können die vielen Kleinwohnungen auch etwas kompakter angeboten werden, was dem sozialen Gedanken entspricht und mehr Ertrag generiert. Im Saal erlauben die seitlichen Sitzfenster den Aussenbezug und bieten in Spitzenzeiten noch zusätzliche Sitzplätze. Materialisierungsabsicht 1:50
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Sie sagten, Schönes besässe die Macht, uns moralisch wie

geistig zu besseren Menschen zu machen. Und sie glaubten

statt uns zu korrumpieren, statt bloss ein müssiges Laster

dekadenter Reicher zu sein, vermöchten uns exquisite

Umgebungen ein Stück auf dem Weg in Richtung

Vollkommenheit voranzubringen. Für sie war ein schönes

Gebäude in der Lage, unseren Entschluss, gut zu sein, zu

stärken.

…oder wie Stendhal sagte:

«Schönheit ist eine Verheissung von Glück.»

Aus «Glück und Architektur» von Alain de Botton

5. OG 1:2003. OG 1:200

N

4. OG 1:200 7. OG 1:200

N N N

N

6. OG, Regelgeschoss 1:100 Geschickt platzierte Sitzfenster bieten zusätzlichen Raum an bester Aussichtslage. Auf diese Weise können die vielen Kleinwohnungen auch etwas kompakter angeboten werden, was dem sozialen Gedanken entspricht und mehr Ertrag generiert. Im Saal erlauben die seitlichen Sitzfenster den Aussenbezug und bieten in Spitzenzeiten noch zusätzliche Sitzplätze. Materialisierungsabsicht 1:50Fassadenschnitt / Ansicht mit Materialisierungsabsicht

Visualisierung (Kirchensaal)
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5.3 PARC ARCHITEKTEN

Architektur 
PARC ARCHITEKTEN GmbH, 
Aarau 
Domenico Parini, Laura Yeginsoy, 
Janina Pasinelli

Bauingenieur 
Konstruktiv GmbH, Gränichen 
Ueli Lässer

Nachhaltigkeit / Bauphysik 
Basler & Hofmann AG, Zürich 
Stefan Wehrli

Akustik 
Applied Acoustics GmbH,  
Gelterkinden: Martin Lachmann

Brandschutz 
BS Konzept AG, Muhen 
Stefan Ochsner

Baurechtliche Beratung 
Häuptli van den Bergh, Aarau 
Christoph Hintermann

Visualisierung 
Filippo Bolognese Images, Mailand

Mit dem vorliegenden Entwurfsbeitrag beabsichtigen die Projektverfasser, den freistehenden Neubau-
körper mit unterschiedlichen architektonischen Gesten in den vorhandenen Kontext einzugliedern. 
Die maximale Nutzung der knappen Parzellengrösse ergibt den grössten Kubus, welcher kompakt ist 
und überdurchschnittlich viel kirchliche Nutzflächen generiert. Die Angleichung der Traufhöhe, die 
vertikale Fassadengliederung und die Ausrichtung des Erdgeschosses unterstreichen diese bewusst ge-
suchte Verortung. Eine dreiseitige Vordachsituation im Erdgeschoss fasst alle Eingänge zu den unter-
schiedlichen Nutzungen typologisch nachvollziehbar zusammen. Hin zum Tunnelweg wird durch 
die Ausrichtung, die Erschliessung des Bistros und die Platzierung des Wohnungszugangs ein Dialog 
mit der Parkanlage angestrebt. Der Haupteingang wird an die Bahnhofstrasse gelegt, an den Ort der 
grössten Frequenz. Auch wenn die Auffindbarkeit an dieser Stelle gegeben ist, wird eine inhaltliche 
Erkennbarkeit vermisst. Die Eingangsfassade erscheint zu wenig spezifisch und schöpft das Potenzial 
dieser Aufgabe aus Sicht des Beurteilungsgremiums nicht aus. Volumetrisch reagieren die Projektver-
fassenden, durch das Zurückversetzen der beiden Attikageschosse, auf  das westliche Nachbargebäude. 
Hin zur Parkanlage und zur Bahnhofstrasse erscheint das Gebäude durch diesen architektonischen 
Entscheid verträglich eingegliedert. Weniger verständlich erscheint jedoch der einer Brandmauer ähn-
liche Gebäudevolumenabschluss in Richtung Süden. Hier wird die sonst vorgefundene Finesse und 
gekonnte Anbindung an den Kontext vermisst.

Die Adressierung, wie auch die klare und übersichtliche Trennung der Kirchenbereiche, des Res-
taurationsbetriebs und der Wohneinheiten sind in diesem Projektbeitrag überzeugend gelungen. Ein 
grosszügiges Foyer am Kopf  des Neubaus stellt den Auftakt des Gebäudes dar. Ein durchgehender 
Luftraum beabsichtigt alle kirchlichen Nutzungen vom 2. Untergeschoss bis zum 5. Obergeschoss zu 
verbinden. Die Projektverfassenden etablieren eine Erschliessungsfigur, welche als städtisches, öffent-
liches bis halböffentliches Element verstanden wird, was zur Orientierung und zur Belebung beitra-
gen soll. Die vorgeschlagene Dimensionierung dieses Raumkontinuums, so wie die Platzierung der 

Modellfoto (Ansicht von Osten mit Villa Zurlinden)
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Toilettenanlagen und die Anordnung der Treppenanlage lassen, aus Sicht des Beurteilungsgremiums, 
die angestrebte Raumwirkung nicht in der gewünschten Kraft erstrahlen. Der grosse Saal liegt in der 
Mitte des Gebäudes und wird als Herzstück verstanden. Natürliches Licht fällt durch eine sakral anmu-
tende raumdefinierende Perforation in den Saal. Die restlichen kirchlichen Nutzungen entwickeln sich 
auf  der Seite zum Bahnhof  bis ins 5. Obergeschoss. Die 15 Wohneinheiten finden auf  den obersten 
vier Geschossen hinter der Kirchennutzung Platz. Auf  drei Geschossen orientieren sich die Woh-
nungseingänge in Richtung Osten, im obersten Geschoss wechselt die Erschiessung nach Westen. Die 
vorgeschlagene Laubengangerschliessung trägt zur gewünschten Belebung und zur Interaktion unter 
den Bewohnern bei. Den Projektverfassenden ist die Etablierung einer offenen Raumstruktur in den 
vorgeschlagenen Wohneinheiten wichtig. Als Schnittstelle von halbprivatem und privatem Raum wird 
die Ess-, Koch- und Eingangszone an der Laube positioniert. Die räumliche Tiefe der vorgeschlagenen 
Grundrisse lässt betreffend Belichtung der Räume gewisse Zweifel aufkommen.

Auf  der Ebene der Tragstruktur präsentieren die Projektverfassenden eine von ihnen benannte, opti-
male Tragwerks-Diversität. Die vorgeschlagene Kombination und Verzahnung der unterschiedlichen 
Konstruktionsprinzipien beeindruckt, lässt aber auch gewisse Fragen auf  der Ebene der Schnittstellen 
aufkommen. Die verschiedenen Konstruktionssysteme, welche eine hohen Anteil von Holz vorsehen 
sind in Kombination mit der Lehmsteinfassade (Terrabloc) neu und eher experimentell. Diese be-
nötigen konstruktiv, bauphysikalisch und ausführungstechnisch eine hohe Aufmerksamkeit und sind 
gründlich zu überdenken. Langzeiterfahrung betreffs Lehmstein, Terrabloc im Aussenbereich ist nicht 
vorhanden. Die Verwendung eines teuren, aber bewährten Klinkersteins ist zu prüfen. Die Baukosten 
sind aufgrund der gewählten Materialien und Konstruktionen im oberen Segment anzusiedeln.

Der vorliegende, sorgfältig ausgearbeitete Projektvorschlag weist auf  mehreren Ebenen äusserst span-
nende, vielschichtige und innovative Ansätze auf. Die Volumenausformulierung überzeugt durch eine 
nachvollziehbare Verankerung und Anbindung in den vorgefundenen Kontext. Verstanden wird die 
Absicht, mit der Fassadengestaltung eine Adaption und Weiterentwicklung der am Ort vorhandenen 

Visualisierung (Sicht von Bahnhofstrasse)
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Längsschnitt1:200 Querschnitt1:200

Die Bewohner:innen bekommen einen separaten 
Eingang am Tunnelweg. Über das Treppenhaus können 
sie am Kirchenbetrieb über einzelne direkte 
Verbindungen teilhaben. Über die Laube im 4. 
Obergeschoss führt ein direkter Zugang zum Jugend- 
und Begegnungsraum. Im Erdgeschoss wird das Bistro 
über den Windfang ebenfalls zugänglich gemacht. Der 
Aufzug führt zudem direkt ins Untergeschoss, wo sich 
die weitere Begegnungszone beim Indoorspielplatz 
befindet. Die gewählte Dimension des Aufzugs 
ermöglicht die Beförderung von grösseren Waren zu den 
einzelnen Wohneinheiten oder Nebenräumen und kann 
für die Künstler als direkter Zugang in den 
Backstagebereich genutzt werden. 
Das Bistro wird direkt vom Tunnelweg mit einem 
separaten Eingang erschlossen und bietet im gleichen 
Zuge auch die Möglichkeit aussen und innen zu 
verbinden. Im rückwärtigen Teil des Gebäudes gegen 
Westen erfolgt die Anlieferung, sowie Ver- und 
Entsorgung des Betriebs. Über einen direkten Zugang 
vom Anlieferungsbereich zum Lift können sämtliche 
Räume und Lager erreicht werden.

RRääuummlliicchheess  KKoonnzzeepptt
Bei der Organisation des Gebäudes wurde auf eine 
übersichtliche Trennung der Bereiche für den 
Kirchenbetrieb, des Restaurationsbetriebes und der 
Wohnungen geachtet.  
Das neue Kirchengebäude der Minoritätsgemeinde 
empfängt seine Besucher über ein zweigeschossiges 
Foyer, welches das Bistro im Erdgeschoss und den Saal 
im 1. Obergeschoss fliessend miteinander verbindet. Das 
Foyer selbst ist als heller, offener Raum angedacht, der 
sich zwischen dem Haupteingang an der Bahnhofstrasse 
und seitlich zum Tunnelweg erstreckt. Die Offenheit im 
Erdgeschoss bietet den baulichen Rahmen für einen sich 
flexibel wandelnden Ort – lebendig und offen. Die Galerie 
im oberen Geschoss bietet zugleich eine 
Rückzugmöglichkeit.  Im Herzen des Gebäudes liegt der 
grosse Saal. Dieser wird von Osten und Westen natürlich 
belichtet. Die Perforation dient als Einsichtsschutz, ohne 
den Ausblick in den Grünraum zu verhindern. Die 
gewählte Öffnungsart schafft einen sakral anmutenden 
und identitätsstarken Raum für Gottesdienste und 
weitere Anlässe. Es besteht die Möglichkeit den Saal mit 
der Galerie zu verbinden und die Nutzungsmöglichkeiten 
zu erweitern. Im darüber liegenden Geschoss befindet 
sich der Zugang zur Empore, sowie der 
Multifunktionsraum für den täglichen Mittagstisch. 
Der Multifunktionsraum 1 kann in drei autonome 
Bereiche unterteilt werden und ist, wie die Küche, direkt 
vom Treppenhaus zugänglich. Auch der Jugendraum, die 
Büros und der Multifunktionsraum können von der 
direkten Anbindung der Küche an das Treppenhaus 
profitieren. Diese zusätzlichen Nutzungen liegen in den 
Geschossen darüber entlang der Bahnhofstrasse. Die 
prominente Lage stärkt die Identität der Kirche nach 
aussen. Im 4. Obergeschoss befindet sich der 
Jugendraum/ Begegnungszone, welcher schwellenlos 
mit dem Wohngeschoss über einen Gemeinschaftsraum 
oder allfälligen Waschsalon erschlossen ist. Im 5. 
Geschoss befinden sich die Büro- und Sitzungsräume. 
Der Multifunktionsraum 2 liegt auf dem obersten 
Geschoss und profitiert von der Weitsicht entlang der 
Achse Bahnhofstrasse. Die repräsentative Lage erhöht 
ihre Attraktivität auch bei der Vermietung der Räume an 
Dritte.
Der Indoorspielplatz erstreckt sich im 1. Untergeschoss 
und bietet unterschiedliche Raumsequenzen für eine 
vielseitige Nutzung. Zenitales Licht wird über einen 
Versatz des Gebäudekörpers von Westen in das 
Untergeschoss geführt, was die Aufenthaltsqualität der 
Räume unter Terrain erhöht. Die Begegnungszone mit 
Teeküche ist am vertikalen Luftraum angeschlossen und 
lädt zu einem gemeinsamen Verweilen ein. Der 
Bandraum liegt unmittelbar neben der Begegnungszone. 
Musiker:innen erhalten die Möglichkeit, über die zweite 
vertikale Erschliessung im Süden die Bühne im Saal zu 
betreten.

Die 15 Wohneinheiten erstrecken sich über die ganze 
Tiefe des Gebäudekörpers auf den obersten vier 
Geschossen und profitieren von differenzierten 
Weitsichten. Die Wohnungseingänge orientieren sich 
Richtung Osten, im obersten Geschoss Richtung 
Westen, und sind über eine Laube erschlossen.  Die 
grosszügige Laube wird zugleich zu einem attraktiven 
Aussenraum, welcher den Austausch unter den 
Bewohner:innen fördert und die Anonymität mindert. Die 
Begegnungszone wird ausserhalb der Fluchtwege mit 
Pflanzen bespielt und lässt die Bewohner an der 
Gestaltung des Grünraums teilnehmen. Die kompakte 
Grundrissanordnung der Wohnungen bietet mit einem 
Versatz unterschiedliche Bereiche. Die Ess- und 
Kochbereiche liegen an der Laube und sind Schnittstelle 
von privatem und halbprivatem Raum. 
Die offene Raumstruktur lässt die Wohneinheiten sehr 
grosszügig erscheinen und unterstützt ein hindernisfreies 
Wohnen.
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Stilelemente zu erreichen. Die vorgeschlagenen architektonischen Elemente sind zwar durchwegs 
nachvollziehbar, jedoch wird die identitätsstiftende Geste vermisst. Die spezielle Nutzung lässt sich in 
der Erscheinung des Gebäudes zu wenig ablesen. Aus Sicht des Beurteilungsgremiums ist dies eine aus-
gelassene Chance, etwas Unverwechselbares an diesem Ort zu schaffen.

In der inneren räumlichen Abwicklung zeigen sich spannende und vielversprechende Entwurfsansätze. 
Klare räumliche Zuordnungen, präzise gesetzte Zu- und Ausgänge zeichnen diesen Projektvorschlag 
aus. Bei sorgfältiger Betrachtung des Projektes verwässern jedoch einige der spannend anmutenden 
Ansätze. So vermag die vertikal ausgebildete Erschliessungsfigur, durch die gewählte Abwicklung und 
Dimensionierung, die Räume nicht, wie beabsichtigt, zu einem grossen Ganzen zu verbinden. 
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BBrraannddsscchhuuttzz
Für das Gebäude mittlerer Höhe wird ein bauliches 
Brandschutzkonzept entwickelt. Die Tragkonstruktion ist 
in R 60-Qualität ausgeführt. Die Geschossdecken 
weisen eine REI 60- Qualität auf und die weiteren 
brandabschnittsbildenden Wände werden in EI 30- 
Qualität (in den Untergeschossen in EI 60-Qualität) mit 
EI 30 Türen geplant.

Separate Brandabschnitte bilden jeweils die zwei 
Treppenkerne. Die Haupterschliessung der Kirche erhält 
zusätzlich selbstschliessende, mobile EI 30 
Brandschutzelemente, um eine räumliche Erweiterung zu 
ermöglichen. Die Wohneinheiten werden von den 
Büronutzungen im 2. OG bis 5. OG in EI 60-Qualität 
abgetrennt. Für die erhöhte Personenbelegung im Saal 
werden zwei, respektive drei Fluchtwege ausgeführt. Der 
Saal kann aufgrund der gewählten Fluchtwegbreite über 
300 Personen fassen. 1/3 kann über die vertikale 
Erschliessung der Wohneinheiten, 2/3 über die 
Haupterschliessung der Kirche flüchten. In den 
Multifunktionsräumen kann ebenfalls über 2 Fluchtwege 
eine Personenbelegung von 100 Personen ermöglicht 
werden. Die Wohneinheiten können über die Loggien 
flüchten. Der Fluchtweg mit einer lichten Breite von 1.2 
m wird durch einen Wechsel des Bodenbelags 
gekennzeichnet.

Die maximal zulässige Fluchtwegdistanz von 35 m bis zu 
einem vertikalen Fluchtweg wird aus allen Räumen 
eingehalten. Der Fluchtweg führt über maximal einen 
weiteren Raum in einen horizontalen oder vertikalen 
Fluchtweg. 
Alle Notausgänge und weiterführenden Fluchtwege für 
den Restaurantbereich, den Saal und restlichen 
Nutzungen weisen eine lichte Breite von mindestens 1.2 
m auf und sind auf die nutzungsspezifischen 
Personenbelegungen bemessen. Die Treppenhäuser 
werden mit Entrauchungsöffnungen vorgesehen. Eine 
Sprinkleranlage ist nicht nötig.

SSttaaddttkklliimmaa
Die grüne Lunge des Nachbargrundstückes wird auf 
dem Dach des Neubaus mittels Kombination einer 
extensiven Begrünung, Ersatzlebensräumen für Vögel in 
Kombination mit Photovoltaikmodulen weitergeführt. Der 
zur Parkseite orientierte Laubengang erlaubt eine 
teilweise Begrünung der Fassade (Pergola) im 4. und 5. 
Obergeschoss und bietet Schattenplätze an heissen 
Tagen. Die helle Farbe der Fassaden heizt den 
Baukörper weniger auf und beeinflusst das Stadtklima 
positiv. Die Beschattung, durch den gedeckten Bereich 
im Erdgeschoss entlang der Bahnhofstrasse und des 
Tunnelwegs und die Parkanlage, kühlen den Boden ab. 
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Die Bewohner:innen bekommen einen separaten 
Eingang am Tunnelweg. Über das Treppenhaus können 
sie am Kirchenbetrieb über einzelne direkte 
Verbindungen teilhaben. Über die Laube im 4. 
Obergeschoss führt ein direkter Zugang zum Jugend- 
und Begegnungsraum. Im Erdgeschoss wird das Bistro 
über den Windfang ebenfalls zugänglich gemacht. Der 
Aufzug führt zudem direkt ins Untergeschoss, wo sich 
die weitere Begegnungszone beim Indoorspielplatz 
befindet. Die gewählte Dimension des Aufzugs 
ermöglicht die Beförderung von grösseren Waren zu den 
einzelnen Wohneinheiten oder Nebenräumen und kann 
für die Künstler als direkter Zugang in den 
Backstagebereich genutzt werden. 
Das Bistro wird direkt vom Tunnelweg mit einem 
separaten Eingang erschlossen und bietet im gleichen 
Zuge auch die Möglichkeit aussen und innen zu 
verbinden. Im rückwärtigen Teil des Gebäudes gegen 
Westen erfolgt die Anlieferung, sowie Ver- und 
Entsorgung des Betriebs. Über einen direkten Zugang 
vom Anlieferungsbereich zum Lift können sämtliche 
Räume und Lager erreicht werden.

RRääuummlliicchheess  KKoonnzzeepptt
Bei der Organisation des Gebäudes wurde auf eine 
übersichtliche Trennung der Bereiche für den 
Kirchenbetrieb, des Restaurationsbetriebes und der 
Wohnungen geachtet.  
Das neue Kirchengebäude der Minoritätsgemeinde 
empfängt seine Besucher über ein zweigeschossiges 
Foyer, welches das Bistro im Erdgeschoss und den Saal 
im 1. Obergeschoss fliessend miteinander verbindet. Das 
Foyer selbst ist als heller, offener Raum angedacht, der 
sich zwischen dem Haupteingang an der Bahnhofstrasse 
und seitlich zum Tunnelweg erstreckt. Die Offenheit im 
Erdgeschoss bietet den baulichen Rahmen für einen sich 
flexibel wandelnden Ort – lebendig und offen. Die Galerie 
im oberen Geschoss bietet zugleich eine 
Rückzugmöglichkeit.  Im Herzen des Gebäudes liegt der 
grosse Saal. Dieser wird von Osten und Westen natürlich 
belichtet. Die Perforation dient als Einsichtsschutz, ohne 
den Ausblick in den Grünraum zu verhindern. Die 
gewählte Öffnungsart schafft einen sakral anmutenden 
und identitätsstarken Raum für Gottesdienste und 
weitere Anlässe. Es besteht die Möglichkeit den Saal mit 
der Galerie zu verbinden und die Nutzungsmöglichkeiten 
zu erweitern. Im darüber liegenden Geschoss befindet 
sich der Zugang zur Empore, sowie der 
Multifunktionsraum für den täglichen Mittagstisch. 
Der Multifunktionsraum 1 kann in drei autonome 
Bereiche unterteilt werden und ist, wie die Küche, direkt 
vom Treppenhaus zugänglich. Auch der Jugendraum, die 
Büros und der Multifunktionsraum können von der 
direkten Anbindung der Küche an das Treppenhaus 
profitieren. Diese zusätzlichen Nutzungen liegen in den 
Geschossen darüber entlang der Bahnhofstrasse. Die 
prominente Lage stärkt die Identität der Kirche nach 
aussen. Im 4. Obergeschoss befindet sich der 
Jugendraum/ Begegnungszone, welcher schwellenlos 
mit dem Wohngeschoss über einen Gemeinschaftsraum 
oder allfälligen Waschsalon erschlossen ist. Im 5. 
Geschoss befinden sich die Büro- und Sitzungsräume. 
Der Multifunktionsraum 2 liegt auf dem obersten 
Geschoss und profitiert von der Weitsicht entlang der 
Achse Bahnhofstrasse. Die repräsentative Lage erhöht 
ihre Attraktivität auch bei der Vermietung der Räume an 
Dritte.
Der Indoorspielplatz erstreckt sich im 1. Untergeschoss 
und bietet unterschiedliche Raumsequenzen für eine 
vielseitige Nutzung. Zenitales Licht wird über einen 
Versatz des Gebäudekörpers von Westen in das 
Untergeschoss geführt, was die Aufenthaltsqualität der 
Räume unter Terrain erhöht. Die Begegnungszone mit 
Teeküche ist am vertikalen Luftraum angeschlossen und 
lädt zu einem gemeinsamen Verweilen ein. Der 
Bandraum liegt unmittelbar neben der Begegnungszone. 
Musiker:innen erhalten die Möglichkeit, über die zweite 
vertikale Erschliessung im Süden die Bühne im Saal zu 
betreten.

Die 15 Wohneinheiten erstrecken sich über die ganze 
Tiefe des Gebäudekörpers auf den obersten vier 
Geschossen und profitieren von differenzierten 
Weitsichten. Die Wohnungseingänge orientieren sich 
Richtung Osten, im obersten Geschoss Richtung 
Westen, und sind über eine Laube erschlossen.  Die 
grosszügige Laube wird zugleich zu einem attraktiven 
Aussenraum, welcher den Austausch unter den 
Bewohner:innen fördert und die Anonymität mindert. Die 
Begegnungszone wird ausserhalb der Fluchtwege mit 
Pflanzen bespielt und lässt die Bewohner an der 
Gestaltung des Grünraums teilnehmen. Die kompakte 
Grundrissanordnung der Wohnungen bietet mit einem 
Versatz unterschiedliche Bereiche. Die Ess- und 
Kochbereiche liegen an der Laube und sind Schnittstelle 
von privatem und halbprivatem Raum. 
Die offene Raumstruktur lässt die Wohneinheiten sehr 
grosszügig erscheinen und unterstützt ein hindernisfreies 
Wohnen.
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BBrraannddsscchhuuttzz
Für das Gebäude mittlerer Höhe wird ein bauliches 
Brandschutzkonzept entwickelt. Die Tragkonstruktion ist 
in R 60-Qualität ausgeführt. Die Geschossdecken 
weisen eine REI 60- Qualität auf und die weiteren 
brandabschnittsbildenden Wände werden in EI 30- 
Qualität (in den Untergeschossen in EI 60-Qualität) mit 
EI 30 Türen geplant.

Separate Brandabschnitte bilden jeweils die zwei 
Treppenkerne. Die Haupterschliessung der Kirche erhält 
zusätzlich selbstschliessende, mobile EI 30 
Brandschutzelemente, um eine räumliche Erweiterung zu 
ermöglichen. Die Wohneinheiten werden von den 
Büronutzungen im 2. OG bis 5. OG in EI 60-Qualität 
abgetrennt. Für die erhöhte Personenbelegung im Saal 
werden zwei, respektive drei Fluchtwege ausgeführt. Der 
Saal kann aufgrund der gewählten Fluchtwegbreite über 
300 Personen fassen. 1/3 kann über die vertikale 
Erschliessung der Wohneinheiten, 2/3 über die 
Haupterschliessung der Kirche flüchten. In den 
Multifunktionsräumen kann ebenfalls über 2 Fluchtwege 
eine Personenbelegung von 100 Personen ermöglicht 
werden. Die Wohneinheiten können über die Loggien 
flüchten. Der Fluchtweg mit einer lichten Breite von 1.2 
m wird durch einen Wechsel des Bodenbelags 
gekennzeichnet.

Die maximal zulässige Fluchtwegdistanz von 35 m bis zu 
einem vertikalen Fluchtweg wird aus allen Räumen 
eingehalten. Der Fluchtweg führt über maximal einen 
weiteren Raum in einen horizontalen oder vertikalen 
Fluchtweg. 
Alle Notausgänge und weiterführenden Fluchtwege für 
den Restaurantbereich, den Saal und restlichen 
Nutzungen weisen eine lichte Breite von mindestens 1.2 
m auf und sind auf die nutzungsspezifischen 
Personenbelegungen bemessen. Die Treppenhäuser 
werden mit Entrauchungsöffnungen vorgesehen. Eine 
Sprinkleranlage ist nicht nötig.

SSttaaddttkklliimmaa
Die grüne Lunge des Nachbargrundstückes wird auf 
dem Dach des Neubaus mittels Kombination einer 
extensiven Begrünung, Ersatzlebensräumen für Vögel in 
Kombination mit Photovoltaikmodulen weitergeführt. Der 
zur Parkseite orientierte Laubengang erlaubt eine 
teilweise Begrünung der Fassade (Pergola) im 4. und 5. 
Obergeschoss und bietet Schattenplätze an heissen 
Tagen. Die helle Farbe der Fassaden heizt den 
Baukörper weniger auf und beeinflusst das Stadtklima 
positiv. Die Beschattung, durch den gedeckten Bereich 
im Erdgeschoss entlang der Bahnhofstrasse und des 
Tunnelwegs und die Parkanlage, kühlen den Boden ab. 
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EEiinnoorrddnnuunngg  
Der Perimeter liegt an prominenter Lage entlang der 
Bahnhofstrasse. Die nebenstehenden Bauten prägen 
den Ort durch differenzierte Nutzungstypologien, welche 
in deren Fassaden ablesbar sind und doch durch 
Stilelemente, die sich wiederholen, einen heterogenen 
Zusammenhang bilden. Ein idealer Ausgangspunkt für 
ein neues Kirchengebäude mitten im Zentrum. Die 
Bahnhofstrasse und der Tunnelweg sind zwei stark 
frequentierte Achsen und bilden einen zentralen 
Ankerpunkt für das öffentliche Leben. Der Grünraum um 
die Villa Zurlinden wirkt als kleine Oase im Stadtgefüge, 
welche durch das nebenstehende Pestalozzischulhaus 
und die Turnhalle belebt wird.

Der freistehende Gebäudekörper reiht sich an das 
ehemalige Bürogebäude der Credit Suisse an und bildet 
einen neuen Abschluss. Die Grossform fasst zahlreiche 
Nutzungen unter einem gemeinsamen Dach und bietet 
durch das offene Erdgeschoss die Möglichkeit, am 
öffentlichen Leben zu partizipieren. Die im Erdgeschoss 
vorgelagerte Vordachsituation nimmt Bezug auf die 
Gebäudefluchten entlang der Bahnhofstrasse und fasst 
die Eingänge zu den verschiedenen Nutzungen. Der 
gedeckte Aussenraum tritt am Tunnelweg in Dialog mit 
der Parkanlage und schafft an der Bahnhofstrasse eine 
grosszügige Vorzone an diesem dicht belebten Ort. 
Genau an der Stelle befindet sich der Haupteingang der 
Kirchenräume, prominent und mit grosser Strahlkraft 
nach aussen. Auch Ein- und Durchblicke an dieser Stelle 
sind gegeben und verstärken das Miteinander und 
unterstreichen die Mehrfachnutzung. Die gewonnene 
Vorzone am Tunnelweg erschliesst das Bistro und die 
Wohnungen, dient als Aussensitzplatz und animiert die 
Fussgänger und Velofahrer zum Verweilen und Sein. 

EErrsscchhlliieessssuunnggsskkoonnzzeepptt
Die Besucher:innen betreten die Kirche über ein 
grosszügiges Foyer am Kopf des Gebäudes von der 
Bahnhofstrasse her. Der Eintritt in den Sakralbau wird 
über die in der Fassadenstruktur betonte Torsituation 
gestärkt. Das offene Erdgeschoss ist einladend 
konzipiert und über einen durchgehenden Luftraum sind 
alle kirchlichen Nutzungen auf einen Blick ersichtlich und 
miteinander verbunden. Die einfache räumliche 
Orientierung ist dadurch gewährleistet. 

Die repräsentative Treppe verbindet die einzelnen Ebenen 
und bildet neben den unterschiedlichen 
Begegnungsmöglichkeiten hohe Aufenthaltsqualitäten im 
gemeinsam genutzten Treppenhaus. Die vertikale 
Erschliessung wird pro Geschoss immer intimer und 
geschlossener. Die gewählte Erschliessungsfigur wird zu 
einem städtischen Element im Haus und fördert den 
Austausch zwischen Besucher:innen, Mitarbeiter:innen 
und Bewohner:innen, ohne die Privat- und Intimsphäre 
der einzelnen Nutzungen zu tangieren.

Multifunktionsraum 2

Jugendraum (Direktzugang Whg)

Büroräumlichkeiten

Multifunktionsraum 1

Foyer

Empore

Foyer 

Nebenräume Kirchenbetrieb

Wohnungen

Wohnungen

Gemeinschaft

Küche | Nebenräume

Technik

Wohnungen

Wohnungen

Technik

Küche

Bistro

BühnentechnikBackstage

Saal

Indoorspielplatz

Bandraum
Begegnung | Teeküche

Veloräume Wohnungen

Studienauftrag MinoBau  

insieme

Ostansicht 1:200

+24.00

+18.50

+4.50

±0.00

Der Neubau reiht sich ein zwischen repräsentativen Gebäuden südlich 

der Bahnhofstrasse. Dies stärkt zudem die Stellung der Zurlindenvilla.

Die Erschliessungsfigur 

verbindet die Räume zu 

einem Haus. Verschiedenste 

Blickbezüge unterstützen die 

Interaktion und  ermöglichen 

einen Überblick. Natürliches 

zenitales Licht erhöht die 

Aufenthaltsqualität.

Abendstimmung an der Bahnhofstrasse Nutzungsdiagramm
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Längsschnitt1:200 Querschnitt1:200

Die Bewohner:innen bekommen einen separaten 
Eingang am Tunnelweg. Über das Treppenhaus können 
sie am Kirchenbetrieb über einzelne direkte 
Verbindungen teilhaben. Über die Laube im 4. 
Obergeschoss führt ein direkter Zugang zum Jugend- 
und Begegnungsraum. Im Erdgeschoss wird das Bistro 
über den Windfang ebenfalls zugänglich gemacht. Der 
Aufzug führt zudem direkt ins Untergeschoss, wo sich 
die weitere Begegnungszone beim Indoorspielplatz 
befindet. Die gewählte Dimension des Aufzugs 
ermöglicht die Beförderung von grösseren Waren zu den 
einzelnen Wohneinheiten oder Nebenräumen und kann 
für die Künstler als direkter Zugang in den 
Backstagebereich genutzt werden. 
Das Bistro wird direkt vom Tunnelweg mit einem 
separaten Eingang erschlossen und bietet im gleichen 
Zuge auch die Möglichkeit aussen und innen zu 
verbinden. Im rückwärtigen Teil des Gebäudes gegen 
Westen erfolgt die Anlieferung, sowie Ver- und 
Entsorgung des Betriebs. Über einen direkten Zugang 
vom Anlieferungsbereich zum Lift können sämtliche 
Räume und Lager erreicht werden.

RRääuummlliicchheess  KKoonnzzeepptt
Bei der Organisation des Gebäudes wurde auf eine 
übersichtliche Trennung der Bereiche für den 
Kirchenbetrieb, des Restaurationsbetriebes und der 
Wohnungen geachtet.  
Das neue Kirchengebäude der Minoritätsgemeinde 
empfängt seine Besucher über ein zweigeschossiges 
Foyer, welches das Bistro im Erdgeschoss und den Saal 
im 1. Obergeschoss fliessend miteinander verbindet. Das 
Foyer selbst ist als heller, offener Raum angedacht, der 
sich zwischen dem Haupteingang an der Bahnhofstrasse 
und seitlich zum Tunnelweg erstreckt. Die Offenheit im 
Erdgeschoss bietet den baulichen Rahmen für einen sich 
flexibel wandelnden Ort – lebendig und offen. Die Galerie 
im oberen Geschoss bietet zugleich eine 
Rückzugmöglichkeit.  Im Herzen des Gebäudes liegt der 
grosse Saal. Dieser wird von Osten und Westen natürlich 
belichtet. Die Perforation dient als Einsichtsschutz, ohne 
den Ausblick in den Grünraum zu verhindern. Die 
gewählte Öffnungsart schafft einen sakral anmutenden 
und identitätsstarken Raum für Gottesdienste und 
weitere Anlässe. Es besteht die Möglichkeit den Saal mit 
der Galerie zu verbinden und die Nutzungsmöglichkeiten 
zu erweitern. Im darüber liegenden Geschoss befindet 
sich der Zugang zur Empore, sowie der 
Multifunktionsraum für den täglichen Mittagstisch. 
Der Multifunktionsraum 1 kann in drei autonome 
Bereiche unterteilt werden und ist, wie die Küche, direkt 
vom Treppenhaus zugänglich. Auch der Jugendraum, die 
Büros und der Multifunktionsraum können von der 
direkten Anbindung der Küche an das Treppenhaus 
profitieren. Diese zusätzlichen Nutzungen liegen in den 
Geschossen darüber entlang der Bahnhofstrasse. Die 
prominente Lage stärkt die Identität der Kirche nach 
aussen. Im 4. Obergeschoss befindet sich der 
Jugendraum/ Begegnungszone, welcher schwellenlos 
mit dem Wohngeschoss über einen Gemeinschaftsraum 
oder allfälligen Waschsalon erschlossen ist. Im 5. 
Geschoss befinden sich die Büro- und Sitzungsräume. 
Der Multifunktionsraum 2 liegt auf dem obersten 
Geschoss und profitiert von der Weitsicht entlang der 
Achse Bahnhofstrasse. Die repräsentative Lage erhöht 
ihre Attraktivität auch bei der Vermietung der Räume an 
Dritte.
Der Indoorspielplatz erstreckt sich im 1. Untergeschoss 
und bietet unterschiedliche Raumsequenzen für eine 
vielseitige Nutzung. Zenitales Licht wird über einen 
Versatz des Gebäudekörpers von Westen in das 
Untergeschoss geführt, was die Aufenthaltsqualität der 
Räume unter Terrain erhöht. Die Begegnungszone mit 
Teeküche ist am vertikalen Luftraum angeschlossen und 
lädt zu einem gemeinsamen Verweilen ein. Der 
Bandraum liegt unmittelbar neben der Begegnungszone. 
Musiker:innen erhalten die Möglichkeit, über die zweite 
vertikale Erschliessung im Süden die Bühne im Saal zu 
betreten.

Die 15 Wohneinheiten erstrecken sich über die ganze 
Tiefe des Gebäudekörpers auf den obersten vier 
Geschossen und profitieren von differenzierten 
Weitsichten. Die Wohnungseingänge orientieren sich 
Richtung Osten, im obersten Geschoss Richtung 
Westen, und sind über eine Laube erschlossen.  Die 
grosszügige Laube wird zugleich zu einem attraktiven 
Aussenraum, welcher den Austausch unter den 
Bewohner:innen fördert und die Anonymität mindert. Die 
Begegnungszone wird ausserhalb der Fluchtwege mit 
Pflanzen bespielt und lässt die Bewohner an der 
Gestaltung des Grünraums teilnehmen. Die kompakte 
Grundrissanordnung der Wohnungen bietet mit einem 
Versatz unterschiedliche Bereiche. Die Ess- und 
Kochbereiche liegen an der Laube und sind Schnittstelle 
von privatem und halbprivatem Raum. 
Die offene Raumstruktur lässt die Wohneinheiten sehr 
grosszügig erscheinen und unterstützt ein hindernisfreies 
Wohnen.
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SSaaaallaakkuussttiikk
Die räumliche Ausformulierung des zweigeschossigen 
Saals bietet, die Raumakustik betreffend, eine solide 
Basis für die Gestaltung zeitgenössischer oder 
traditioneller Gottesdienstformen, als auch für andere 
Veranstaltungen.
Aus Sicht der Akustik ist der kompakte Saalgrundriss mit 
seiner relativ geringen Tiefe und einer Empore für 
Sprach- und Musikdarbietungen ein Vorteil, ermöglicht er 
doch kurze Abstände zwischen der Bühne und dem 
Publikum, was einer guten Hörbarkeit auch ohne 
elektroakustische Verstärkung via Lautsprecher 
entgegenkommt. Die leicht zueinander verwinkelten 
Seitenwände helfen störende «Flatterechos» zu 
vermeiden, ohne dabei im Saal eine akustische 
Asymmetrie zu erzeugen.
Die Orientierung der Deckenrippen entlang der 
Längsachse des Saales verhindert, dass diese die 
natürliche Schallausbreitung behindern und sorgen 
gleichzeitig für eine willkommene Bereicherung der 
Oberflächenstruktur des Saales.
Im Hinblick auf die regelmässig vorkommenden 
Veranstaltungen mit elektroakustisch verstärkter Musik 
und/oder Sprache soll die Nachhallzeit im Saal sehr 
moderat gehalten werden. Durch den 
nicht-rechtwinkligen Grundriss mit wenigen parallelen 
Wandflächen, durch die Strukturierung der Decke und 
zahlreicher anderer Teilflächen, werden sich im Saal viele 
nützliche kleine Schallreflexionen entwickeln, welche, 
trotz der kurzen Nachhallzeit, für einen angenehm 
räumlichen und «lebendigen» Klangeindruck sorgen 
werden. Dies kommt sowohl dem Klangbild von 
akustischen Darbietungen als auch elektroakustisch 
verstärkten Veranstaltungen mit Sprache und/oder Musik 
entgegen.

NNaacchhhhaallttiiggkkeeiittss--,,  EEnneerrggiiee--  uunndd  TTeecchhnniikkkkoonnzzeepptt
Der Neubau soll auch im Hinblick auf die Nachhaltigkeit 
an der Bahnhofstrasse ein neues Kapitel aufschlagen. 
Deshalb setzen wir auf einen Holzbau – mit einer 
«Schale» aus Lehm. Der Lehm wird in Form eines 
Lehmsteines vorfabriziert und verbaut. Lehm – eine 
ökologische, leider noch zu selten genutzte Ressource. 
Auch im Innenraum wird die nachhaltige 
Gestaltungsweise weiter geführt und die Oberflächen 
weitestgehend naturbelassen. So sorgen die 
Holzdecken, mit Mineralfarbe gestrichene Wände und ein 
geschliffener Hartbetonbodenbelag für ein angenehmes 
Raumklima.
Mit dem Ersatzneubau der Mino wird das bereits 
genutzte Grundstück aufgewertet und verdichtet 
weitergenutzt. Unter Berücksichtigung der lokalen 
Rahmenbedingungen bringt der Entwurf einen 
städtebaulich akzeptierten Lösungsansatz mit maximaler 
Ausnutzung des innerstädtischen Grundstückes. 
Das Projekt strebt durch einen Mix von nachhaltiger 
Bauweise und dauerhafter Materialisierung 
wirtschaftliche Lebenszykluskosten an. So werden die 
Untergeschosse bis zur Decke Erdgeschoss und der 
grosse Saal wo möglich in Recyclingbeton ausgeführt. 
Die restlichen Geschossdecken werden im 
Holzelementbauweise erstellt. Dadurch werden einerseits 
die grauen Emissionen, andererseits die durch den Bau 
induzierte Mobilität und Umwelteinflüsse reduziert. Die 
Materialisierung der Innenräume berücksichtigt die 
Aspekte des ressourceneffizienten und gesunden 
Bauens und folgt den Planungsgrundsätzen von 
Minergie- ECO. 
Die Emissionen im Gebäudebetrieb werden durch eine 
lückenlos gut gedämmte Gebäudehülle, einen Anschluss 
an der erneuerbaren Fernwärme- / kälte und 
hocheffizienten Geräten wie z.B. Lifte mit Bremsenergie- 
Rekuperation, LED-Beleuchtung oder Bestgeräte in der 
Küchenausrüstung tiefgehalten. 
Das Trinkwarmwasser wird hygienisch einwandfrei über 
Frischwasserstationen bereitgestellt. Die 
nutzungsbedingte Abwärme wird zur Vorwärmung des 
Trinkwarmwassers genutzt. 
Lage- und nutzungsbedingt werden die Innenräume 
mechanisch gelüftet. Konzeptionell ist ein hybrider Ansatz 
mit einer mechanischen Grundlüftung in Kombination mit 
einer Fensterlüftung durch die Nutzenden vorgesehen. 
Die Luftaufbereitungsgeräte werden nutzungsnah im 
Keller für die Untergeschosse und Erdgeschossnutzung 
platziert. Der Saal, die Mehrzweckräume und Büros der 
Kirche sowie die Wohnungen werden ab der Zentrale im 
Dachgeschoss bedient. Dies reduziert wiederum den 
Platzbedarf für die Steigzonen und erhöht die 
vermietbare Fläche. Die Wohnungen werden mit einer 
zentralen Zuluft und einer Abluft bei Nasszellen und 
Küche mit einer schlanken Technisierung versehen. 
Ein Teil der benötigten elektrischen Energie wird mittels 
Photovoltaik auf dem Dach vor Ort erzeugt und 
eigenverbrauchsoptimiert genutzt. Die vorhandene 
städtische Durchlüftung wird durch den Neubau nicht 
behindert. ±0.00

+18.50

+24.00

+4.50
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Längsschnitt (Sicht Richtung Westen)

Ostfassade (zum Tunnelweg)

Nordfassade (zur Bahnhofstrasse)
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AAuussddrruucckk  uunndd  MMaatteerriiaall
Der Fassadenentwurf sucht nach einem austarierten 
Verhältnis zwischen Eigenständigkeit und Zurückhaltung, 
ohne aufdringlich zu wirken. Eine Qualität, die jedoch 
nicht verloren gehen darf, ist die sehr hohe Präsenz der 
umliegenden geschützten Bauten im Stadtbild. Deshalb 
dienen die bestehenden Bauten als Reminiszenz für die 
Entwicklung des neuen, urbanen Kirchengebäudes, 
sowohl in seiner Setzung als auch in seiner Gestalt. Die 
Adaption und Weiterentwicklung der bestehenden 
Stilelemente führen zu einer zeitgenössischen Lösung. 
Gestalterische Prinzipien werden bewusst aufgegriffen, 
um dem neuen Baukörper in den sensiblen Kontext 
einzugliedern und zu verorten.

Die starken vertikalen Elemente, wie beispielsweise beim 
Pestalozzischulhaus, werden aufgegriffen und bilden sich 
in durchgehenden, geschlossenen Fassadenflächen ab. 
Diese Vertikale wird durch ein feines Vorspringen bzw. 
Rückspringen der Brüstungs- und Sturzelemente 
verstärkt. Die feine, horizontale Gliederung mit Sockel, 
Gesims, Mittel- und Dachbereich finden sich im Neubau 
ebenfalls wieder. Der Sockel ist in der Ebene 
zurückversetzt, spielt mit grossflächigen Öffnungen und 
geschlossenen Flächen in Beton, welche durch die 
Oberflächenbehandlung noch mehr zeichnen. Das 
Gesims, in diesem Fall der Betonabschluss des 
überhohen Erdgeschosses, zeichnet sich durch seine 
Materialität und den Vorsprung aus. Die oberen 
Geschosse, welche mit streng angeordneten 
Fensteröffnungen die Mittelpartie bilden, kommen auf 
diesem zu liegen. Der Dachkranz, die zurückversetzten 
Attikageschosse, übernehmen den unteren Dachrand 
des CS-Gebäudes um den Abschluss zur Strasse hin zu 
stärken. 

Die unterschiedlich ausformulierten Öffnungen, mit 
offenen und halboffenen Elementen, bilden die 
Nutzungen in der Fassade ab ohne die Wirkung als 
ganzer Körper zu verlieren. Durch die perforierten 
Fassadenelemente wird eine hohe Flexibilität bezüglich 
der Nutzung und Gestaltung des Gebäudes ermöglicht. 
Zudem stärkt das Lichtspiel, sowohl von Aussen nach 
Innen tagsüber, wie auch von Innen nach Aussen nachts, 
den sakralen Charakter des Baukörpers.
Ergänzend zu der steinigen Fassade werden die 
Metallbauteile wie Fenster, Geländer und Griffe zum 
Beispiel in Baubronze oder brüniertem Messing 
vorgeschlagen. 

Im Innenraum werden die Materialien überwiegend roh 
belassen und schaffen so eine behagliche Atmosphäre. 
Die konstruktiven Holzdecken bleiben unbehandelt, der 
Unterlagsboden wird geschliffen und wirkt dadurch 
veredelt. Die flexiblen Zwischenwände werden mit 
mineralischer Farbe gestrichen.

Die murale Hülle aus Lehmbausteinen fügt sich in die 
Umgebung ein und sorgt für ein angenehmes 
Raumklima. Die unprätentiöse Erscheinung verankert das 
Gebäude selbstverständlich und macht, dank feinen 
Akzenten, gleichwohl aufmerksam auf die besondere 
Rolle als Kirchengebäude.

TTrraaggssttrruukkttuurr
Dieses Projekt zeichnet sich durch eine optimale 
Tragwerks-Diversität aus. Die eingesetzten 
Baumaterialien verfügen über bestechende, statische 
und bauphysikalische Eigenschaften, welche im Projekt 
ideal miteinander kombiniert werden. Es wird jeweils das 
Baumaterialen eingesetzt, welches statisch, 
bauphysikalisch und wirtschaftlich Sinn macht.
Auf den massiven Unter- und Erdgeschossen liegt die 
Stahlbetondecke über EG. Die schlanke, auskragende 
Decke fängt die Fassadenschicht aus Lehmbausteine 
und die Fassadenstützen ab. Sie dient zugleich als 
Schall- und Brandschutzelement. Der Saal im 
Obergeschoss wird komplett in Stahlbeton und einer 
vorgespannten Rippendecke konstruiert. Diese Decke 
fängt die vier leichten Holz-Obergeschosse ab und 
übernimmt zugleich eine wichtige, schalltechnische 
Funktion.
Die horizontale Stabilisierung des Gebäudes erfolgt über 
die beiden Stahlbeton Erschliessungskerne und die 
durchlaufenden Tragwände.
 
Die drei Tragwerkselemente (Decke EG, Saal, 
Erschliessungskerne) bilden ein massives Gerüst, an 
welches die Holzkonstruktion andockt. Die 
Wohngeschosse mit geringen Spannweiten werden im 
Vollholzsystem (Holz100) gebaut. Diese leimfreie 
Bauweise bietet höchste Wohnqualität – aus dem 
hundert Prozent natürlichen und ökologischen 
Baumaterial Holz. In den übrigen, weit gespannten 
Bereichen setzen wir ein wirtschaftliches Stützen-Platten 
Holzsystem  (Timber Structure 3 System) ein. Dieses 
trägerfreie System mit verleimten Mehrschichtplatten 
zeichnet sich durch die optimale Nutzung der 
Konstruktionshöhe aus.

max. Gebäudehöhe

max. Traufhöhe

Installationsebene

Druckfeste Dämmung

Verbandmauerwerk
Punktuell in Aussenwand verankert

Frieselement in Fertigbeton
Verblendet mit Lehmbausteinen

±0.00

+ 4.18

+ 8.06

+ 8.48

- 0.52

+ 11.33

+ 11.77

+ 14.62

+ 15.04

+ 17.87

+ 18.31

+ 21.16

+ 24.00

+ 21.52

+ 18.50

+ 4.50

+ 23.65

Deckenaufbau:

Zementüberzug abtaloschiert

Wärmedämmung

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

Dachaufbau (Technik):

Extensiv-Substrat mit Kräutermischung

Kautschuk-Abdichtung

Wärmedämmung

Dampfbremse- und Luftdichtungsbahn

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

Mauerfuss Fertigbetonelement

Portal in Fertigbeton

Laibung in Baubronze 

eingefasst

Büro

RH 2.85m i.L.

Jugendraum | Begegnungszone

RH 2.85m i.L.

Multifunktionsraum 1

RH 2.85m i.L.

Galerieraum

RH 2.75m i.L.

Windfang

Multifunktionsraum 2

RH 2.85m i.L.

Foyer

RH 4.18m i.L.

Bodenaufbau:

Unterlagsboden geschliffen

Trittschalldämmung

Stahlbeton

abgehängte Decke mit Schallschutzfunktion

Frieselement Fertigbeton

in Ortbeton verankert / betoniert

Verbandmauerwerk

in Aussenwand verankert

Sturzelement verblendet 

mit Lehmbausteinen

seitlich aufliegend

60 mm

30 mm

450 mm

120 mm

40 mm

15 mm

240 mm

15 mm

50 mm

22 mm

Wandaufbau:

Terrabloc Lehmstein

Hinterlüftung

UV-beständige Fassadenfolie

Holzbauplatte

Ständerwerk 80 x 240mm

Wärmedämmung Holzfaser o. Zellulose

OSB-Platte, formaldehydfrei

Lattung / Dämmung Installtionsebene

Lehmbauplatten, geschlämmt

Deckenaufbau:

Unterlagsboden geschliffen

Trittschalldämmung

Holzfaserplatte

Splittschüttung ca. 1400 kg/m2

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

60 mm

30 mm

10 mm

60 mm

260 mm

+ 5.32

Dachaufbau:

Extensiv-Substrat mit Kräutermischung

Kautschuk-Abdichtung

Wärmedämmung

Dampfbremse- und Luftdichtungsbahn

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

80-120 mm

10 mm

220 mm

260 mm

120 mm

40 mm

15 mm

240 mm

15 mm

50 mm

22 mm

Wandaufbau:

Terrabloc Lehmstein

Hinterlüftung

UV-beständige Fassadenfolie

Holzbauplatte

Ständerwerk 80 x 240mm

Wärmedämmung Holzfaser o. Zellulose

OSB-Platte, formaldehydfrei

Lattung / Dämmung Installtionsebene

Lehmbauplatten, geschlämmt

40 mm

160 mm

160 mm

80-100 mm

10 mm

60 mm

160 mm
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Statisches Diagramm

Timber Structures TS 3
BrettsperrholzplattenHolz 100 Decken

Saalwände in Beton

vorgespannte Betondecke

Betonstützen

Holzstützen

Liftkern in Beton

Rippendecke in Beton

Morgenstimmung im Saal
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Studienauftrag MinoBau  

insieme

AAuussddrruucckk  uunndd  MMaatteerriiaall
Der Fassadenentwurf sucht nach einem austarierten 
Verhältnis zwischen Eigenständigkeit und Zurückhaltung, 
ohne aufdringlich zu wirken. Eine Qualität, die jedoch 
nicht verloren gehen darf, ist die sehr hohe Präsenz der 
umliegenden geschützten Bauten im Stadtbild. Deshalb 
dienen die bestehenden Bauten als Reminiszenz für die 
Entwicklung des neuen, urbanen Kirchengebäudes, 
sowohl in seiner Setzung als auch in seiner Gestalt. Die 
Adaption und Weiterentwicklung der bestehenden 
Stilelemente führen zu einer zeitgenössischen Lösung. 
Gestalterische Prinzipien werden bewusst aufgegriffen, 
um dem neuen Baukörper in den sensiblen Kontext 
einzugliedern und zu verorten.

Die starken vertikalen Elemente, wie beispielsweise beim 
Pestalozzischulhaus, werden aufgegriffen und bilden sich 
in durchgehenden, geschlossenen Fassadenflächen ab. 
Diese Vertikale wird durch ein feines Vorspringen bzw. 
Rückspringen der Brüstungs- und Sturzelemente 
verstärkt. Die feine, horizontale Gliederung mit Sockel, 
Gesims, Mittel- und Dachbereich finden sich im Neubau 
ebenfalls wieder. Der Sockel ist in der Ebene 
zurückversetzt, spielt mit grossflächigen Öffnungen und 
geschlossenen Flächen in Beton, welche durch die 
Oberflächenbehandlung noch mehr zeichnen. Das 
Gesims, in diesem Fall der Betonabschluss des 
überhohen Erdgeschosses, zeichnet sich durch seine 
Materialität und den Vorsprung aus. Die oberen 
Geschosse, welche mit streng angeordneten 
Fensteröffnungen die Mittelpartie bilden, kommen auf 
diesem zu liegen. Der Dachkranz, die zurückversetzten 
Attikageschosse, übernehmen den unteren Dachrand 
des CS-Gebäudes um den Abschluss zur Strasse hin zu 
stärken. 

Die unterschiedlich ausformulierten Öffnungen, mit 
offenen und halboffenen Elementen, bilden die 
Nutzungen in der Fassade ab ohne die Wirkung als 
ganzer Körper zu verlieren. Durch die perforierten 
Fassadenelemente wird eine hohe Flexibilität bezüglich 
der Nutzung und Gestaltung des Gebäudes ermöglicht. 
Zudem stärkt das Lichtspiel, sowohl von Aussen nach 
Innen tagsüber, wie auch von Innen nach Aussen nachts, 
den sakralen Charakter des Baukörpers.
Ergänzend zu der steinigen Fassade werden die 
Metallbauteile wie Fenster, Geländer und Griffe zum 
Beispiel in Baubronze oder brüniertem Messing 
vorgeschlagen. 

Im Innenraum werden die Materialien überwiegend roh 
belassen und schaffen so eine behagliche Atmosphäre. 
Die konstruktiven Holzdecken bleiben unbehandelt, der 
Unterlagsboden wird geschliffen und wirkt dadurch 
veredelt. Die flexiblen Zwischenwände werden mit 
mineralischer Farbe gestrichen.

Die murale Hülle aus Lehmbausteinen fügt sich in die 
Umgebung ein und sorgt für ein angenehmes 
Raumklima. Die unprätentiöse Erscheinung verankert das 
Gebäude selbstverständlich und macht, dank feinen 
Akzenten, gleichwohl aufmerksam auf die besondere 
Rolle als Kirchengebäude.

TTrraaggssttrruukkttuurr
Dieses Projekt zeichnet sich durch eine optimale 
Tragwerks-Diversität aus. Die eingesetzten 
Baumaterialien verfügen über bestechende, statische 
und bauphysikalische Eigenschaften, welche im Projekt 
ideal miteinander kombiniert werden. Es wird jeweils das 
Baumaterialen eingesetzt, welches statisch, 
bauphysikalisch und wirtschaftlich Sinn macht.
Auf den massiven Unter- und Erdgeschossen liegt die 
Stahlbetondecke über EG. Die schlanke, auskragende 
Decke fängt die Fassadenschicht aus Lehmbausteine 
und die Fassadenstützen ab. Sie dient zugleich als 
Schall- und Brandschutzelement. Der Saal im 
Obergeschoss wird komplett in Stahlbeton und einer 
vorgespannten Rippendecke konstruiert. Diese Decke 
fängt die vier leichten Holz-Obergeschosse ab und 
übernimmt zugleich eine wichtige, schalltechnische 
Funktion.
Die horizontale Stabilisierung des Gebäudes erfolgt über 
die beiden Stahlbeton Erschliessungskerne und die 
durchlaufenden Tragwände.
 
Die drei Tragwerkselemente (Decke EG, Saal, 
Erschliessungskerne) bilden ein massives Gerüst, an 
welches die Holzkonstruktion andockt. Die 
Wohngeschosse mit geringen Spannweiten werden im 
Vollholzsystem (Holz100) gebaut. Diese leimfreie 
Bauweise bietet höchste Wohnqualität – aus dem 
hundert Prozent natürlichen und ökologischen 
Baumaterial Holz. In den übrigen, weit gespannten 
Bereichen setzen wir ein wirtschaftliches Stützen-Platten 
Holzsystem  (Timber Structure 3 System) ein. Dieses 
trägerfreie System mit verleimten Mehrschichtplatten 
zeichnet sich durch die optimale Nutzung der 
Konstruktionshöhe aus.

max. Gebäudehöhe

max. Traufhöhe

Installationsebene

Druckfeste Dämmung

Verbandmauerwerk
Punktuell in Aussenwand verankert

Frieselement in Fertigbeton
Verblendet mit Lehmbausteinen

±0.00

+ 4.18

+ 8.06

+ 8.48

- 0.52

+ 11.33

+ 11.77

+ 14.62

+ 15.04

+ 17.87

+ 18.31

+ 21.16

+ 24.00

+ 21.52

+ 18.50

+ 4.50

+ 23.65

Deckenaufbau:

Zementüberzug abtaloschiert

Wärmedämmung

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

Dachaufbau (Technik):

Extensiv-Substrat mit Kräutermischung

Kautschuk-Abdichtung

Wärmedämmung

Dampfbremse- und Luftdichtungsbahn

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

Mauerfuss Fertigbetonelement

Portal in Fertigbeton

Laibung in Baubronze 

eingefasst

Büro

RH 2.85m i.L.

Jugendraum | Begegnungszone

RH 2.85m i.L.

Multifunktionsraum 1

RH 2.85m i.L.

Galerieraum

RH 2.75m i.L.

Windfang

Multifunktionsraum 2

RH 2.85m i.L.

Foyer

RH 4.18m i.L.

Bodenaufbau:

Unterlagsboden geschliffen

Trittschalldämmung

Stahlbeton

abgehängte Decke mit Schallschutzfunktion

Frieselement Fertigbeton

in Ortbeton verankert / betoniert

Verbandmauerwerk

in Aussenwand verankert

Sturzelement verblendet 

mit Lehmbausteinen

seitlich aufliegend

60 mm

30 mm

450 mm

120 mm

40 mm

15 mm

240 mm

15 mm

50 mm

22 mm

Wandaufbau:

Terrabloc Lehmstein

Hinterlüftung

UV-beständige Fassadenfolie

Holzbauplatte

Ständerwerk 80 x 240mm

Wärmedämmung Holzfaser o. Zellulose

OSB-Platte, formaldehydfrei

Lattung / Dämmung Installtionsebene

Lehmbauplatten, geschlämmt

Deckenaufbau:

Unterlagsboden geschliffen

Trittschalldämmung

Holzfaserplatte

Splittschüttung ca. 1400 kg/m2

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

60 mm

30 mm

10 mm

60 mm

260 mm

+ 5.32

Dachaufbau:

Extensiv-Substrat mit Kräutermischung

Kautschuk-Abdichtung

Wärmedämmung

Dampfbremse- und Luftdichtungsbahn

Löschwasserfolie

Brettsperrholzplatten Timberstructur TS3

80-120 mm

10 mm

220 mm

260 mm

120 mm

40 mm

15 mm

240 mm

15 mm

50 mm

22 mm

Wandaufbau:

Terrabloc Lehmstein

Hinterlüftung

UV-beständige Fassadenfolie

Holzbauplatte

Ständerwerk 80 x 240mm

Wärmedämmung Holzfaser o. Zellulose

OSB-Platte, formaldehydfrei

Lattung / Dämmung Installtionsebene

Lehmbauplatten, geschlämmt

40 mm

160 mm

160 mm

80-100 mm

10 mm

60 mm

160 mm

Technik | Lüftung

Statisches Diagramm

Timber Structures TS 3
BrettsperrholzplattenHolz 100 Decken

Saalwände in Beton

vorgespannte Betondecke

Betonstützen

Holzstützen

Liftkern in Beton

Rippendecke in Beton

Morgenstimmung im Saal

Konstruktionsschnitt und Fassadenansicht1:50Fassadenschnitt / Ansicht mit Materialisierungsabsicht

Visualisierung (Kirchensaal)
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5.4 Gautschi Lenzin Schenker Architekten (Siegerprojekt)

Architektur 
Gautschi Lenzin Schenker  
Architekten AG, Aarau 
Andreas Gautschi 
Dominik Lenzi 
Philipp Schenker 

Bauingenieur 
Rothpletz, Lienhard + Cie AG, 
Aarau 
Mathias Lenz

Gebäudetechnik  
Böni Gebäudetechnik AG,  
Oberentfelden 
Pascal Böni

Brandschutz 
BS Konzept AG, Muhen 
Stefan Ochsner

Als eigenständiger Solitär in rationaler, feingliedriger Betonästhetik steht der Projektbeitrag selbst-
bewusst an der Bahnhofstrasse und schliesst das Geviert in eleganter und zurückhaltender Weise. 
Geschickt wird das überhohe Sockelgeschoss schlank gehalten und öffnet als mittelsymmetrischer 
Kopfbau den Tunnelweg zum konisch zulaufenden öffentlichen Stadtraum. Die folgenden vier Ober-
geschosse kragen östlich und westlich über den Sockel aus und orientieren sich in der Höhenentwick-
lung vorgabengemäss an der Traufe des benachbarten Gebäudes im Westen, während die nächsten 
zwei Geschosse sich attikaartig zurücknehmen. Die Nutzungen sind klar getrennt: zwei Untergeschos-
se, das Erdgeschoss und die folgenden zwei Saalgeschosse mit dem nächsten Administrationsgeschoss 
bleiben der Minoritätsgemeinde mit ihren unterschiedlichen Raum- und Serviceangeboten vorbehal-
ten, während die drei nächsten gut belichteten Obergeschosse exklusiv dem Wohnen dienen.

Das Gebäude wird in Stahlbetonbauweise mit Recyclinganteilen rasterförmig aufgebaut und von 
einem unterschiedlich kleinteiligen Kunststeinelement-Kleid umhüllt, wobei die auf  das vielfach vari-
ierende Quadratmotiv aufbauende Hülle die dahinterliegenden Nutzungen abbildet: der Sakralbereich 
der beiden ersten Obergeschosse wird vom feinsten Quadratnetz gleichsam umarmt, während die 
weiteren Saal- und Administrationsnutzungen auf  dem folgenden Geschoss ebenso ablesbar sind und 
die abschliessenden drei Wohngeschosse wiederum ein abweichendes Öffnungsverhalten zeigen. Ras-
ter und Hülle spielen somit geschickt, beinahe musikalisch, mit Thema und Variation – und zitieren 
in vielfacher sich überlagernder Weise raffiniert das christliche Kreuzmotiv. Fragestellung bestehen im 
Beurteilungsgremium bezüglich des Unterhaltsbedarfs und der Alterungseigenschaften dieser Fassa-
denlösung.

Besuchende betreten das Gebäude über den gut adressierten Haupteingang an der Ecke Bahnhofstras-
se/Tunnelweg und erleben das gesamte Erdgeschoss mit dem atmosphärisch stimmigen Foyerbereich 
und dem sich anschliessenden Bistro auf  einen Blick. Die Vertikalerschliessungen mit Lift und Treppe 
werden durch die einladende Geste der grosszügig geschwungenen Haupttreppe ergänzt, welche das 

Modellfoto (Ansicht von Osten mit Villa Zurlinden)
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Foyer sowohl mit dem ersten Untergeschoss wie auch das erste Obergeschoss mit dem grossen Kir-
chensaal verbindet und so als eigentliche Foyer- und Vorplatzerweiterung des Saals gelesen werden 
kann. Der intim und zugleich elegant wirkende, zweigeschossige Saalbau mit dreiseitig umlaufender 
Galerieempore hat eine ruhige, beinahe meditative Ausstrahlung und lädt zur Einkehr ein. Er wird 
nordseitig betreten, nimmt die ganze Gebäudebreite ein und kann so stimmig über die auf  Empo-
renhöhe liegenden grosszügigen Fenster belichtet werden. Die nötigen Nebenräume, Treppen- und 
Liftanlagen sowie der Backstagebereich komplettieren die beiden Saalgeschosse. Dem Jugendraum im 
zweiten Obergeschoss fehlt aus Sicht des Beurteilungsgremiums eine zugeordnete WC-Anlage. Das 
dritte Obergeschoss weist die geforderten Mehrzweck- und Administrationsräume in klar geordneter 
Aufteilung auf: Sitzungs- und Mehrzweckräume im Osten, Büros im Westen. 

Die folgenden drei Wohngeschosse werden jeweils über die westseitigen Laubengänge erschlossen und 
bieten sehr ansprechende und gut geschnittene 1 ½- und 2 ½-Zimmer-Wohnungen, wobei speziell die 
ostseitigen grosszügigen Loggien zu erwähnen sind, die sowohl von der Wohnzone wie auch von den 
Schlafzimmern zu erreichen sind und diese auch grosszügig belichten. Einzig die südlichen 1 ½-Zim-
mer-Wohnungen auf  den drei Wohngeschossen verfügen über keinen privaten Aussenraum. Die 
beiden oberen Wohngeschosse könnten als Variante auch in Leichtbauweise erstellt werden und die 
Architekten schlagen eine zusätzliche Grundrissvariante vor, in der das letzte Wohngeschosse die nörd-
liche Wohnung zugunsten einer grossen Gemeinschaftsterrasse aufgibt. Das Beurteilungsgremium regt 
zudem die Leichtbauweise für alle drei Wohngeschosse an – unter Beibehaltung der Fassadenlösung – 
wie sie auch einen Rücksprung der beiden oberen Wohngeschosse favorisieren würde.

Im ersten Untergeschoss befindet sich der Indoor-Spielplatz und der Bandraum sowie weitere Ver-
sammlungs-, Lager- und Nebenräume; die Belichtung des Indoor-Spielplatzes ist aus Sicht des Beurtei-
lungsgremiums nicht optimal. Das zweite Untergeschoss bietet grosszügige Lager- und Technikräume 
sowie die grosse Velo-Garage für die Wohnnutzung – alles gut erreichbar über die nördlich und südlich 
angeordneten Treppen- und Liftanlagen die sämtliche Geschosse bedienen. 

GAUTSCHI LENZIN SCHENKER ARCHITEKTEN AGERSATZNEUBAU KIRCHENGEBÄUDE UND WOHNUNGEN MINORITÄTSGEMEINDE AARAU
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DACHAUFBAU

extensive Begrünung
Drainschicht
Feuchtigkeitsabdichtung 2-lagig
Wärmedämmung
Dampfsperre
Stahlbetondecke

BODENAUFBAU WO/BÜRO

Bodenbelag Linoleum
UB schwimmend mit Bodenheizung
Wärmedämmung
Trittschalldämmung
Stahlbetondecke, Glattputz

8 cm
2 cm

20 cm

25 cm

5 mm
65 mm

3 cm
2 cm

25 cm

AUSSENWANDAUFBAU UG

Stahlbetonwand
Wärmedämmung XPS
Noppenbahn

25 cm
20 cm

FENSTER/BESCHATTUNG

Holzfenster
Fallarmmarkise

AUSSENWANDAUFBAU

Stahlbetonwand
Wärmedämmung Mineralwolle
Hinterlüftungsebene
Kunststeinelemente vorgehängt

25 cm
20 cm

EMPORE

SAAL

BISTRO

BÜRO/MULTIFUNKTIONSRÄUME

LOGGIA

LOGGIA

LOGGIA

Holz-Akustikdecke

Holz-Akustikdecke

Holz-Akustikdecke

Holz-Rasterfilter
Verdunklungsrollo

 Holz-Akustikdecke

 Holz-Akustikdecke

 Holz-Akustikdecke

ZUL

Holz-Akustikdecke

PV-Module

Kunststeinbodenplatten auf Stelzlager

Terrazzo-Bodenbelag

 Holz-Akustikwandbekleidung

BODENAUFBAU SAAL/BISTRO

Terrazzo-Bodenbelag
Stahlsichtbetondecke
mit Holz-Akustikdecken

6 cm
25 cm

Akustikplatten partiell

FASSADENSCHNITT WEST 1:50

NORDOSTECKE BAHNHOFSTRASSE

AUSGANGSLAGE
Die Minoritätsgemeinde Aarau hat entschieden, auch für die nächsten Jahrzehnte am Standort
Bahnhofstrasse festzuhalten. Die bestehende Bausubstanz des Kirchengebäudes ist für eine
Sanierung nicht geeignet, weshalb es rückgebaut und durch einen Neubau ersetzt werden soll. So
können die Raumdefizite behoben werden, um den Bedürfnissen des heutigen Gemeindelebens
wieder gerecht zu werden. Über den kirchlichen Räumlichkeiten sollen attraktive, altersgerechte
Wohnungen entstehen.

KONTEXT
Das Areal der Minoritätsgemeinde liegt im Zentrum der Stadt Aarau und stösst nördlich direkt an die
Bahnhofstrasse. Ostseitig wird es durch den «Tunnelweg» begrenzt, an welchem auch die unter
kantonalem Denkmalschutz stehende Liegenschaft «Villa Zurlinden» liegt. Sie umfasst heute die
letzte Gartenanlage an der Bahnhofstrasse.
Westlich des Areals befindet sich das CS-Gebäude, ein typischer Zeitzeuge aus den fünfziger
Jahren, welches die maximale Traufhöhe auf Seite Bahnhofstrasse und Tunnelweg vorgibt. Auf der
Südseite liegt die Überbauung «Behmen», welche in den neunziger Jahren realisiert wurde. Diese
Bauten bilden zusammen mit dem Kirchengebäude den um einen Erschliessungshof organisierten
Bebauungsschild.

STÄDTEBAU/ERSCHLIESSUNG
Das neue Bauvolumen fasst als Solitärbau die offene Nordostecke der Hofbebauung und vermittelt
zwischen CS-Gebäude und der Überbauung «Behmen». Die Trauflinie des 4. Obergeschosses
orientiert sich am CS-Gebäude, die beiden zurückgestaffelt darüberliegenden Obergeschosse bilden
die Gebäudekrone.
Das Gebäude orientiert sich an der historischen Stellung des heutigen Kirchengebäudes, parallel
zur westlichen Parzellenflucht. Der westseitige Aussenraum weitet sich zwischen Neubau und
Garten der «Villa Zurlinden» zur Bahnhofstrasse hin aus und funktioniert so als Ort des Ankommens
und der Begegnung. Gleichzeitig wird eine angenehme und gut verträgliche Abstandsbildung zur
«Villa Zurlinden» geschaffen.
Durch die west- und ostseitige Auskragung der Obergeschosse entstehen auf den Gebäude-
längsseiten adressbildende, gedeckte Vorbereiche. Die Adressen des Foyers und des Bistros liegen
prominent auf der Ostseite zur Bahnhofstrasse, respektive zum Tunnelweg. Die Zugänge zu den
beiden Treppenhäusern und damit auch die Anlieferung liegen auf der Westseite zum Hof.

Visualisierung (Sicht von Bahnhofstrasse)
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Grundriss Erdgeschoss

Neben dem Hauptzugang werden die Nebenerschliessungen für die Wohnungen wie auch die Anliefe-
rung über den westseitigen Hofbereich realisiert. Hier ist aus Sicht des Beurteilungsgremiums eine Ent-
flechtung angezeigt. Das Bistro kann bei geöffneter interner Glaswand mit dem Foyer zusammengelegt 
werden; im eigenständigen Betrieb wird es über die grosszügigen ostseitigen Öffnungen erschlossen, 
welche so geschickt das Bistro mit seinem teils gedeckten Aussenraum und dem benachbarten urbanen 
Park der Villa Zurlinden verbinden. Geschickt wird so eine zusätzliche Adresse etabliert und mit ihr 
eine zusätzliche zweite Hauptfassade.

Bezüglich der Nachhaltigkeit ist das Gebäude ein «grosser Kubus» und liegt im Vergleich mit den an-
deren Projekten in der Kompaktheit nicht zuvorderst, weist aber viel gut konzipierte Nutzflächen auf. 
Die Baukosten sind mit den gewählten Materialien und Konstruktionen im oberen Bereich anzusie-
deln. Die Ökobilanz eines Stahlbeton-Gebäudes mit hohem Energieaufwand muss bei einer Langzeit-
betrachtung unter Berücksichtigung der Gesamtenergiebilanz mit bewährten, dauerhaften und unpro-
blematischen Konstruktionen relativiert werden und fällt bei dieser Betrachtung weniger schlecht aus. 

Der Projektbeitrag überzeugt bezüglich seiner städtebaulichen Setzung, seinem Umgang mit dem städ-
tischen Aussenraum und dem Nutzungsangebot im Erdgeschoss. Die Erscheinung im Strassenraum als 
gut funktionierender Mehrfunktionenbau – Sakralbau, Geschäftsgebäude und Wohnhaus – ist gekonnt 
in der Fassadengestaltung umgesetzt und funktioniert auch in seinen raffiniert entworfenen typologischen 
Überlagerungen. In der Gesamtschau präsentiert sich der vorliegende Beitrag als reifer und zeitgemässer 
baukultureller Beitrag zur mehr als 150-jährigen Baugeschichte der Bahnhofstrasse in Aarau, die einer 
Perlenkette gleich Solitärbauten aneinanderreiht, welche alle die Generationen überdauert haben. 
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Grundriss 1. OG (Kirchensaal)

Querschnitt AA (Sicht Richtung Bahnhofstrasse)
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Grundriss 2. OG (Empore)
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Grundriss 5. OG (Wohnen)
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Querschnitt BB (Sicht Richtung Bahnhofstrasse)
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ARCHITEKTUR/ORGANISATION
Das adressbildende Foyer am Gebäudekopf funktioniert als halböffentlicher Raum und Zugang zu
den kirchlichen Nutzungen. Die bereits von aussen erkennbare, frei im Raum stehende Wendel-
treppe führt die Besucher ins Obergeschoss zum Kirchensaal und ins Untergeschoss zum
Eingangsbereich des Indoorspielplatzes.
Direkt am Foyer angrenzend liegt das Bistro mit vorgelagertem Aussenbereich zum Tunnelweg und
der dahinterliegenden Gartenanlage hin. Foyer und Bistro sind durch eine mobile Glasfaltwand
getrennt, wodurch sich optische, räumliche und funktionale Verknüpfungen anbieten. Küche,
Nebenräume sowie die beiden Treppenhäuser sind im erdgeschossigen Rückgrat integriert. Das zu
den Wohnungen führende Südtreppenhaus wird westseitig erschlossen. Das nordseitige Treppen-
haus für die kirchliche Nutzung wird direkt über das Foyer erschlossen. Lediglich bei externen
Veranstaltungen wird das Treppenhaus direkt von aussen erreicht. Die Wendeltreppe liegt im
überhohen Foyerbereich und führt hoch in das 1.Obergeschoss zum Kirchensaal. Dieser spannt auf
die gesamte Gebäudebreite und wird je längsseitig über der hufeisenförmigen Empore belichtet. Die
stirnseitige Bühne mit Backstagebereich am südlichen Gebäudeende liegt direkt an der Vertikal-
erschliessung.
Im zweiten Obergeschoss befindet sich die Jugend- und Begegnungszone. Darüber sind die Büro-
räumlichkeiten und Multifunktionsräume untergebracht.
Im 4. bis 6.Obergeschoss sind total 15 Wohnungen organisiert. Diese werden über westseitige
Laubengänge erschlossen, welche als Begegnungs- und Aufenthaltsterrassen zur ruhigen und gut
besonnten Westseite hin dienen. Der Laubengang im 4. Obergeschoss führt auch zum Treppenhaus
der Kirche, womit die gemeinschaftlich genutzten Zonen auch für die Bewohnenden erreicht werden
können. Die Wohn-/Essbereiche sind grundsätzlich durchgespannt, womit sie von einer optimalen
Belichtungs- und Belüftungssituation profitieren. Dank der Loggien- und Laubengangsituation liegen
alle Fenster der Wohnbereiche ausserhalb des Lärmimmissionsgrenzwertbereichs der Bahnhof-
strasse und können zum Lüften geöffnet werden. Die Loggien der Wohnungen sind mit einem
Holzfutteral (Wände und Decken) ausgestattet, das den Strassenlärm absorbiert.

TRAGWERK/KONSTRUKTION
Die Gebäudetragstruktur wird in bewehrtem Ortbeton mit rezyklierten Zuschlagstoff erstellt. Die
obersten beiden Geschosse könnten in Leichtbauweise erstellt werden. Diese Lasten werden über
die Schottenstruktur im 4.Obergeschoss auf die fassadenseitigen Stützen abgeleitet. Die Lasten
werden auf den Längstragscheiben des 1.Obergeschosses konzentriert und über die Stirnfassaden
bis in den Baugrund abgeleitet. Die Erdbebenaussteifung erfolgt über die Treppenhäuser und aus-
gewählte Wandscheiben. Durch das einfache Tragkonzept resultieren schlanke Geschossdecken
und eine ressourcenschonende Bauweise. Mit dem Einsatz von Beton bei den Tragelementen
werden zugleich die internen Schall- und Brandanforderungen zwischen den Wohnungen und der
vielfältigen Nutzung wirtschaftlich gelöst.

AUSDRUCK/MATERIALISIERUNG
Der Solitärbau ist Sakral- und Profanbau in einem. Das äussere Abbild der divergenten Nutzungen
soll in einem selbstbewussten, eigenständigen Ausdruck zusammengehalten werden, welcher
gleichzeitig die Umgebung respektiert. Die Tradition der steinernen Bahnhofstrassen-Architektur
wird mit dem Neubau fortgesetzt. Massive Kunststeinelemente bilden ein kräftiges Gerüst, das
durch Holzfenster und Loggien-Futterale angereichert wird. Die Fassadenstrukturierung folgt dabei
der Logik der inneren Tragstruktur. Über dem «öffentlichen» Sockelgeschoss liegt der zweige-
schossige «Kirchenbereich» mit dem Saal, was sich in der Fassade abzeichnet. Das mit
zunehmender Höhe offenere Gerüst thematisiert den Übergang von sakraler zu profaner Nutzung.
Die Mittellisene in der Nordfassade wird zusammen mit dem Gesims über dem 2.Obergeschoss
zum «Lateinischen Kreuz».

BRANDSCHUTZ
Beim Neubau handelt es sich um ein Gebäude mittlerer Höhe. Die beiden Treppenhäuser bilden die
vertikalen Fluchtwege. Der Saal im 1.Obergeschoss (Raum mit grosser Personenbelegung >300 P)
hat Anschluss an beide vertikalen Fluchtwege.
Die Fluchtwege der Wohngeschosse führen über Laubengänge zum südlichen Treppenhaus. Die zu
einem vertikalen Fluchtweg führenden Laufflächen sind mit 30 Minuten Feuerwiderstand zu erstellen
und feuerwiderstandsfähig an die Aussenwand anzuschliessen. Aussenwandbekleidungen im
Laubenbereich müssen aus Baustoffen der RF1 bestehen.
Das Erdgeschoss weist direkte ebenerdig Fluchtmöglichkeiten auf.

HAUSTECHNIK
Die Haustechnikzentralen für Elektro, Heizung/Kälte und Sanitär liegt zentral im 2.Untergeschoss.
Das Gebäude wird am örtlichen Fernwärme/-kältenetz angeschlossen. Die Wärmeverteilung im Erd-
und 1.Obergeschoss erfolgt über Bodenkonvektoren, in den übrigen Geschossen über eine
Fussbodenheizung. Im Sommer kann das System auch zum Kühlen genutzt werden.
Aufgrund der Strassenlärmbelastung wird das ganze Gebäude mechanisch via Wärmerück-
gewinnung be- und entlüftet. Die Lüftungszentrale liegt zentral im 2.Obergeschoss, damit kurze und
wirtschaftliche Leitungsführungen resultieren. Drei Monoblöcke versorgen die Zonen «Wohnen»,
«Büro/Saal» und Bistro/Foyer/Indoorspielplatz» mit Frischluft. Die Hauptsteigzonen liegen jeweils
neben den Liftschächten.
Die Nassbereiche der drei Wohngeschosse liegen deckungsgleich übereinander, womit auch diese
Medienerschliessung effizient gelöst werden kann.

MOBILITÄT
Die Lage im Stadtzentrum mit Bushaltestellen und Bahnhof in unmittelbarer Nähe sowie die direkte
Anbindung an die vorhandene Veloinfrastruktur ist verkehrstechnisch ideal. Es werden nur zwei
oberirdische PW-Parkplätze angeboten. Im Untergeschoss stehen 46 Fahrradabstellplätze für
Bewohnende und Beschäftigte zur Verfügung. Entlang des Tunnelwegs befinden sich weitere 40
Fahrradabstellplätze für die Besuchenden.

UMWELT/ENERGIE/NACHHALTIGKEIT
Die kompakte Setzung des Gebäudes generiert ein optimales Volumen-Gebäudehüllenverhältnis.
Der moderate Fensteranteil von rund 35% der oberirdischen Fassadenflächen sowie die westliche
Laubengangschicht als «brise soleil» tragen positiv zum sommerlichen Wärmeschutz bei.
Durch die Massivbauweise hat das Gebäude eine hohe Speichermasse, was sich positiv auf das
Raumklima auswirkt. Die Flachdachbereiche werden begrünt, auf dem Hauptdach kann eine PV-
Anlage installiert werden.
Die kompakte Bauweise mit einfachem Volumen, das rigide statische Grundgerüst und die rationelle
Bauweise bilden eine gute Basis für die wirtschaftliche und nachhaltige Erstellung des Neubaus.

BAURECHT
Das 6.Obergeschoss als Vollgeschoss ist wie vorgeschlagen im Rahmen einer Arealüberbauung
umsetzbar. Möchte man sich innerhalb der Regelbauweise bewegen, könnte das 6.Obergeschoss
alternativ auch als Attikageschoss konzipiert werden (siehe Schema). Damit entständen total 14
Wohnungen und eine mögliche Gemeinschaftsterrasse.

Visualisierung (Kirchensaal)

Visualisierung (Sicht vom Park der Villa Zurlinden)



Seite 38

Studienauftrag «MinoBau» | Bericht des Beurteilungsgremiums

5.5 agps architecture ltd., Zürich

Architektur 
agps architecture ltd., Zürich 
Matej Draslar 
Manuel Scholl 
Gabriela Ponechalova 
Martin Mraz 
Lina von Waldkirch 
Rahime Osmani

Ein eigeständiger, klar strukturierter und in sich stimmiger Baukörper ergänzt auf  selbstverständliche 
Art und Weise das bestehende Geviert zwischen Bahnhofstrasse, Oberer Vorstadt, Bachstrasse und 
Tunnelweg. Mit der Stapelung, den Durchdringungen und den Auskragungen der Volumina wird 
einerseits auf  die umliegenden Gegebenheiten gekonnt reagiert, andererseits unterstützen diese Glie-
derung des Baukörpers die Eigenständigkeit und die Sonderstellung des Baus im Umfeld. Durch die 
orthogonale Grundrissstruktur des Baus weitet sich zudem der Tunnelweg zur Bahnhofstrasse aus und 
stärkt somit den Übergang zwischen der Bahnhofstrasse und der Parkanlage der angrenzenden Villa 
Zurlinden.

In der Längsrichtung ist der Baukörper gegliedert in eine breite, östliche Schicht mit den Nutzungen 
der Minoritätsgemeinde und eine schmale Erschliessungsschicht auf  der Westseite, beide getrennt 
durch eine durchgehende Steigzone. Die östliche Nutzungsschicht nimmt im ersten Obergeschoss über 
die ganze Länge den Saal auf, im Erdgeschoss das Foyer, dessen Eingang sich von der Bahnhofstrasse 
unter dem auskragenden Saal befindet, sowie das Bistro SEIN mit einer angrenzenden Küche. In den 
zwei oberhalb des Saals liegenden Obergeschossen befinden sich die weiteren öffentlichen Räumlich-
keiten wie die multifunktionellen Räume, der Jugendraum und die Büros. Die westliche Erschlies-
sungsschicht mit Treppen und Liften, die sich als Begegnungsraum verstehen soll, verbindet bis ins 
Untergeschoss alle Nutzungen der Minoritätsgemeinde und soll ihr Rückgrat bilden. In den obersten 
zwei zurückversetzten Geschossen befinden sich Wohnungen, die jeweils über einen vorgelagerten, 
offenen Laubengang erschlossen sind, der zugleich auch den Aussenraum der Wohnungen bildet und 
somit den Austausch und den kollektiven Gedanken fördert. Eine Ausnahme bilden drei Geschosse mit 
jeweils zwei Wohnungen an der südlichen Ecke des Baukörpers. 

Dieser klare Aufbau ist die Stärke des Vorschlags und ermöglicht auch später eine hohe Flexibilität 
der Nutzungsaufteilung. Zugleich führt dies aber zu einem nur 10 m breiten und 27 m langen Saal, 

Modellfoto (Ansicht von Osten mit Villa Zurlinden)
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der zwar wieder unterteilbar wäre, aber als ein Raum für die Hauptanlässe trotz der schönen, schwe-
benden Empore ungünstige Proportionen aufweist. Ähnlich ambivalent ist die über sechs Geschosse, 
durchgehende Erschliessungsschicht: zwar bildet sie eine attraktive, lebende Fassade zu der engen 
Gasse im Westen und dient als Treffpunkt, ist aber in dieser Form als reiner Zirkulationsraum wenig 
attraktiv als Begegnungsraum. 

Einer der weiteren Hauptmerkmale des Projektvorschlags ist die Hülle, beziehungsweise die Fassa-
de. Es handelt sich um einen Glaskubus mit einer vorgelagerten, semitransparenten, segelähnlichen 
«Fassadenbekleidung» aus einem profilierten und perforierten Blech. Diese Bänder weisen, je nach 
Nutzung dahinter, unterschiedlich fixe Breiten beziehungsweise Höhen auf. Wie diese spezielle Idee, 
die sicher das Potential zum Alleinstellungsmerkmal besitzt, umsetzbar ist, bleibt aber offen und ist mit 
kaum lösbaren Problemen, wie Sichtbeschränkung, statische Dimensionierung, Reinigung, Behaglich-
keit der dahinterliegenden Räume usw. behaftet. Die in den Visualisierungen dargestellte Leichtigkeit 
wird kaum umsetzbar. Aber die zentrale Frage ist, ob diese Fassade ein adäquater Ausdruck für einen 
doch repräsentativen Bau an der Bahnhostrasse ist oder nicht einem Warenhaus oder einem profanen 
Büro- oder Gewerbebau gleicht. 

Der Aussenraum lebt von der Ausweitung entlang des Tunnelwegs und von den angrenzenden, sich 
darauf  öffnenden Räumen des Foyers und des Bistros SEIN. Die Küche, die Verbindung zu den Lager-
räumen und die Anlieferung sind noch nicht gelöst, ebenso wenig die Veloabstellplätze und die Auswir-
kung des ansteigenden Terrains beim Tunnelweg. Der separate, südliche Zugang zu den Wohnungen 
ist ein Vorteil.

Das Gebäude weist ein grosses Volumen und einen kompakten Kubus aus. Die Konstruktionsweise 
ab dem Erdgeschoss mit Decken aus massiven Brettsperrholzplatten und Holzstützen und -wänden ist 

MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau

Blatt Nr. 3 / 4

Dachbegrünung, PV  80-180mm
(Begrünung mit einheimischen Kräutern)

Speichermatte    40mm 
Drain-/Schutzmatte   20mm 
Bitumenabdichtung   10mm 
Wärmedämmung im Gefälle  190-250mm 
Dampfsperre   –
Brettsperrholzplatte   300mm 
Total     675mm

Parkett 20mm 
Kalziumsulfat Fliessestrich  70mm 
Trennlage
Trittschalldämmung   30mm 
Brettsperrholzplatte   300mm 
Total     420mm

Bodenaufbau Jugendraum
Hirnholzparkett    20mm 
Kalziumsulfat Fliessestrich 70mm 
Trennlage
Trittschalldämmung 30mm 
Brettsperrholzplatte 350mm Total 470mm

Bodenaufbau Saal
Hirnholzparkett    30mm 
Kalziumsulfat Fliessestrich 70mm 
Trennlage
Trittschalldämmung   40mm 
Brettsperrholzplatte   350mm 
Total     490mm

Untersicht Brettsperrholzplatte mit Fräsung

Bodenaufbau Bistro
Gussasphalt    60mm 
Dämmung    140mm 
Stahlbetondecke    350mm 
Total     550mm

Fassade Obergeschoss
Pfostenriegelfassade mit Lüftungsflügeln, teilweise 
sichtbare Holzrahmen, Geländer mit Holzgriff
Fassadenbekleidung aus profiliertem und perforier-
tem Blech (von innen durchblickbar)
Sonnenschutz mit aussenliegenden Markisen und 
innenliegenden Vorhängen, teilweise mit innenlie-
genden, opaken Schiebeelementen (Stirnfassade)

Fassade Erdgeschoss
Massive Holzstützen, Faltschiebewände und Lüf-
tungsflügel

Der MinoBau
Visualisierung (Sicht von Bahnhofstrasse)
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MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau
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Querschnitt Saal     1:200Ansicht Bahnhofstrasse     1:200

Grundriss Erdgeschoss

grundsätzlich nachhaltig, aber statisch und konstruktiv auf  der West- sowie Südseite nicht nachvoll-
ziehbar und bedarf  einer Klärung. 

Die Fassadenkonstruktion mit den grossen profilierten und perforierten Blechen ist aufwändig und die 
Stabilität sowie die Befestigung nicht gelöst. Der Unterhalt der grossen Fensterflächen, welche flächen-
mässig massiv über dem Durchschnitt liegen, ist - insbesondere unter den schrägen Blechverkleidungen 
- mit hohem Reinigungsaufwand verbunden. Die Baukosten liegen mit dem grossen Volumen, dem 
hohen Fensteranteil sowie der aufwändigen Fassadengestaltung im oberen Segment.

Die Stärke dieses Projektvorschlags liegt in der klaren Struktur und einem durchgehenden, durchdach-
ten Aufbau über alle Geschosse und – dank der langen Erschliessungsschicht – der hohen Flexibilität 
bei der Raumaufteilung. Auch die Mehrzahl der querorientierten Wohnungen, mit der gleichzeitigen 
Erschliessungs- als auch Aufenthaltsschicht, sind eine gute Antwort an die gestellten Anforderungen 
für ein kollektiv geprägtes Wohnen. Diese klare, rationale Struktur lässt aber eine gewisse Sinnlichkeit 
der Räume und spannende Raumerlebnisse vermissen. Das Gleiche gilt für die Fassade: das dargestell-
te «Versprechen»» einer leichten, fast textilen Schicht kann aus der Sicht des Beurteilungsgremiums 
kaum eingelöst werden und der dahinterliegende Glaskubus ist problematisch.
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MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau
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Grundriss 1. OG (Kirchensaal)

Querschnitt Saal (Sicht Richtung Bahnhofstrasse)

MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau
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MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau

Blatt Nr. 1 / 4

Grundriss Ebene 00     1:200Grundriss Ebene –02     1:200 Grundriss Ebene –01     1:200 Grundriss Ebene 01     1:200

Querschnitt Saal     1:200Ansicht Bahnhofstrasse     1:200

MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau

Blatt Nr. 2 / 4

Längsschnitt Saal     1:200Ansicht Ost     1:200 Längsschnitt Kaskade     1:200

Grundriss Ebene 02     1:200 Grundriss Ebene 03     1:200 Grundriss Ebene 04 / 05     1:200 Grundriss Ebene 06     1:200 Grundriss Ebene 07     1:200



Seite 42

Studienauftrag «MinoBau» | Bericht des Beurteilungsgremiums

MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau

Blatt Nr. 2 / 4

Längsschnitt Saal     1:200Ansicht Ost     1:200 Längsschnitt Kaskade     1:200

Grundriss Ebene 02     1:200 Grundriss Ebene 03     1:200 Grundriss Ebene 04 / 05     1:200 Grundriss Ebene 06     1:200 Grundriss Ebene 07     1:200

MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau

Blatt Nr. 2 / 4

Längsschnitt Saal     1:200Ansicht Ost     1:200 Längsschnitt Kaskade     1:200

Grundriss Ebene 02     1:200 Grundriss Ebene 03     1:200 Grundriss Ebene 04 / 05     1:200 Grundriss Ebene 06     1:200 Grundriss Ebene 07     1:200

MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau

Blatt Nr. 1 / 4

Grundriss Ebene 00     1:200Grundriss Ebene –02     1:200 Grundriss Ebene –01     1:200 Grundriss Ebene 01     1:200

Querschnitt Saal     1:200Ansicht Bahnhofstrasse     1:200

Längsschnitt Saal (Sicht Richtung WestenRichtung Westen)

Ostfassade (zum Tunnelweg)

Nordfassade (zur Bahnhofstrasse)



Seite 43

Studienauftrag «MinoBau» | Bericht des Beurteilungsgremiums

MinoBau Ersatzneubau Kirchengebäude und Wohnungen Minoritätsgemeinde Aarau

Blatt Nr. 4 / 4

HKV Aarau

Pestalozzi Schulhaus

Bahnhof Aarau

Regierungsgebäude

Bahnhofstrasse

Der Saal
Der wichtigste Raum der Minoritätsgemeinde muss 
manches leisten. Er muss sowohl sakral als auch 
profan, sowohl introvertiert als auch extrovertiert, 
sowohl offen als auch geschlossen sein – festlich 
grossräumig und kleinräumig intim zugleich. 
Um den verschiedensten Nutzungsansprüchen ge-
recht zu werden, muss der Raum anpassbar sein. 
Mit wenigen Handgriffen kann er von einem Zustand 
in den anderen verwandelt werden – für den Gottes-
dienst (nach innen orientiert und mit sanftem Licht), 
für Theateraufführungen (als Blackbox der spezifi-
schen Inszenierung dienend) und für eine Lesung 
(ein lichtdurchfluteter zum benachbarten Park ori-
entierten Raum mit Blick auf den Bäumen).
Folglich wird der ‘Kirchenraum’ als durchgehenden, 
flexiblen Saal ausgebildet, der in seiner Grösse die 
gesamte Länge der Parzelle einnimmt und in seiner 
Anpassungsfähigkeit den mannigfachsten Bedürf-
nissen dient. Unterschiedliche Stimmungen werden 
vermittelt.

Die Stadt
Der Saal ist Teil eines einfachen kubischen Gefüges, 
das aus ineinandergreifenden Volumen bestehend 
einen eigenständigen Körper bildet, der den beste-
henden Blockrand vervollständigt. Die Mino-Aarau 
erhält einen eigenständigen Bau, der integrierter 
Bestandteil der Stadt Aarau ist.
Der Saal ist von aussen erkennbar. Als Volumen 
kragt er zur Bahnhofstrasse aus und markiert die 
Ecksituation des bestehenden städtischen Blocks. 
Hier befindet sich der Haupteingang des Gebäudes. 
Der Besucher betritt ein offenes Foyer, das als Er-
weiterung des öffentlichen Raums erfahren wird. 
Innen- und Aussenraum greifen ineinander. Im Som-
mer kann die Fassade des Foyers vollkommen geöff-
net werden. Angrenzend befindet sich das Café SEIN, 
das sich zum Park öffnet.

Die Treppe
Eine vertikale, lichtdurchflutete Erschliessungs-
schicht mit grosszügiger Treppe durchdringt das 
gesamte Gebäude von unten nach oben. Sie ver-
bindet alle öffentlich zugänglichen Nutzungen des 
Minoritätsgemeinschaft: Foyer, Kirchensaal, Mul-
tifunktionsräume, Jugendraum und Spielplatz auf 
selbstverständliche Art und Weise.
Die Treppenkaskade ist als gemeinschaftlichen Be-
wegungsraum konzipiert. Die teils transparente und 
teils transluzente Fassade des Treppenraums er-
möglicht gezielte Sichtbeziehungen zur Stadt oder – 
in den oberen Geschossen – zur umliegenden Land-
schaft.

Die Wohnungen
In den oberen Geschossen, beinahe schwebend über 
den Dächern der Stadt, befinden sich die Alterswoh-
nungen des Minoritätsgebäudes. Das Schottenprin-
zip der Wohnungen, ihre Aneinanderreihung entlang 
einer Erschliessungsschicht, erinnert womöglich an 
Decks eines Dampfers.
Die Decks dienen sowohl der Erschliessung als auch 
dem Aufenthalt: Laubengang und Terrasse zugleich. 
Diese kollektiven Aussenräume fördern den sozialen 
Austausch. Man redet miteinander, liest ein Buch in 
der Sonne und geniesst die Sicht in die Ferne.

Die Umwelt
Eine Reihe pragmatischer Massnahmen tragen dazu 
bei, sicherzustellen, dass das Gebäude im Einklang 
mit der Umwelt steht. Der Neubau wird energie- und 
ressourceneffizient erstellt. 
Die einfache Volumetrie und klare innere Organisa-
tion des Bauwerks erweisen sich in dieser Hinsicht 
als umweltgerecht und wirtschaftlich vorteilhaft, d.h. 
sowohl in ökologischer als auch ökonomischer Hin-
sicht.
Ressourcenschonende Materialien werden verwen-
det, wie beispielsweise die Verwendung von einhei-
mischem Holz für die Tragstruktur, die so konzipiert 
ist, dass alle Lasten effizient abgetragen werden. Die 
Organisation der Steigzonen folgt der gleichen Logik. 
Diese sind in einer durchgehenden Schicht integ-
riert, die direkt über der Technikzentrale von unten 
nach oben alle Nutzungseinheiten erschliesst. Die 
Lüftung des Saals wird im Hohlraum auf dem Empo-
ren-Geschoss untergebracht.
Die Dachfläche wird hochwertig mit einheimischen 
Kräutern begrünt und mit einer Photovoltaikanlage 
ausgestattet.
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Dachbegrünung, PV  80-180mm
(Begrünung mit einheimischen Kräutern)

Speichermatte    40mm 
Drain-/Schutzmatte   20mm 
Bitumenabdichtung   10mm 
Wärmedämmung im Gefälle  190-250mm 
Dampfsperre   –
Brettsperrholzplatte   300mm 
Total     675mm

Parkett 20mm 
Kalziumsulfat Fliessestrich  70mm 
Trennlage
Trittschalldämmung   30mm 
Brettsperrholzplatte   300mm 
Total     420mm

Bodenaufbau Jugendraum
Hirnholzparkett    20mm 
Kalziumsulfat Fliessestrich 70mm 
Trennlage
Trittschalldämmung 30mm 
Brettsperrholzplatte 350mm Total 470mm

Bodenaufbau Saal
Hirnholzparkett    30mm 
Kalziumsulfat Fliessestrich 70mm 
Trennlage
Trittschalldämmung   40mm 
Brettsperrholzplatte   350mm 
Total     490mm

Untersicht Brettsperrholzplatte mit Fräsung

Bodenaufbau Bistro
Gussasphalt    60mm 
Dämmung    140mm 
Stahlbetondecke    350mm 
Total     550mm

Fassade Obergeschoss
Pfostenriegelfassade mit Lüftungsflügeln, teilweise 
sichtbare Holzrahmen, Geländer mit Holzgriff
Fassadenbekleidung aus profiliertem und perforier-
tem Blech (von innen durchblickbar)
Sonnenschutz mit aussenliegenden Markisen und 
innenliegenden Vorhängen, teilweise mit innenlie-
genden, opaken Schiebeelementen (Stirnfassade)

Fassade Erdgeschoss
Massive Holzstützen, Faltschiebewände und Lüf-
tungsflügel

Der MinoBau

Ansicht und Fassadenschnitt mit Materialisierungsabsicht

Visualisierung (Kirchensaal)
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